daß der Präſident und der Finanzminiſter der Union keine Anhänger 


BVierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
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Naum einer ſechstheiligen Petit-⸗Zeile 20 Pf., Reclame 59 Pf. 
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Die Wiedereinführung der Silberwährung in deu 
Vereinigten Staaten. 

Der Congreß der Vereinigten Staaten hat trotz des Veto des 
Präfidenten das Gefe angenommen, durch welches das Silber in der 
nordamerikaniſchen Währung wieder gleichberechtigt neben das Gold 
heſtellt werden ſoll, nachdem das Gold ſeit 18 73 zur ausſchließlichen 

rrſchaft gelangt war. ß 

Bei dieſer Sachlage iſt es eigentlich überflüſſig geworden, danach 
zu fragen, wie es denn dahin kommen konnte, daß die vorwiegenden 

tereſſen der amerikaniſchen Volkswirthſchaft, deren Schwerpunkt in 
den Oſtſtaaten liegt, fo ſehr der Habſucht der Bergwerksbeſitzer und 
der Schuldner der Weſtſtaaten geopfert werden konnten! Für Europa 
und für die europälſchen Gläubiger iſt es viel wichtiger, welche Folgen 
für fie ſelbſt aus dieſem Beſchluſſe entſtehen können. 

Das Geſetz, welches nach bedeutenden Amendirungen aus der 
Bland'ſchen Bill hervorgegangen iſt, enthält folgende Beſtimmungen: 
Von dem Inkrafttreten deſſelben an werden Dollars zum Gehalt von 
412% Gran Troy Feinſilber (welches Korn einem Silberpreis von 
50 Pence per Unze Standard und einem Werthverhältniſſe des Goldes 
zum Silber wie rund 1: 16 entſpricht) geprägt, welche zu ihrem 
Nominalwerth unbeſchränkte geſetzliche Zahlungskra't haben ſollen für 
alle öffentlichen und Privatſchulden, mit Ausnahme derjenigen, für 


— —— — 


welche ausdrücklich ein anderes Zahlungsmittel ſtipulirt iſt. Der 


Finanzminiſter wird angewieſen, jeden Monat für 2— 4 Millionen 
Silberdollars zum Marktpreiſe zu kaufen, welche ſofort ausgemünzt 
werden ſollen. Der dabei abfallende Gewinn fließt in die Staats⸗ 
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den fein und dieſe Bewegung dauert, wie namentlich von der Londoner 


Börſe gemeldet wird, noch immer fort. Schon dieſe Thatſache wird 
der Regierung der Vereinigten Staaten zur Warnung dienen, daß fie 
in der Ausführung des Geſetzes mit der äußerſten ihr geſtatteten Vor⸗ 
ſicht zu Werke geht. 

Wir können aus ähnlichen Gründen daher auch keine ſonderllche 
Steigerung des Silberpreiſes in Folge des neuen Geſetzes erwarten. 
Daſſelbe wirkt wohl einem ferneren Fallen deſſelben entgegen, allein 
die langſame Ausprägung muß einer Rückkehr des Silberwerthes auf 
das alte Niveau weſentlich im Wege ſtehen. Die europäiſchen Gläu⸗ 
biger brauchen daher nicht in Allarm zu gerathen, denn die Einbuße, 
welche ſie moglicher Weiſe erleiden können, wird wahrſcheinlich durch 
die nothwendig nach der Wiederherſtellung der Valuta eintretende Beſſe⸗ 
rung des Courſes der Bonds wieder aufgehoben werden. Dieſer Um: 
ſtand darf die europäiſchen Capitaliſten indeſſen nicht einſchläfern. Die⸗ 
ſelben müſſen ſich vielmehr veranlaßt fühlen, mit Creditbewilligungen 
in die Vereinigten Staaten in Zukunft äußerſt vorſichtig zu Werke zu 
gehen, denn die Coalition der Bergwerksintereſſenten mit den Schuld⸗ 
nern der Weſtſtaaten, aus welcher das neue Geſetz hervorgegangen, iſt 
ein bedenkliches Symptom von dem wachſenden Uebergewicht des 
Weſtens über den Oſten der Vereinigten Staaten. Im Oſten ſitzt 
bekanntlſch die Hauptkapitalmacht und der ſolide Geſchäftsgeiſt, welcher 
den Vereinigten Staaten den Zufluß europäiſcher Capitalien vermit⸗ 
telt, während im Weſten ſeit dem Auftauchen der Granger⸗Bewegung 
Grundſätze um ſich greifen und zur Herrſchaft gelangen, die ſich ſelbſt 
vor rückſichtsloſen Eingriffen in das Eigenthum der reicheren Klaſſen 


kaſſe. Es ſollen indeſſen nicht mehr als 5 Millionen Dollars in nicht ſcheut, wie fo manche Anträge bei der Berathung der Silberbill 


Barren auf einmal angelegt ſein. Jeder Inhaber von Münze ſoll 
gegen deren Hinterlegung an der Staatskaſſe berechtigt fein, Münz⸗ 
ſcheine gleichen Werthes doch nicht unter 10 Dollers zu empfangen, 
welche den Benennungen der Greenbacks entſprechen und bei Zahlung 
der Zölle und Steuern verwendet werden, auch von dieſen Aemtern 
wieder ausgegeben werden dürfen. Der Präſident wird aufgefordert, 
die Staaten des lateiniſchen Münzvertrags und andere europäiſche 
Länder, die er für paſſend hält, zu einer Conferenz einzuladen, welche 
die Rehabilitirung des Silbers im internationalen Umlauf, ſowie die 
Feſtſtellung eines gemeinſchaftlichen Werthverhältniſſes zwiſchen Silber 
und Gold anſtreben ſoll, um dadurch größere Feſtigkeit in dem Preis 
der beiden Edelmetalle herbeizuſühren. 

In Folge dieſes Beſchluſſes iſt der Preis des Silbers ganz natür⸗ 
licher Weiſe ungefähr um 1% pCt. geſtiegen und ebenſo hat fi auch 
der Cours der indiſchen Wechſel in London gehoben. Weniger ein⸗ 
leuchtend iſt es auf den erſten Blick, warum das Goldagio geſunken 
iſt und daß der Cours der Bonds, nachdem er während des parla⸗ 
mentariſchen Kampfes im Congreß um 2 pCt gewichen war, ſich 
wieder gehoben hat. Dies läßt ſich indeſſen aus dem Umſtand er⸗ 
klären, daß die urſprüngliche Bland'ſche Bill durch einige Zuſätze be⸗ 
deutend modiſteirt und durch die Verwerfung mehrerer weitgehender 
Anträge der Silberpartei denſelben die Spitze abgebrochen worden ift. 
Nach der Abſicht der Silberpartei ſollte das weiße Edelmetall in un⸗ 
unbeſchränkter Menge für Privatrechnung geprägt werden können und 


bewieſen haben. 


Breslau, 5. März. 

Die geſtrige Sitzung des Reichstags war ganz der Vorlage über 
Reviſion der Gewerbeordnung gewidmet. Es ſprachen Redner aller 
Parteien; fie waren ſämmtlich, auch die Redner der ultramontauen und 
ſocialdemokratiſchen Partei, mit der Vorlage im Allgemeinen einverſtanden, 
wenn ſie auch im Einzelnen in Bezug auf dieſen oder jenen Punkt von 
einander abwichen. Man kaun ſchon jetzt annehmen, daß aus der Commiſſion, 
an welche die Vorlage verwieſen wird, ein Werk hervor gehen wird, das den 
vielen Beſchwerden, welche gegen die Gewerbeordnung bisher erhoben wur: 
den, Abhilfe bringen wird. 

Der Reichstag wird, ehe das Abgeordnetenhaus zuſammentritt, jeden⸗ 
falls die Verhandlungen über das „Stellvertretungsgeſetz“ abſchließen und 
darauf in den Plenavfigungen eine Pauſe eintreten laſſen. Die Nauſe 
wird feinen Commiſſionen zu ftaiten Tommen, um ihre Arbeiten zu fördern. 


Es fteht zu boffen, daß nach dem Schluſſe des Landtags die meiſten Com⸗ 
miſſienen des Reichstages ihre Arbeiten entweder abgeſchloſſen oder doch 


"fo weit gefördert haben werden, daß der Reichstag dann bis zum Schluſſe 


Heiner Seſſion ununterbrochen Plenarſitzungen zu halten vermag; ja die 
Geſchäftslage würde dem Reichstage jetzt ſchon geſtatten, ohne Unterbrechung 


im Plenum zu arbeiten, ſo daß er nur wegen der Nothwendigkeit des Ab⸗ 


ſchluſſes der preußiſchen Juſtizgeſetze dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe für 


dadurch, daß der Gewinn zwiſchen dem Markipreis des Silbers und einige Zeit weichen muß. 


dem geſetzlichen Nominalwerth der Dollars, welcher gleich der des 


Goldes fein wird, in die Taſchen der Barrenbeſitzer flöſſe, den Berg⸗ 
werksbeſizern eine ungeheuere Gelegenheit zur Ausbeutung in die 
Hand gegeben werden. 
geſchaffen worden ſein, wenn es gelungen wäre, den Antrag durchzu⸗ 
bringen, daß Münzſcheine zur Zahlung der Zölle und Steuern auch 


gegen Hinterlage von Barren ausgegeben werden ſollen, well dadurch 


die nothwendiger Weiſe langſam vor ſich gehende Prägung der Silber⸗ 
dollars anticipirt worden wäre. Das Geſetz iſt weniger ungünſtig 
ausgefallen, als man in der legten Zeit befürchtet hatte. Die Börſe 
hatte die Befürchtung zum Voraus escomptirt. 
Beſſerung nach Annahme des Geſetzes erklärt! 

Es darf dabei nicht unbeachtet bleiben, daß nach dem neuen Geſetz 
der Silberumlauf nur ſehr langſam Platz greiſen kann und daß des⸗ 
halb für eine Reihe von Jahren hinaus ein analoger Zuſtand geſchaf⸗ 
fen fein wird, wie er gegenwärtig noch im deutſchen Reiche und in 
Frankreich herrſcht. Es beſteht allerdings ein Unterſchted darin, daß 
das deutſche Reich mit großen Opfern dem Zuſtand der factiſchen 
Doppelwährung ſich zu entziehen ſucht, während die Vereinigten Staa⸗ 
ten ſich leichtſinniger Weiſe zu ihrem eigenen Schaden in denſelben 
hineinſtürzen. In der erſten Zeit nach der Wiederherſtellung der Va⸗ 
luta — vorausgeſetzt, daß die Inflationiſten, welche zu gaterletzt 
noch die äußerſten Anſtrengungen machen, ſchließlich noch einmal die 
Oberhand gewinnen — wird alſo ein Zuſt and ähnlich wie im deut⸗ 
ſchen Reiche oder ſchlimmſten Falls wie in Frankreich herrſchen, zumal 
die Mathew'ſche Bill, welche vor dem Silbergeſetz angenommen wurde, 
vorſchreibt, daß diejenigen Zahlungen, welche in Gold ſtipulirt find, 
auch ferner in dieſem Metall gezahlt werden ſollen. Der Umſtand, 


der Silberpartei waren, bürgt dafür, daß nur die im Geſetz gegebene 
unterſte Grenze der Prägung von Silberthalern eingehalten werden 
wird. Wenn ſonach für die noch übrigen drei Jahre der jetzigen 
Präſidentſchaft jährlich nur das geſetzliche Minimum von 24 Millionen 
Dollars geprägt wird, und folglich der Umlauf von Süberdollars am 
Ende der dritten Jahres noch nicht mehr beträgt als 72 Millionen 
Dollars, eine Summe, die nicht einmal der der jetzt muthmaßlich noch 
im deutſchen Reiche umlaufenden Silberthaler gleichkommt, ſo wird der 
Cours der Silberdollars, welcher geſetzlich gleich dem Gold iſt, auch im 
internationalen Verkehr noch nichts einbüßen. Von da an kann noch 
eine gute Anzahl von Jahren hingehen, bis nur die Umlaufsſumme 
Frankreichs erreicht if, wo doch auch das Silber noch nicht entwerthet 
iſt. Dieſe Gründe erklären alſo vollkommen, warum der Cours der 
Bonds ſich nach Annahme des Geſetzes wieder gehoben hat, denn 
an den Zinſen derjenigen Bonds, welche nicht vertragsmäßig in Gold 
gezahlt werden n. ſſen, wird noch auf viele Jahre hinaus nichts ver⸗ 
loren werden. Mitlerweile haben die europälſchen Gläubiger Zeit, 
ihre Bonds abzufopen oder ſich in anderer Weiſe auf eine etwa in 
Jahren erfolgende Entwerthung des Silberdollars vorzubereiten. Erſtere 
Bewegung hat ſchon ſeit Mitte Januar in ſtarken Dimenfionen be: 
gonnen, denn all in bis zum Schluß der erſten Woche des Februar 
ollen für 8 Mill onen Dollars Bonds nach Newpork abgegeben wor⸗ 


* 
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Dieſe Gelegenheit würde ſogar augenblicklich 


Dadurch iſt die 


Der Finanzminiſter Campbauſen bleibt bekanntlich vorläufig im Amte. 


Die Entſchließung des Kaiſers iſt (und zwar wie betont wird, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Auffaflungen und Wünſchen Bismarcks) dahin ergangen, 


daß zur Zeit ein Grund für das Entlaſſungsgeſuch nicht vorliege und der 
Miniſter zunächſt die Beſchlüſſe des Reichstages gegenüber den Steuervor⸗ 
lagen abwarten möge. Solche Beſchlüſſe ſind nach Lage der parlamentari⸗ 
ſchen Geſchäfte vor Erledigung des Etats, d. h. im laufenden Monat, nicht 
zu erwarten. 

Was bisher über die Friedensbedingungen verlautet, läßt annehmen, 
daß Rußland den vitalſten Intereſſen Englands und Oeſterreichs wenigſtens 
einigermaßen Rechnung getragen habe. Weder die Abtretung der türkiſchen 
Flotte, noch die Ueberlaſſung des egyptiſchen Tributs iſt von Rußland ge: 
fordert worden, ebenſo wenig wird Serbien in einer Oeſterreich bedrohlichen 
Weiſe vergrößert. Die Frage der Dardanellen zu regeln bleibt den Be⸗ 
ſchlüſſen der Mächte vorbehalten. Somit wendet ſich das Hauptintereſſe 
wieder der Conferenz zu, deren Zuſammentritt nun für Ende März ange: 
kündigt wird. 

Unter den Friedensbedingungen befindet ſich auch die Abtretung der 
Dobrudſcha, welche Rußland bekanntlich Rumänien im Austauſch für 
Rumäniſch⸗Beſſarabien überlaſſen will. Ueber das Verhältniß Rußlands 
zu Rumänien ſchreibt die „Pol. Corr.“: 

„Nachrichten, welche uns aus Bukareſt unter neueſtem Datum zugehen, 
ſtellen das Verhältniß Rumäniens zu Rußland in wachſender Spannung 
dar. Die rums niſche Regierung glaubt geradezu Beſorgniſſe hegen zu 
ſollen, daß das ruſſiſche Militärcommando in Bukareſt die ganze Civil⸗ 
Verwaltung Rumäniens an ſich reiße. Es herrſcht Furcht vor blutigen 
Conflicten. Wie weiter aus unterrichteter rumäniſcher Quelle verlautet, 
ſei Fürſt Carl keineswegs geſonnen, wie ruſſiſche Verſionen zu verbreiten 
ſtreben, ſelbſt vor eventuellen ruſſiſchen Vergewaltigungen die Segel zu 

reichen. Fürſt Carl ſei im Gegentheil entſchloſſen, das Verdict der euro⸗ 

päiſchen Conferenz in der beſſarabiſchen Frage abzuwarten.“ 

Hierzu bemerkt das oſſiciöſe öſterreichiſche Organ in einer für Rumänien 
wenig troſtvollen Weiſe: 

Wenn dem ſo iſt, ſo wird die Löſung der beſſarabiſchen Frage wahr⸗ 
ſcheinlich ruhig erfolgen, da ſich Guropa wegen eines Stückchen Gebietes, 
welches noch früher zu Rußland gebörle und erſt ſeit dem Pariſer Frieden 
mit Rumänien vereinigt wurde, kaum echauffiren dürfte. 

Die „Pol. Correſp.“ beſtätigt die Bewegung in Bosnien, um eine 
Occupation durch Oeſterreich herbeizuführen. Sie ſchreibt: 

Die Begs und die angeſehenſten Mohamedaner der bosniſchen Haupt · 
ſtadt beabſichtigen, ſich mit den Häuptern der katholiſchen Partei in's 
Einvernehmen zu ſetzen und eine Deputation nach Wien zu entſenden, 
welche unter Darlegung der traurigen Lage des Landes und des Um⸗ 
ſtandes, daß die türkiſchen Behörden nicht mehr die nöthige Autorität 
beſitzen, um die Ruhe des Landes zu verbürgen und Leben und Eigen⸗ 
thum der Bewobner zu ſchützen, die Bitte ſtellen ſollen, Bosnien und die 
Herzegowina durch öſterreichiſche Truppen beſetzen zu laſſen. Es werden 
ſogar ſchon die Namen jener Mitglieder genannt, ae die erwähnte 
Deputation bilden follen, und zwar find es: Huſſein Beg Kapitanovir, 
Attif Beg und Mehemed Beg Sokolovic. 

Das Gerücht, daß die italieniſche Regierung, mit der Abänderung, wenn 
nicht mit der gänzlichen Beſeitigung des Garantiegeſetzes, umgehe, findet 
noch immer neue Nahrung. Der Neapolitaniſche „Pungolo“ meldet nämlich, 
der Miniſter des Innern habe an den Präſidenten des Staatsrathes, 
Comthur Cadorna, ein vertrauliches Schreiben gerichtet und ihn darin er⸗ 
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ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Walen ei auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ſucht, ſeinem Collegium die Fragen zur Begutachtung zu unterbreiten, ob 
das behufs der freien Ausübung der geiſtlichen Gewalt des heiligen Stuhls 
erlaſſene Garantiegeſetz ein ſtaatliches Fundamentalgeſetz ſei und ob es ab⸗ 
geändert werden könne? Sein Organ, die „Riforma“, deutet in einem be⸗ 
merkenswerthen Leitartikel an, daß die letztgedachte Frage bejahend beant⸗ 
wortet werden müſſe, da ja die Ruhe des Conclaves in Rom nicht in Folge 
des Garantiegeſetzes, ſondern in Folge ⸗ des richtigen Tacts der Bevölkerung 
von Rom nicht geſtört worden ſei, übrigens auch ſchon das gemeine Staats⸗ 
recht die Freiheit der Vereine garantire, und den moraliſchen Körperſchaften 
auch Schutz verheiße. Es fällt daher unangenehm auf, daß Crispi dem 
Staatsrathe jene Fragen vorgelegt hat, deſſen meiſte Mitglieder zur Con⸗ 
forteria gehören, welche bekanntlich das Garankiegeſetz geſchaffen und ſchwer⸗ 
lich die zuletzt geſtellte Frage bejahend beantworten werden. 

Gegen den Miniſter Crispi hat die Scandalpreſſe vor einigen Tagen die 
ſchwere Anklage der Bigamie erhoben. Der Kern der Anklage iſt, daß 
Miniſter Crispi im Januar dieſes Jahres die Frau Barbagallo geheirathet 
habe, während ſeine erſte Frau Roſalia, die Crispi angeblich im Jahre 
1860 in Malta vor einem katholiſchen Prieſter geheirathet bat, noch lebe. 
Crispi präſentirte jahrelang Roſalia als ſeine Frau. — Crispi hat es bis 
jetzt nicht nöthig gehalten, auf dieſe Anklage zu antworten, und es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſelbe unbegründet iſt. Jetzt bezeichnet die „Riforma“ die 
Gerüchte, daß Crispi ſeine Entlaſſung gegeben habe, als unbegründet, und 
fügt hinzu: Seine Gegner mögen wohl ſeinen Entſchluß zum Rücktritt 
wünſchen, da ſie Alles aufbieten, ihn zu einem ſolchen Schritte zu drängen. 
Der Miniſter habe die Regierungsgewalt übernommen, um den Bitten ſeiner 
Freunde zu entſprechen, welche gewohnt ſeien, in ihm einen Verfechter der 
Ideen der Linlen anzuerkennen. Er werde fein Portefeuille nur in Folge 
eines Votums der Kammer niederlegen, welcher allein das Schiedsrichteramt 
in dieſer Angelegenheit zuſtehe. 

Ueber die am 3. d. Mis. ftattgefundene Krönung des Papſtes ging der 
„Magveb. Ztg.“ ein Telegramm aus Rom von demſelben Tage zu, welches 
folgende Einzelheiten conſtatirt: „Um 9% Uhr dielt Leo, nachdem er in 
der Sala Regia die Tertia geſungen, auf ſeiner Sänfte den Einzug in die 
Sixtiniſche Kapelle, wo er vor einer lediglich aus bei ihm beglaubigten 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps, etlichen Patricierfamilien und Ex⸗ 
fürſtlichkeiten beſtehenden Gemeinde die Meſſe celebrirte. Die ganze Feier 
hatte, offen geſtanden, etwas Armſeliges, beinahe Mitleid Erregendes, nament⸗ 
lich, wenn man an den hochmüthigen Pomp früherer Papſtkrönungen denkt. 
Leo ſelbſt ſchien ſehr abgeſpannt und melancholiſch, und die Sache glich 
mehr einem Begräbniß als einem freudigen Feſte. Auf das Hochamt folgte 
der Fußkuß und die eigentliche Krönung, welche Ceremonie mit den wun⸗ 
derlichſten Förmlichkeiten verbunden war. Nachdem der Papſt den apoſto⸗ 
liſchen Segen geſpendet, ließ er ſich heimtragen, und um 1½ Uhr war 
Alles zu Ende. Inzwiſchen hatte ſich auf das allgemein verbreitete Gerücht 
hin, der Papſt werde ſich dem Volke zeigen, eine zahlloſe Menſchenmenge 
in der Peterskirche eingefunden; auf dem äußeren Platze waren auch ſtarke 
Militärabtheilungen aufgebsten. Erſt nach mehrſtündigem vergeblichen 
Warten räumte das gaffende Volk die Kirche und den Platz. Abends 
waren mehrere Palazzi am Corſo beleuchtet. Volkshaufen, gemiſcht mit 
Carnevalsmasken, riefen: „Nieder mit den Lichtern! Nieder mit dem Ga⸗ 
rantiegeſetz!“ Ein Conflict hat nicht ſtattgefunden.“ ) 

Zur Ernennung des Cardinals Franchi zum Staatsſecretär meldet die 
„Agenzia Stefani“, die zu dem Vatican in Beziehung ſtehenden katholiſchen 
Machte hätten, ſobald fie von dem Beſchluſſe des Papſtes, den Cardinal 
Simeoni als Staatsſecretär zu beſtätigen, Kenntniß erhalten, von einigen 
Cardinäien unterſtützt, Bemerkungen ſolcher Art gemacht, daß der Cardinal 
Simeoni, welcher bereits im Begriffe geſtanden, von ſeinem Poſten als 
Staatsſecetär Beſitz zu ergreifen, ſofort habe demiſſioniren müſſen. Die 
Mächte hätten in der Beſtätigung des Cardinals Simeoni zum Staats⸗ 
ſeeretär die Forlſetzung einer Politik erblickt, welche fie als der gegenwärti⸗ 
gen Epoche entſprechend nicht hätten erachten können. Der Papit habe 
bierauf den Cardinal Franchi zum Staatsſecretär ernannt. 

In Frankreich macht man ſich wieder einmal viel unnöthige Sorgen 
wegen einer Militärconvention, die, wie freilich auch der „Morning Adver⸗ 
tiſer“ thöricht genug behauptet hat, zwiſchen Preußen und Belgien abge⸗ 
ſchloſſen worden ſein ſoll. Der Pariſer „Figaro“ macht darüber folgende, 
einer Widerlegung kaum noch bedürftige Mittheilung: 

Der Graf v. Gabriac, franzöſiſcher Geſandter i i 

blicllich in Puig Man bia 52 e ene 
Verbindung, welches von der Exiſtenz eines geheimen Vertrages zwiſchen 
den Regierungen Belgiens und Deutſchlands wiſſen will, der angeblich 
bei dem letzten Beſuche des Königs Leopold II. in Berlin geſchloſſen wor⸗ 
den. Dies Gerücht gewann um ſo größeren Beſtand, als es mit einer 
ſehr charakteriſtiſchen Thatſache zuſammenfiel, indem der König 
der Belgier den Grad des Oberſten in dem preußiſchen Regimente an⸗ 
nahm, welches in Colmar, einer par excellence franzöſiſchen 
Stadt, garniſonirt. 

Auf Befragen hat unſeres Wiſſens Graf v. Gabriac in einem Kreiſe 
von Politikern erklart, daß jenes Gerücht nicht begründet fein könne, weil 
das in Belgien am Ruder befindliche conſervative Miniſterium lieber ſeine 

Entlaſſung geben, als einem ſolchen Vertrage beipflichten würde.“ 

Aus Amerika meldet man, daß Präſident Hayes Mr. Leonard, ein Con⸗ 
greßmitglied, in einer Specialmiſſion nach Cuba geſandt hat, um die Wahr⸗ 
heit des Gerüchts zu ermitteln, daß Neger aus den Südſtaaten entführt und 
nach Cuba gebracht worden, wo ſie in die Sclaverei verkauft wurden. Mr. 
Leonard iſt auch angewieſen, Unterſuchungen über die Lage der Inſurgen⸗ 
ten in Cuba anzuſtellen, da die amtliche Meldung don einem erfolgten 
Friedensſchluß mit den aus Inſurgentenquellen eingegangenen Nachrichten 
im Widerſpruch ſteht. f 


Deutſchland. 

= Berlin, 4. März. [Denkſchrift über die Poſtfracht⸗ 
beförderung auf Eiſenbahnen. — Die Stellvertretungs⸗ 
Vorlage. — Preußiſcher Landtag.] Die mit Zuſtimmung des 
Bundesrathes unterm 9. Februar 1876 erlaſſenen Vollzugsbeſtimmun⸗ 
gen zum Eiſenbahn⸗Poſtgeſetz vom 20. December 1875 beſagen unter 
VIII., Ziffer 8, daß das in der Vollzugsbeſtimmung II. Ziffer 4 zu 
Artikel 2 des Geſetzes vorgeſchriebene Verfahren zur Ermittelung der 
Frachtvergütung für die Beſörderung zahlungspflichtiger Poſtſendungen 
auf den Eiſenbahnen nach zwei Jahren einer Reviſion unterzogen 
werden ſolle. Dleſer Zeitraum iſt am 31. December v. J. abgelaufen 
und der Reichskanzler hat dem Bundesrath eine Denkſchrift über die 
bei Aenderung des gegenwärtigen Verfahrens zur Ermittelung der 
Fracht für die Beförderung der zahlungspflichtigen Poſtſendungen in 


feren pollllſchen Kreiſen mik ungewöhnlicher Spannung entgegen. Der Punkten auch die Zuſammenſetzung der Kreisausſchüſſe gehöre, m 
Andrang des Publikums um Tribünenkarten iſt eben fo groß, als bei[ denen man an gewiſſer Stelle das gewählte Element gern etwas 


Betracht zu ziehenden Geſichtspunkte zugehen laſſen. Dleſe Abände⸗ 

rungen ſollen ſich nun wie folgt geßalten: 
„Die Fracht für die Beförderung zablungspflichtiger Poſtſendungen wird] Gelegenheit der neulichen Orlentdebatte. Nach unterrichteten Mitthel⸗ 

wie folgt berechnet: Für einen Zeitraum von zehn Tagen wird ermittelt, lungen hat der Reichskanzler den Entſchluß kandgegeben, die Cabinets⸗ 


urückdrängen möchte. — Das Abgeordnetenhaus tritt am 14. d. M. 
zuſammen. Der Präſident v. Bennigſen hofft, in fünf Tagen die 


wie viele Poſtſtücke (mit Ausnahme der Briefpoſtſend ungen, Zeitungen und 
Gelder) im Einzelgewicht von mehr als 10 Klgr. mit jedem Zuge von jeder 
Station bis zur nächſtſolgenden befördert worden find, und wie viel das 
Gewicht dieſer zablungspflichtigen Poſtſtücke von Station zu Station be⸗ 
tragen hat. Dieſe Ermittelung wird durch die Poſtverwaltung bewirkt. Der 
Eiſendabnverwaltung jtebt die Mitwirkung bei der Ermittelung frei. In 
den Rechnungsjahren 1878/79, 1879/80 und 1880/81 ſoll dieſe Ermittelung 
während des Monats Mai ſtatifinden. Die ermittelte Geſammt-Gewichtsſumme 
der zablungspflichtigen Poſtſendungen, welche zwiſchen je zwei Stationen beför⸗ 
dert worden ſind, wird mit der Kilometerzahl der Stationsentfernung verviel⸗ 
fältigt und die gefundenen Summen werden zur Gewinnung einer Gewichtszahl 
in Kilogrammen für das Kilometer der Bahnlänge zuſammengerechnet. Die 
ſo gewonnene Gewichtsſumme wird auf Achskilometer zurückgeführt, indem 
je 1000 Kikegrammkilometer (20 Centnerkilometet) auf das Achskilometer 
gerechnet, überſchießende Gewichtsbeträge bis zu 500 Kilogrammkilometern 
außer Anſatz gelaſſen, größere Beträge aber je als eine volle Achſe angeſetzt 
werden. Durch Vervielfältigung mit der Zahl 3 und dem Vergütungsſatze 
von 0,20 M. für das Achskilometer ergiebt ſich die monatliche Summe der 
von der Poſt an die Eiſenbahn zu leiſtende Frachtvergütung. Für die 
Stationslänge kommt die wirklich ausgemeſſene Entfernung (nicht die zu 
Tarifzwecken abgerundete Kilometerzahl) mit der ra pls zur Anwendung, 
daß engen unter 0,50 Kilometer nicht in Rechnung geſetzt, Ent⸗ 
fernungen von 0,50 bis 0,99 Kilemeter dagegen für ein volles Kilometer 
gerechnet werden. Die für das Nechnungsjahr 1878/79 ermittelte Fracht 
iſt auch für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1878 zahlbar. 
Zur Stellvertretungsvorlage find außer dem Beſeler' ſchen weitere 
Verbeſſerungsanträge noch nicht gemeldet. Es iſt ſehr möglich, daß 
die erſte Leſung zwei Tage in Anſpruch nimmt; eine Commiſſions⸗ 
berathung wird keinenfalls, dagegen die zweite und dritte Leſung un⸗ 
mittelbar nach der erſten ſtattfinden. Man legt großes Gewicht darauf, 
die Vorlage ſo bald wie möglich zu erledigen. Allem Anſchein nach 
wird der § 3 des Geſetzes von allen Seiten bekämpft. — Die letzten 
Wochen dieſes Monats werden den Landtagsarbeiten gewidmet ſein. 
Die nächſte, 65. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes findet am 


abzulehnen. 


frage zu ſtellen, falls der Reichstag Miene machen ſollte, die Vorlage 
Jedenfalls entſpricht dieſe Haltung des Reichskanzlers den 
Intentionen, welche er betreffs der Löſung der conſtitutionellen Frage 
hegt. Er ſoll über die Zuſammenſetzung des Hauſes nichts weniger 
als erbaut ſein, da keine der Parteien eine ſolche Stärke beſitzt, daß 
ſich die Regierung auf ſie allein ſtützen könnte. Ob damit denjenigen 
ein Wink gegeben werden ſoll, die einen Appell an das Land beſorgen, 
wiſſen wir nicht. Jedenfalls gefallen ihm die parlamentariſchen Zu⸗ 
ſtände ebenſowenig, wie ſeinen Gegnern, und daß er dies morgen 
ohne Umſchweife ausſprechen wird, glauben Diejenigen verſichern zu 
dürfen, welche in den jüngſten Tagen Gelegenheit hatten, ſeine An⸗ 
ſichten über die Lage entwickeln zu hören. Nichtsdeſtoweniger wird der 
erſte Tag der Debatte (wahrſcheinlich werden zwei Tage zur Anhörung 
der Redner aller Parteien nöthig ſein) den Erwartungen auf ſcharfe 
Controverſen nicht entſprechen. Die Mehrheitsredner des Reichstages 
dürften ſich auf ſogenannte ſchöne ſtaatsrechtliche Excurſionen beſchrän⸗ 
ken, nicht weil die Vorlage des perſönlichen Vordergrundes entbehrt, 
ſondern weil die Mehrheitsfractionen ſich des Amendirens der Vorlage 
enthalten werden. Der Geſetzentwurf wird deshalb allem Anſchein 
nach (vielleicht mit Streichung des § 3, betreffend die Uebertra⸗ 
gung der Verantwortlichkeit) in ſeiner jetzigen Faſſung zur An⸗ 
nahme gelangen. Man ſagt ſich, der einſtige Nachfolger des 
Reichs-Kanzlers wird das Geſetz doch nicht brauchen können 
und wenn zum Ueberfluſſe das Centrum keinen Antrag einbringen 
ſollte, welcher darauf berechnet iſt, daß das Geſetz nur für die Lebens⸗ 
dauer des gegenwärtigen Reichskanzlers Kraft haben ſoll, ſo iſt es 
fraglich, ob die Mehrheit ſelbſt dieſem unſchuldigen Amendement ihre 
Zuſtimmung giebt. Die natlonalliberale Fraction wird über den 
Gegenſtand heute Abend nochmals berathen. Die kühle Auffaſſung 


Donnerstag, den 14. d. Mts., Vormittag 11 Uhr, ſtatt. Auf der der Lage und der Umſtand, daß ſich die Nationalliberalen über die 
Tagesordnung ſteht: Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Tragweite des Geſetzentwurfs keinen Täuſchungen hingeben, wird der 
den Forſtdiebſtahl, und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend morgigen Debatte den charakteriſtiſchen Stempel aufdrücken. Wie wir 
die evangeliſche Kirchenverfaſſung in der Provinz Schlewig⸗Holſtein und hören, wird man den Provocationen der Ultramontanen und Social⸗ 
in dem Amtsbezirke des Conſiſtoriums zu Wiesbaden. demokraten entgegentreten und ſo verhüten, daß das Verhältniß des 

ti) Berlin, 4. März. [Conferenzen oder Separatver- Reichskanzlers zur Mehrheit, das ohnehin durch die letzten Ereigniſſe 
handlungen der Mächte. — Die Stellvertretungsvorlage ſetwas gelockert iſt, zum offenen Bruch getrieben werde. Das kann die 
im Reichstage und Fürſt Bismarck. — Verhalten der Na: | nationalliberale Partei ebenſowenig wie die ihr näher ſtehenden Mehr: 
tionalliberalen und der Oppoſition. — Die würtembergi⸗ heitsparteien des Hauſes wollen, und fo wird es wohl kommen, daß 
ſchen Abgeordneten zum Tabaksmonopol. — Rebviſion auch der $ 3, an deſſen Formulirung bekanntlich ein hervorragendes 


der Verwaltungsreform. — Schlußſitzungen des Land⸗ 
tages.] Auf die Initiative Rußlands wird unter einigen Mächten 
augenblicklich darüber verhandelt, ob es nicht zu empfehlen wäre, die 
orientaliſchen Verhältniſſe anſtatt durch eine Conferenz, durch Separat⸗ 
verhandlungen zu regeln. Rußland iſt der Meinung, daß auf dieſem 
Wege eine Einigung beſſer und raſcher zu erzielen ſein dürfte, als 
durch die in Ausſicht genommene Conferenz. In dieſen Verhandlun⸗ 
gen iſt der Grund zu ſuchen, weshalb in den letzten Tagen von dem 
Zufammentritt der Conferenz weniger die Rede war. Aus den Aeuße⸗ 
rungen hieſiger engliſcher und vornehmlich öͤſterreichiſcher Diplomaten 
geht jedoch hervor, daß der Plan Rußlands auf entſchiedenen Wider⸗ 
fand in London und Wien ſtößt. Seitens beider Cabinete fordert 
man den möglichſt ſchleunigen Zuſammentritt der Conferenz und in 
den nächſten Tagen wird ein diplomatiſches Actenſtück erſcheinen, 1 
die Nothwendigkeit darlegt, Rußland auf den Boden der Konſtan⸗ 
tinopeler Conferenzen zu verweiſen, damit Europa auf Grund der 
Pariſer Verträge von 1856 endlich die Orientfrage ſchließe. — Der 
morgigen Debatte über die Stellvertretungsvorlage ſieht man in un⸗ 


Lobe⸗Theateèer. 
(Gaſtſpiel des Herrn Helmerding.) 

Der Groß meiſter der norddeutſchen Komik, Carl Helmerding, 
iſt wieder bei uns eingekehrt. Leider miſcht ſich in die Freude, mit 
welcher wir den verehrten Gaſt willkommen heißen, diesmal das Ge⸗ 
fühl des Schmerzes, denn er iſt ja nur zu uns gekommen, um für 
immer Abſchied zu nehmen. Im Vollbeſitz feiner phyſiſchen und geiſti⸗ 
gen Mittel zieht ſich Helmerding von der Bühne zurück, auf welcher 
er ſeit einem Menſchenalter Triumphe ohne Gleichen gefetert hat, und 
ſo ſehr wir ihm auch die wohlverdiente Ruhe gönnen, ſo müſſen wir 
doch aufs Tiefſte bedauern, daß das deutſche Theater ſeinen hervor⸗ 
ragendſten Vertreter auf dem Gebiete des Humors verliert. Kein 
Wunder, daß das Lobe⸗Theater geſtern bis auf das letzte Plätzchen ge⸗ 
füllt war; will doch jeder Freund des Künſtlers — und welcher 
Theaterbeſucher wäre dies nicht! — Helmerding noch einmal ſehen, 
ſich noch einmal an ſeinen prächtigen Leiſtungen erquicken. 

Herr Helmerding ſpielte geſtern den Wichtig im „Regtiſtrator 
auf Reifen“, eine feiner Glanzrollen, — eine Phraſe, die allerdings 
bei jeder von ihm geſpielten Rolle mit Recht angewendet 
wird. Die geiftige Beſchränktheit des Regiſtrators, die Wichtigthuerei, 
die Ueberhebung gegen feine Untergebenen bei kriechender Unterwürfig⸗ 
keit gegen felne Vorgeſetzten — alle dieſe Eigenſchaften weiß Herr 
Helmerding zu einem Geſammtbilde von wahrhaft draſtiſcher Wir⸗ 
kung zu vereinigen. 

Der Gaſt wurde von unſeren einheimiſchen Kräften auf das Wirk⸗ 
ſamſte unterſtätzt und vom Publikum mit Beifall überſchüttet. 7 


Selle Nr. 7. 


Mitglied der Nationalliberalen theilnahm, weder amendirt noch 
geſtrichen wird. — Die Annahme einiger Journale, daß die würtem⸗ 
bergiſchen Reichstagsabgeordneten in erſter Linie dem Tabaksmonopol 
zuneigen und auf ihr Betreiben hin öffentliche Kundgebungen in ihrem 
Lande ſtattfinden, dehnt ſich nicht auf ſämmtliche würtembergiſche Ab⸗ 
geordnete aus. Die Abgg. Schwarz, Retter und Yaver find Gegner 
des Monopols. — Wenn es die parlamentariſche Geſchäftslage zuläßt, 
wird man im Abgeordnetenhauſe Gelegenheit nehmen, bei dem ſtell⸗ 
vertretenden Miniſter des Innern, anzufragen, in welchem Sinne die 
Regierung die „Reviſion“ der in den letzten Jahren ergangenen Ver⸗ 
waltungsreformgeſetze auffaßt, zu der jetzt wie offielöͤs verſichert wird, 
die Vorarbeiten in vollem Gange find. Soll doch dieſer Quelle 
zufolge bereits vor einigen Wochen an Staats⸗ und Selbſtoerwaltungs⸗ 
behörden, ſowie an einzelne „qualificirte Perſönlichkeiten“ eine Auf⸗ 
forderung ergangen ſein, ſich über die Reſultate der Wirkſamkeit der 
in den fünf öſtlichen Provinzen durchgeführten Organiſation zu äußern 
und gewiſſe „grundlegende Punkte“ zu erörtern. Es iſt bekanntlich 
früher einmal der Verdacht aufgetaucht, daß zu dieſen grundlegenden 


„Die Löfung dieſer Angelegenheit iſt übrigens eine fo eigenthüm⸗ 
liche, unerwartete, unwahrſcheinliche, daß wir nicht zu viel zu ſagen 
glauben, wenn wir behaupten, daß man ihres Gleichen nicht in den 
Annalen der Juſtizgeſchichte findet. 

„Folgendes ſind alſo die Thatſachen in der einfachſten Darſtel⸗ 
lungsweiſe: 

„Man wird ſich erinnern, daß Fräulein Clotilde von Lucenay am 
24. September dieſes Jahres, gegen zehn Uhr Abends, in einem Hotel 
in der, nah am Weſtbahnhofe belegenen Rue de Rennes, ermordet ge⸗ 
funden wurde. 

„Das Opfer gehörte einer der älteſten und geachtetſten Familien 
des Faubourgs Saint⸗ Germain an. Der Herr Baron von Lucenay 
beſitzt in der Nähe von Macon große Güter und man behauptet, daß 
fein Vermögen ſich auf mehrere Millionen beläuft. 

„Die Sicherheitspolizei war natürlich durch dieſes Ereigniß in dle 
lebhaſteſte Thätigkeit verſetzt und befand ſich fofort auf den Beinen. 
Es gelang ihr auch nach Ablauf von kaum vierundzwanzig Stunden, 
in Layal Herrn Julius Gardaner, einen jungen, kaum fünfundzwanzig 
Jahre alten Mann aus den beſten Geſellſchaſtskreiſen zu verhaften, 
da ſich aller Verdacht von der erſten Stunde an auf ihn gerichtet hatte. 

„Gewiſſe Einzelnheiten ſeiner Verhaftung mußten auch die letzten 
Zweifel an feiner Schuld beſeitigen. 

„Man fand unter Anderem bei Julius Gardaners Verhaftung noch 
ein ganz blutbeflecktes Taſchentuch bet ihm vor und er leugnete keinen 
Augenblick, daß er Fräulein von Lucenay erſt einige Stunden nachdem 
das Verbrechen verübt war, verlaſſen hatte. 

„Wir müſſen aber hinzufügen, daß Julius Gardaner, trotz dieſes 
Zugeſtändniſies, dennoch beharrlich ſeine Unſchuld betheuerte und ſich 
bereit erklärte, dem Gerichte alle Aufklärungen zu geben, die man von 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet ihm fordern würde. 


von Elisa Modrach. 
Einleitung. 
Zelle Nr. 48 


Fortſezung.) 

Nachſtehenden, feltfamen Artikel fand man am 15. November unter 
der Rubrik „Gerichtsverhandlungen“, in fat allen Morgenblättern. 

„Unſere Leſer werden ſich noch des in der Rue de Rennes began⸗ 
genen, geheimnißvollen Verbrechens und der wunderbaren Umſtände, 
unter denen Herr Julius Gardaner, den man allen Anzeichen nach, 
als den Mörder des Fräulein Clotilde von Lucenay betrachten mußte, 
verhaftet wurde, erinnern. 

„Man wird die Schicklichkeitsrückſichten anerkennen, die uns ver⸗ 
anlaßten, bis jetzt mit den Nachrichten, die unſere Reporter eingezogen 
hatten, zurückzuhalten. Die Ehre zweier Famillen war dabei in glei» 
chem Maße auf dem Spiele und wir haben deshalb das Reſultat der, 
am Tage nach dem Verbrechen begonnenen Unterſuchung erſt abge⸗ 
wartet, um dann Alles, was wir darüber erfahren hatten, zu ver⸗ 
öffentlichen. 

„Angeſichts der unerhörten Thatſachen aber, die ſich inzwiſchen 
vollzogen haben, halten wir es heute nicht mehr für angemeſſen, ein 
längeres Schweigen zu bewahren, ohne uns der Gefahr, für ſchlecht 
unterrichtet zu gelten, auszuſetzen und wir laſſen alſo unſeren Speclal⸗ 
berichterſtatter, der ſich bereits ſeit längerer Zeit mit Abfaſſung dieſer 
Artikel beſchäftigt, frei ſprechen. 


„Man transportirte ihn alſo nach Paris zurück, führte ihn dort 
erſt ins Depot und von da nach Mazas ab, wo das Verhör begann. 

„Uebrigens wurden inzwiſchen ſchon einige der Ereigniſſe, die der 
Kataſtrophe vorangegangen waren und ſie vielleicht ſogar beſchleunigt 
hatten, im Publikum bekannt und mit Leidenſchaftlichkeit verhandelt. 

„Man erfuhr, daß Julius Gardaner, der ſich in ſehr glänzenden 
pecunlären Verhältniſſen befand, Fräulein von Lucenay gekannt und 


geliebt hatte und daß ſich die Dame ihrerſeits nicht ganz unempfänglich 


für die Huldigungen, die er ihr darbrachte, gezeigt. 
„Gardaner iſt ein vornehm ausſehender, kluger, geiſtvoller junger 


Mann und beſitzt alle äußeren Vorzüge, die einem jungen Mädchen 


gefallen und in einem ſechszehnjährigen Herzen ein Gefühl der Llebe 
erwecken können. 


„Hatte Fräulein von Lucenay nun dieſes Gefühl für ihn? Wir 


haben darüber kein Urtheil, — darüber herrſcht aber kein Zweifel, daß 
die Aufnahme, die Gardaners Aufmerkſamkeiten fanden, feine Liebe 
allerdings ermuthigen mußten und daß er von biefer Zeit ab alle 
Rückſicht und Vorſicht außer Acht ließ. Was man darüber auch ſagen 
mag, wie unbeſtreitbar die ſocialen Errungenſchaften der Männer von 
89 auch fein mögen, dle Standesvorurthelle find darum nicht ge⸗ 
wichen und ihre unbegrenzte Herrſchaft macht ſich noch heutigen Tages 
bei den meiſten Vertretern unferer alten Adelsgeſchlechter geltend. 


„Zu dieſen Leuten gehört auch der Herr Baron von Lucenay. 
„Es ſteht uns nicht zu, über ſeine Handlungen oder den Geiſt, 


Arbeiten erledigen zu können. Während dieſer Woche wird der Reichs⸗ 
tag nur ſporadiſch zu Sitzungen zuſammenberufen werden. 

# 88 Bevölkerungsſtatiſtik Preußens.] Der preußiſche Staat 
beſitzt Städte mit 2000 und weniger Bewohnern, 539 Städte mit 2001 
bis 5000 Einwohnern, 304 Städte mit 5001 bis 20,000 Einwohnern, 37 
Städte mit 20,001 bis 50,000 Einwohnern, 14 Städte mit 50,001 bis 
100,000 Einwohnern und 6 Städte mit über 100,000 Einwohnern. — Ferner 
53,002 Landgemeinden und Gutsbezirke mit 2000 und weniger Einw., 541 
Landgemeinden ꝛc. mit 2001 bis 5000 Einw., 74 Landgemeinden ꝛc. mit 
5001 bis 20,000 Einw. und 2 Landgemeinden mit über 20,000 Einwobnern. 
dn den Städten mit weniger als 2000 Bewohnern lebten zuſammen 529,536 

inwohner, in den über 2000 bis 5000 Einw. 1,661,533 Perſonen, in den 
Städten über 5000 bis 20,000 Einw. 2,805,901 Perſonen, in den von 20,000 
bis 50,000 Einw. 1,092,816 Perſonen, in den Städten von 50,000 bis 
100,000 Einw. 1,028,300 Perſonen und in den über 100,000 Einwohner 
1,673,728 Einwohner. In den Landgemeinden bis 2000 Einw. befinden ſich 
14,856,257 Perſoneu, in den von 2000 bis 5000 Einw. 1,520,324 Perſonen, 
in den Gemeinden von 5000 bis 20,000 Einw. 532,231 Perſonen und in 
den von 20,000 bis 50,000 Einw. 41,708 Perſonen. Aus dieſen Zahlen 
gebt nun folgendes Reſultat hervor: 59,77 pCt. von der Geſammtzahl der 
Bewohner gehören in Preußen den Gemeinden mit 2000 und weniger Eins 
wohnern an, und dann umfaſſen die Ortſchaften von 2001 bis 5000 Einw 
12,36 pC.t, die von 5001 bis 20,000 Einw. 12,97 pCt. der Bevölkerung. 
Auf die größeren Ortſchaften von 20,001 bis 50,000 Seelen fallen nur 4,41 
pCt. und von 50,001 bis 100,000 Einw. 3,99 pCt. der Bevölkerung, während 
in den 6 Großſtädten 6,50 pCt. leben. Um dieſe Zahlen noch überſichtlicher 
zuſammenzufaſſen, kann man ſagen, daß in Preußen in den kleineren 
Ortſchaften 59,77 pCt., in den mittleren 25,33 pCt. und in den großen 
14,90 pCt. der Bevölkerung nach der letzten Volkszählung anweſend ſind. 

. [Dem Vorſtande der hieſigen jüdiſchen Gemeinde] if 
auf das Geſuch, betreffend die bürgerliche und politiſche Gleichſtellung 
der Juden in Rumänien mit den dortigen Chriſten, dieſer Tage von 
dem auswärtigen Amte folgender Beſcheid zugegangen: 

„„Berlin, den 28. Februar 1878, 

Die Vorſtellung des Vorſtandes der jüdiſchen Gemeinde vom 1. d. Mts. 
und die derſelben beigefügten gleichlautenden Vorſtellungen der Vorſtände 
jüdiſcher Gemeinden in anderen deutſchen Städten ſind dem Fürften Reichs⸗ 
kanzler vorgelegt worden. Seine Durchlaucht haben von dem Inhalte mit 
Intereſſe Kennkniß genommen und mich beauftragt, darauf Nachſtehendes 
ergebenſt zu erwidern. Der Herr Reichskanzler wird wie bisher, ſo auch 
künftig gern jede geeignete Gelegenbeit benutzen, um ſeine Theilnahme für 
die Erfüllung der in jenen Vorſtellungen dargelegten Wünſchen zu bethä⸗ 
tigen. Der Zeitpunkt, zu welchem der Verſuch einer ſolchen Einwirkung zu 
machen fein wird, läßt ſich freilich mit Beſtimmtheit nicht vorherſehen; ſollten 
indeſſen d erbandlungen der aus Anlaß der gegenwärtigen Friedens⸗ 
unterhandlungen in Anrege gebrachten Conferenz eine Möglichkeit dazu ge⸗ 
währen, ſo wird der deutſche Bevollmächtigte alle Beſtrebungen unterſtützen, 
welche dahin zielen, daß den Angehörigen jedweden Religionsbekenntiniſſes 
in den betreffenden Ländern dieſelben echte und Freiheiten zu Theil werden, 
welche ihnen in Deutſchland verfaſſungsmäßig gemäbrleiftet find. Ich ges 
ſtatte mir zugleich die gefällige Vermittelung des Vorſtandes der jüdiſchen 
Gemeinde zu dem Zwecke ergebenſt zu erbitten, damit die vorſtebende Er⸗ 
widerung auch zur Kenntniß der betheiligten Vorſtände der jüdiſchen Ger 
meinde in ꝛc. gebracht werde. j 

Der Staats⸗Secretär des Auswärtigen Amtes.“ 


Oeſterre ich. 


„% Wien, 3. März.“) [Occupation und Creditforderung.] 
Während die hochofficlöſen Blätter, allen voran die alte „Preſſe“, jetzt 
die Occupation Bosniens und der Herzegowina mit großer Beſtimmt⸗ 
heit als unmittelbar bevorſtehend ankündigen, machen ſie ſich zugleich 
einerfeitd die hoͤchſt vergebliche und andererſeits die höͤchſt überflüffige 
Mühe nachzuweiſen, daß der Einmarſch noch lange keine Beſitzergreifung 
und daß Oeſterreich zu demſelben berechtigt ſei. Was namentlich den 
erſteren Punkt anbelangt, ſo iſt uns denn doch Graf Andraſſy ein 
III 


dem ſie entſpringen, zu urtheilen; ſo viel ſteht aber feſt, daß jede Be⸗ 
ziehung zu der Bourgeoiſie in feinen Augen eine Verirrung iſt und 
daß er von ſeinem Standpunkte aus die Annäherungen, die in einigen 
Geſellſchaften in Macon zwiſchen Fräulein von Lucenay und Herrn 
Julius Gardaner ſtattgefunden hatten, als eine Schande, ja als eine 
Entehrung betrachten mußte. 

„Er überlegte nicht lange. 

„Seine Tochter hatte bereits mehrere Anträge gehabt, — er er⸗ 
wählte alſo aus der Zahl ihrer Bewerber einen der reichſten und ge⸗ 
achtetſten burgundiſchen Edelleute, verließ Macon plötzlich und begab 
ſich nach Paris, wo in kürzeſter Zeit die Vermählung ſtattfinden ſollte. 


„Julius Gardaner, deſſen Hoffnungen durch dieſen Schlag gänzlich 
vernichtet wurden, war auf's Tieſſte niedergeſchlagen. Da die Ent⸗ 
fagung aber eben nicht zu den Haupttugenden der Liebenden gehört 
und er ſich nicht entſchließen konnte, ſeine ſeligen Träume aufzugeben, 
folgte er dem Baron von Lucenay nach Paris und verſuchte dort, Fräu⸗ 
lein von Lucenay zu ſprechen. 

„Was ſich dann zutrug, iſt noch immer ein Geheimniß. 

„Der Leſer wird ſpäter den von dem Angeklagten eigenhändig nieder⸗ 
geſchriebenen Bericht finden, der mit zu den eigenthümlichſten Schrift 
ſtücken dieſes Proceſſes gehört. 

„Der Angeklagte behauptet, am Tage des Verbrechens erſt gegen 
fieben Uhr Abends in das Hotel zurückgekehrt zu fein und dieſe Aus⸗ 
ſage beſtätigt die Dienerſchaft des Hotels. 

„Welches Drama hat ſich dann aber, von ſieben Uhr bis zu dem 
Augenblick, wo er das Hotel wiederum verließ, in dieſem blutbefleckten 
Gemache zugetragen? 

„Daß Fräulein von Lucenay das väterliche Haus ganz aus eigenem 
Antriebe verließ, it vollkommen erwieſen, welche Mittel hat der Ange: 
klagte aber angewendet und welches Gefühl hat er in ihr erweckt, um 
ſie zu dleſem Schritte zu vermögen? 

„Darüber weiß man nichts. Der Schritt iſt aber immerhin ſo 
bedeutungsvoll, daß nur ein ſehr mächtiger Beweggrund ihn veran⸗ 
laſſen konnte. 

„Und was hat ſich zwiſchen den beiden jungen Leuten nach Gars 
daner's Rückkehr zugetragen? 

„Gardaner hatte einen beſtimmten Entſchluß, den er ausführen 
er Er beabſichtigte, zu fliehen und — Fräulein von Lucenap zu 
entführen. a 

„IR es aber möglich, feiner Ausſage, daß die bis dahln vollſtän⸗ 
dig reine, keuſche Tochter des Barons von Lucenay, plotzlich die ein- 
fachften Regeln der Sitte und die ehrwürdigen Traditionen ihres 
Hauſes ganz vergeſſen habe, Glauben zu ſchenken? — Läßt es ſich 
überhaupt annehmen, daß fie ſeinem Plane ihre Zuſtimmung gab? 

„Nimmermehr! — Wir vermuthen vielmehr, daß fie ſich im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke beſtimmt geweigert hat, Gardaner zu folgen 
— daß der Legtere aber, als er ſich in feiner Hoffnung getäufcht ſah, 
ganz die Herrſchaft über ſich ſelbſt verlor — und daß Liebe, Ver⸗ 
zweiflung und Elferſucht feinen Geiſt bis auf's Aeußerſte erregten und 
ſein Herz verwirrten und empörten. — Es muß ſich dann ein 
Schwindel feiner bemächtigt haben. Fräulein von Lucenay weigerte 
ſich, die Seine zu werden, der Gedanke, fie einem Anderen zu über⸗ 
laſſen, war ihm unerträglich und deshalb — das Ende des traurigen 
Auftritts läßt ſich nach dem eben Geſagten leicht errrathen. 


— —— — 


1 


und nur vorübergehend. 


r; 


nexlon fo ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern! Mit ſolchen Späßen 
und Ansflüchten alſo beſeitigt man nicht, wie die „Preſſe“ meint, die 


die Rede ſein; die Conſerenz wird auch, vorbehaltlich vielleicht einiger 
kleiner Rectificationen, die der Czar ſich etwa aus Courtoiſte gefallen 
läßt, weil „es ihm nichts ſchadet und den Anderen eine Freude macht,“ 


ſehr ernſten Bedenken, ob es denn für Oeſterreich ein Glück ſei, noch ſich auf die harmloſe Miſſton beſchränken, auf den ruſſiſch⸗türkiſchen 
mehr paſſide Provinzen zu erwerben und ob eine fo beträchtliche Ver⸗ 
mehrung des flavlſchen Elementes nicht unvortheilhaft auf das Gleich: | Zwiſchen dieſem Acte der Unterwerfung und einer Kriegserklärung liegt 


gewicht der Nationalitäten im Innern der Monarchie einwirken könne? 
Dagegen die Berechtigung Oeſterreichs, Ruhe an ſeinen Grenzen zu 
ſchaffen, nachwelſen, das heißt eine offene Thüre einſtoßen. Aber nicht 
blos die Berechtigung, auch die Pflicht das zu thun, hatten wir ſchon 
vor zwei Jahren, als alle ſechs Signatairmächte mit ſammt der Pforte 
über die Pacificirung der beiden Provinzen durch die Andraſſy'ſche 

eformnote einig waren, die Diplomatie ſich aber der Heuchelei nicht 
cheute, vor dem unbeſiegbaren Veto der Bandenführer zurückweichen 
zu müſſen, das General Rodie von der Zuſammenkunft mit den In⸗ 


ſurgentenchefs in Caſtelnuovo überbrachte. Und dann noch eins: 


Bemerken Ste, mit welcher Heftigkeit und doch auch wieder mit welchem 
Vertrauen die Belgrader Blätter und Regierungsmänner Rußland be⸗ 
ürmen, es müſſe und werde den Serben zum Danke für die Ein⸗ 
ädelung des Krieges von 1876 Bosnien verſchaffen. Nun vergegen⸗ 
wärtigen Sie fi die Situation: Bulgarien vom Schwarzen und 
Aegäiſchen Meere bis über Sofia hinaus eine ruſſiſche Provinz; un⸗ 
mittelbar daran ſich anſchließend als zwei unabhängige Staaten Ser⸗ 
bien und Montenegro, die beide gar nicht anders können, als auf 
die Realifirung jener Kriegsproclamationen vom Juli 1876 hinarbeiten, 
worin Milan Bosnien und Nikita die Herzegowina forderte. Gewiß 
„. Oeſterreich wird auch damit fertig werden, fo wie mit der ganz 
anderen Aitractionskraft, die fortan ein ſelbſiſtändiges Rumänien auf 
unſere Siebenbürger und ſüdungariſchen Walachen ausüben muß. Aber 


iſt das eine Lage, die wir Grund hatten, ſelbſt ſchaffen zu helfen, als 
wir vor einem Jahre blos den Finger auf den Pariſer Vertrag zu 


halten brauchten, um den Krieg unmöglich zu machen? oder ſoll uns 
die geplante Annexlon einen Erſatz dafür bieten, daß wir einen durch⸗ 
aus friedlichen Nachbar verloren haben? Was die Creditforderung des 
Grafen Andraſſy betrifft, ſo iſt an eine gemeinſame Abſtimmung nicht 
zu denken: die Bewilligung ſoll ja auch ein Vertrauensvotum ſein — 
darf alſo doch nicht den 70procentigen Deutſchen durch die 30procentigen 
Magyaren octrovirt werden. Auch if ein folder Act der Gehäſſigkeit 
gar nicht nöthig, da in der erbländiſchen Delegation eine ſchwache 
Majorltät ebenfalls ſicher if. Die 20 Pairs und 7 Polen brauchen 
ja nur noch 4 Stimmen, da es 60 Delegirte giebt. 

„ Wien, 4. März. [Nach dem Friedensſchluſſe.] Die 
Nachricht von der thatſaͤchlich erfolgten Unterzeichnung des Friedens hat 
die Börſe momentan ein wenig beruhigt; aber wirklich nur ein wenig 
Der Artikel der „Times“, welcher betonte, 
daß Rußland ſich nunmehr mit Europa auseinanderzuſetzen habe, führte 
ihr ja gleich wieder zu Gemüthe, daß jetzt erſt die eigentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten beginnen für jene beiden Mächte, denen es eine Exiſtenzfrage 
iſt, Rußland nicht ausſchlleßlich den Orient nach einer Art Monroe⸗ 
Doctrin beherrſchen zu ſehen. Ob die Conferenz zu Stande kommt 
oder nicht; ob fie wirklich, wie es heute heißt, in Berlin und noch im 
Laufe des März eröffnet wird; ob Graf Andraſſy ſich in Perſon dort⸗ 
hin begiebt, das Alles ſind Dinge, die ganz in den Hintergrund treten 
gegen das Eine, von Niemandem mehr anzuzweifelnde Factum, daß 
es gegenwärtig der Friede von San Stefano iſt, der die ganze Situa⸗ 
tion beherrſcht. Kein Unbefangener kann ſich darüber täuſchen, daß 
von einem Tractate, der in Petersburg mit ſolchem Aplomb als „Be⸗ 
freiung der Chriſten von muſelmänniſchem Joche“ und als Seitenſtück 
zur Aufhebung der Leibeigenſchaft verkündet ward, der Czar auch nichts 


„Wie dem nun auch ſei, Julius Gardaner war alſo verhaftet 
worden und wir müſſen zugeſtehen, daß er ſeine Haltung in den 
verſchiedenen Verhören, die er zu beſtehen hatte, keinen Augenblick 
geändert. 

„Er zeigte nirgend eine Unſicherheit und Zweideutigkeit in ſeinen 
Antworten und bekundete ſtets den aufrichtigſten Schmerz. 

„Sein Hauptgedanke ſchien unbedingt, auf irgend eine Weiſe 
zu ergründen, ob Fräulein von Lucenay ihren Wunden erlegen ſei 
oder nicht. 

„Und warum das? 

„Fürchtete oder hoffte er, daß ſie todt war? 

„So ſtanden die Dinge, als die Confrontation ſtattfinden ſollte. 

„Der einzige Punkt, über den durchaus kein Zweifel herrſchen kann, 
iſt die tiefe Liebe, die der unglückliche junge Mann zu Fräulein von 
Lucenay hegte. 

„In feinen. Jahren berückſichtigt man den Unterſchied der 
Stände nicht. 

„Gardaner ſchien vermöge ſeiner Jugend, ſeines Reichthums und 
ſeiner Fähigkeiten unbedingt berufen, einſt eine hervorragende Stellung 
einzunehmen. Die modernen Ideen erheben ſich vollſtändig über die 


Vorurtheile der Geburt und fo hatte er alſo, ohne daß man ihn der h 


Ueberhebung zeihen kann, vollkommen das Recht, ſich um die Hand 
des Fräulein von Lucenay zu bewerben. 

„Er gab ſich ſeiner Neigung denn auch ganz rückhaltlos hin und 
ſie ſchien ſogar am Tage nach der Kataſtrophe erſt in ihrer ganzen 
Gluth und Große hervorzutreten. 

„In dieſer Gemüthsverfaſſung wurde er nach dem Hotel des Barons 
von Lucenay transportirt und vor die lebloſe Geſtalt des Fräuleins 
von Lucenay geführt. | 

„Dieſer Anblick beraubte ihn feiner letzten Kraft; er wurde fofort 
todesbleich, ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus und ſtürzte ohn mäch⸗ 
tig zu Boden. N 

„Man brachte ihn bewußtlos nach Mazas zurück und dort war er 
einige Tage, ganz in ſich gekehrt, mit ſtarrem Blick, von einer Stumpf⸗ 
heit befallen, die faſt an Wahnſinn grenzte. 

„Während der fortdauernden Unterſuchung war die Polizei indeſſen 
auch nicht unthätig geweſen. 

„Angeſichts der Thatſache, daß Gardaner beharrlich läugnete, war 
ſie zu dem Schluß gekommen: . 

„Daß der Angeklagte entweder ſchuldig ſei und die Verhandlungen 
in ihrem Verlaufe ſeine Verhaftung rechtfertigen mußten, oder daß er 
mitn ſei und es darauf ankam, die wirklichen Verbrecher zu er⸗ 
mitteln. f f 

„Die letztere Annahme war die weniger wahrſcheinliche; aber es 
giebt Polizeiagenten, die ſich nicht von den Schwierigkeiten, die ſich 
ihnen in den Weg ſtellen, zurückſchrecken laſſen und dieſe Angelegenheit 
war gerade einem derartigen Beamten übergeben. Sein Name war 
Mauguin und er beſaß, neben einem wahrhaft werkwürdigen Witte: 
rungsvermögen in feinem Berufe eine Hartnäckigkeit und Ausdauer, 
über die ſich Spitzbuben und Mörder oft bitter zu beklagen hatten. 

„Dieſer Agent ließ es nicht bei den erſten, oberflächlichen Ermitte⸗ 
lungen bewenden, ſondern ſtellte tiefere Nachforſchungen an, die weit 
über die äußeren Grenzen ſeines Berufes hinausgingen. In dem 
Falle, daß Gardaner unſchuldig war, unterlag es leinem Zweifel, daß 


Separatfrieden das Siegel der europäiſchen Sanction zu drücken. 


jetzt die Wahl für jene Mächte, die den Separatfrieden nicht acceptiren 
und ebenſowenig die orientalifhe Frage nach dem Grundſatze „beati 
possidentes“ in ihrem gegenwärtigen Beſtande „verſumpfen“ laſſen 
können. Nach Allem nun, was wir bis jetzt von dem Frieden hören, 
ſind Englands Intereſſen — durch den Verzicht auf die Auslieferung 
der Flotte und auf die Verpfändung des egyptiſchen Tributes für die 
Kriegsentſchädigung derartig ſorgſam geſchont, daß unſere Offieiöſen 
ſich ſchon bedenklich fragen, ob denn John Bull's Rüſtungen jetzt nicht 
alsbald nachlaſſen werden. In der Begrenzung Bulgariens ſollen 
zwar auch Oeſterreich einige Conceſſtonen gemacht worden fein, inſofern 
als weder Salonicht noch Adrianopel dazu gehören. Allein Graf An⸗ 
draſſy fordert mehr, viel mehr: Bulgarien dürfe überhaupt nur bis 
an den Balkan gehen, ſüdlich des letzteren könne höchſtens adminiſtra⸗ 
tive Autonomie unter directer türklſcher Herrſchaft Platz greifen — be⸗ 
ſonders aber könne Oeſterreich keine ruſſiſche Occupation in Bulgarien 
dulden, in keinerlei Stärke und in keinerlei Form. Giebt Rußland 
da nicht nach, ſo bleibt uns nur der Appell an die ultima ratio 
regum und im Falle des Sieges das faſt unlösbare Problem, 
die Pforte zu neuem Leben zu galvanijiren, „verantwortliche Heraus⸗ 
geber der Zuſtände auf der Balkanhalbinſel“ zu werden... oder 
und, Rußland gegenüber, in das „beati possidentes“ bongré 
malgré zu fügen! 
Italien 

Nom, 27. Febr. [Ueber die Stellung der Regierung zu 
den Parteien] ſchreibt man der „N.⸗Z.“: Der Tod Victor Ema⸗ 
nuels und Pius IX. drängte jedes andere Intereſſe an den italie⸗ 
niſchen Zuſtänden ſo ſehr in den Hintergrund, daß ich nur beiläufig 
hier und da der parlamentariſchen Lage gedenken konnte. An der 
Schwelle der Parlamentseröffnung halte ich es aber doch für noth⸗ 
wendig, darauf zurückzukommen, weil es in mehrfacher Hinſicht auch 
Deutſchland nahe berührt, ob in Italien eine gegen Deutſchland wohl⸗ 
geſinnte Partei an der Regierung if. Mau kann mit Recht gegen 
das Schickſal dieſes oder jenes Miniſteriums gleichgiltig fein, nicht 
aber gegen das Schickſal einer politiſchen Partei, wenn man weiß, daß 
derſelben eine andere gegenüberſteht und ihr im Amt folgen würde, 
deren Anſichten über auswärtige und kirchliche Politik mit der deutſchen 
Politik nicht im Einklang ſtehen. 

Meine ſchon vor zwei Jahren ausgeſprochene Beſorgniß, daß das 
Miniſterium nicht im Stande ſein würde, die ungeheure Majorität, 
welche die Wahlen ihm gaben, zu leiten und zuſammenzuhalten, hat 
ſich ſchnell genug beſtätigt; doch ungeachtet aller Meinungsdifferenzen 
vegetirte dieſe heterogene Majorität fort, bis die vom erſten Miniſterium 
Depretis abgeſchloſſenen Eiſenbahnconventionen den Rücktritt Zanar⸗ 
dellt's herbeiführten. Dieſe erſte Störung brachte das ganze Partei⸗ 
gefüge ins Schwanken; die Oppoſition richtete ſich zuerſt gegen Nico⸗ 
tera, erzwang moraliſch auch deſſen Rücktritt und nöthigte Depretis, 
eine Umbildung des Miniſteriums zu verſuchen, zu welcher jene Op⸗ 
pofition nicht zugezogen wurde und bei welcher die Partei als ſolche 
nichts gewann als den Eintritt Crispi's in das Miniſterium. 

Die außerordentlichen Ereigniſſe, welche ſeit zwei Monaten Italien 
in Athem halten, zogen die Vertagung des Parlamentes nach ſich und 
dieſe gab dem Miniſterium Zeit und Anlaß, eine Reconſtitution ſeiner 
Majorität zu verſuchen. Was auch die Zettungen davon ſagen mögen, 


das Verbrechen von einem Bewohner des Hotels oder wenigſtens unter 
deſſen Mitwirkung begangen worden war. 

„Der Wirth des Etabliſſements, ſowie ſeine zahlreiche Dienerſchaft, 
waren von vorne herein frei von jedem Verdacht geweſen. 

„Es blieb alſo nur übrig, daſſelbe in Betreff der Reiſenden, die 
fi) während des Ereigniſſes im Hotel befunden hatten, feſtzuſtellen. 

„Es waren deren drei, wovon zwei Paris bereits, der Eine am 
Morgen des Tages, der Andere, kurz vor Entdeckung der That, ver⸗ 
laſſen hatten. 

„Einige auffallende Eigenthümlichkeiten, welche über dieſe beiden 
Letzteren berichtet worden waren, hatten das lebhafteſte Intereſſe der 
Agenten erweckt und man beeilte ſich, ihre Namen feſtzuſtellen. 

„Der Eine hieß Tourdeux und wohnte in Charleroi in; Belgien. 

„Der Andere hatte ſich als ein Baron von Landrec ausgegeben und 
war deutſchen Urſprunges. 

„Das, demjenigen Zimmer, in dem der Mord des Fräulein von 
Lucenay vollzogen war, zunächſtbelegene Gemach, war von Tourdeux 
bewohnt geweſen und dieſe Thatſache würde ſchon allein Mauguin’s 
Aufmerkſamkeit erregt haben, wenn nicht noch andere, gewichtigere 
Anzeichen den Verdacht, den er ſofort auf ihn hatte, ſehr beſtärkt 
atten. 

„Tourdeur hatte nämlich am Morgen des Tages, an dem das 
Verbrechen verübt war, ſeine Rechnung bezahlt, dabei aber bemerkt, 
daß er aller Wahrſcheinlichkeit nach durch unvorhergeſehene Ereigniſſe 
veranlaßt werden würde, feine Abrelſe zu verſchleben und gebeten, 
daß man ihm aus dieſem Grunde, fein Zimmer bis zum nächſten 
Morgen reſervlre. 

„Sehr auffallend war es, daß man, wie dem Kellner erſt ſpäter 
einfiel, als man gegen Mittag des genannten Tages das Zimmer 
oͤffnen wollte, den Schlüſſel nirgends finden konnte. Er war voll; 
ſtändig verſchwunden und man fand ihn Abends und zwar im Thür: 
ſchloſſe ſteckend, vor. 4 

„Maugnin hielt dieſen Vorfall für höchft beachtenswerth und reiſte 
noch an demſelben Abende, als ihm davon Mittheilung gemacht wor⸗ 
den war, nach Charleroi ab. 

„Tourdeux war in den Kohlendiſtrleten ſehr bekannt und er fand 
ihn ohne alle Schwierigkeiten auf. Er war ein Mann von ungefähr 
vierzig Jahren, ſehr thälig und unternehmend und feit fünfzehn Jahren 
bei einer großen Anzahl von Unternehmungen, von denen die einen 
glückten, während die anderen einen Theil ſeines Vermögens aufrieben, 


betheiligt. Man ſchilderte ihn als etwas ausſchweifend; er hatte auch 


ſeine Zahlungen nicht immer pünktlich geleiſtet, aber im Ganzen war 
ſein Ruf doch immerhin nicht allzu ſchlecht und Viele hätten ſich voll⸗ 
ſtändig damit begnügt. 

„Schließlich ſagte man, daß er eben im Begriffe ſtehe, ſich in eine 
große Speculatlon einzulaſſen, um derentwillen er ſich nach Amerika 
begeben müſſe und daß ſeine Reiſe nach Paris den Zweck gehabt 
habe, dort die dazu erforderlichen Summen aufzubringen. 

„Mauguin ſuchte ihn unter dem Vorwande, wegen Silberminen 
mit ihm Rückſprache zu nehmen, auf; er unterhielt ſich lange mit 
ihm und brachte ſchließlich auch das Geſpräch auf ſeine Pariſer Reiſe. 
Tourdeux hatte aber unbedingt keine Veranlaſſung in Bezug darauf 
etwas zu verheimlichen, denn er erzählte alle ſeine Erlebniſſe mit der 
bewunderungswürdigſten Offenheit. 


Zeuge als ſelbſt die „Preſſe“: ein Einmarſch, ausgeführt durch von irgend welcher Bedeutung mehr ändern laſſen darf, ſelbſt wennſeine wirkliche Einheit aus fo verſchiedenartigen Elemen⸗ 
a Miniſter, der die bloße Occupation ſchlechtweg „Unſinn“ nennt er es wollte. Nicht nur kann von dem Pariſer Tractate nicht mehr [ten mit den verſchiedenſten politiſchen und ökonomiſchen 
und „gar nicht daran zu denken“ erklärt, dürfte denn doch einer An⸗ 


Anſichten herzuſtellen, ſcheint mir ein vergebliches Begin⸗ 
nen. Es kann ſich auf dieſe Weiſe allerdings eine Majorität für 
eine beſtimmte Frage bilden, aber eine feſtgeſchloſſene, auf Grund der 
Gemeinſamkeit politiſcher und ökonomiſcher Prinziplen gebildete Partet 
wird dies kaum ſein, und deshalb glaube ich, daß dem Miniſterium 
beſſer gedient wäre, wenn es ſich mit einer kleinen, aber ſicheren Ma⸗ 
jorität von 15 bis 20 Stimmen begnügte, als wenn es jene viel⸗ 
köpfige Menge durch Conceſſionen jeder Art zuſammenzuhalten ſuchte, 
wodurch ſchließlich die ganze Partei ruinirt würde. 

Die Frage des Eiſenbahnbetriebes durch den Staat oder durch 
Privatgeſellſchaften bleibt nach wie vor die Axe, um welche ſich ſchein⸗ 
bar die ganze innere Politik Italiens dreht. Sie hat die Gruppe 
Cairoli von der miniſteriellen Linken getrennt und ſie den Anſichten 
der Rechten genähert, mit welcher ſie kaum einen politiſchen Gedanken 
gemein hat, ſie hindert auch eine Verſtändigung der verſchiedenen 
Fractlonen über ein erſprießliches Arbeitsprogramm der Regierung. 
Es iſt überaus leicht zu fordern, daß das Miniſterium die Conven⸗ 
tionen aufgebe, wenn es nur nicht gar ſo ſchwer wäre, eine andere 
Löſung zu finden, nachdem die Linke mit dem ausgeſprochenen impera⸗ 
tiven Mandat zur Regierung kam, den Eiſenbahnbetrieb der Privat⸗ 
induſtrie zu wahren. Von Depretis fordern, daß er die Eiſenbahn⸗ 
conventionen aufgebe, die Eiſenbahnen proviſoriſch in Staatsbetrieb 
übernehme und dadurch das Programm der Rechten verwirkliche, ſcheint 
mir denn doch eine zu ſtarke Zumuthung zu ſein, als daß man ſie 
einem im parlamentarlſchen Leben ergrauten Manne ſtellen könnte. 
Ginge er aber darauf ein, ſo hätte nicht blos er perſönlich, ſondern 
die ganze Partei, die ihn ans Staatsruder brachte, abdieirt und jede 
Exiſtenzberechtigung verloren. Eine Verſtändigung mit der Gruppe 
Cairoli auf dieſer Baſis wäre für die Linke ein Selbſtmord, welchem 
auf alle Fälle ein Sturz des Miniſteriums durch ein Parlaments⸗ 
votum vorzuziehen wäre. 

Dagegen iſt aber eine Auseinanderſetzung des Minlſterlums mit 
den Diſſidenten der Linken in Bezug auf andere politiſche, adminiſtra⸗ 
tive und Steuerreformen ohne Nachtheil für die Partei ſehr gut mög⸗ 
lich. Anlangend das Wahlgeſetz, ſo dürfte die radieale Linke von der 
Forderung des allgemeinen Stimmrechts wohl abgehen und ſich mit einer 
Erweiterung des Wahlrechts mittels der Herabſetzung des Alters, des Wahl⸗ 
cenſus undder Wahlberechtigung aller des Elementarunterrichts theilhaftig ge⸗ 
wordenen Stnatsbürger zufrieden geben. Eine Reform des Gemeinde⸗ 
geſetzes im Sinne der Erweiterung der rechtlichen Attributionen der Gemeinde 
und der administrativen Decentraliſation, die Herabſetzung der Mahl⸗ und 
Salzſteuer und die Deckung des dadurch bedingten Ausfalles in den 
Staatseinnahmen mittels der Erhöhung einiger anderen, die Geſammt⸗ 
heit weniger drückenden Steuern liegt ebenſo in der Abſicht des Mini⸗ 
ſteriums als der Diſſidenten, und es wird weſentlich nur von der 
Faſſung der hierauf bezüglichen Geſetzentwürfe abhängen, ſie im Parla⸗ 
mente durchzubringen. Ueber die auswärtige und kirchliche Politik 
ſcheint die Meinungsverſchledenheit innerhalb der Majorität im Weſent⸗ 
lichen auch nicht ſo bedeutend zu ſein, um eine momentane Verſtän⸗ 
digung zu hindern. 

Gleichwohl will dieſe Verſtändigung nicht zu Stande kommen, und 
je mehr darüber verhandelt wird, deſto mehr erweitert ſich die Kluft, 
welche die einzelnen Fractionen von einander und vom Miniſterium 
trennt. Ich möchte den Grund davon weniger in dem Mangel an 
gutem Willen, als in dem allgemeinen, wenn auch nicht zugeſtandenen 
Bewußtſein finden, daß die politiſche Grundlage der alten 
Parteien, welche man zur Ehre der Fahne nicht aufgeben mag, 
durch die Zeit und die Ereigniſſe abhanden gekommen 
und eine neue noch nicht gefunden iſt. Darin liegt nun eben 


„Mauguin kehrte alſo nach Paris zurück und begab ſich nun auf 
die Fährte des Baron's von Landrec. 

„Verſchiedene Unvorſichtigkeiten, die dieſer begangen hatte, brachten 
ihn zu dem Schluſſe, daß ſein Baronstitel am Ende nicht ganz echt 
ſei und er beeilte ſich, ihm, da er bereits nach Homburg abgereiſt, war, 
dahin zu folgen. 

„Der Baron war ein Spieler. 

„Mauguin fand ihn an einem Trente-et-quarante-Tiſche, wo 
er mit wahrhaft kindlicher Ruhe und Sorgloſigkeit große Summen 
verſpielte. 

„In Homburg, unter Spielern, wird man ſehr ſchnell miteinander 
bekannt und ſchon an demſelben Abende bei Tiſche kannte Mauguin 
alle Geheimniſſe des Barons. 

„Herr Friedrich von Landrec war einfach ein diplomatiſcher Agent 
aus Berlin, der den Auftrag hatte, die fremden Regierungen zu 
beobachten! f g 

„Maugnuin verfolgte ihn nicht weiter. 

„Es blieb nun nur noch übrig, den dritten Reiſenden, der Paris 
erſt am Tage nach dem Verbrechen verlaſſen hatte, auszukundſchaften. 

„Er war ein Florentiner, Namens Urbino Mercanti. 

„Als der Agent ſich eben anſchicken wollte, ihm zu folgen, ereignete 
ſich der unerhörte Vorfall, über den wir nun noch zu berichten haben. 

„Auf dieſe Löſung war Niemand gefaßt. 

„Als der Gefängnißwärter am Freitag Morgen, wie gewöhnlich, 
in die Zelle des Angeklagten getreten war, um ihm und ſeinem Ge⸗ 
noſſen den Waſſerkrug und das traditionelle Brot zu bringen, bemerkte 
er zu feinem hoͤchſten Erſtaunen, daß Gardaner verſchwunden war und 
daß ſein Genoſſe, in tiefen Schlaf verſunken, auf feinem Bett lag 
und ſchnarchte. 

„Das war unglaublich! 

„In Manas eine Flucht aus einer Doppelzelle! 

„Das war noch nie dageweſen. 

8 ar nächſten Augenblick befand ſich das ganze Perſonal auf den 
einen. 

„Man rüttelte Gardaner's Genoſſen, der nur mit großer Mühe 

zu erwecken war, heftig aus dem Schlafe; aber er vermochte dennoch 

erſt, nachdem er den Kopf in kaltes Waſſer geſteckt hatte, die ihm vor⸗ 

gelegten Fragen zu beantworten. 

„Er erinnerte ſich keines auffallenden Ereigniſſes. 

„Das Einzige, deſſen er ſich bewußt war, war, daß er am vorher⸗ 
gehenden Abende, nachdem er mit Gardaner ſein Mahl eingenommen 
hatte, plotzlich fühlte, wie feine Augenlider ſich ſenkten und eine bleierne 
Schwere ſetne Glieder umſing, ſo daß er ſich kaum bis zu ſeinem Lager 
ſchleppen konnte. 

„Das war Alles. 

„Er hatte die ganze Nacht hindurch geſchlafen und hätte auch den 
Tag noch ſchlafend verbracht, wenn man ihn nicht ſo gewaltſam er⸗ 
weckt hätte. 

„Die Sache ſtand alſo feſt, daß Gardaner ihm, um ſich eines 
läftigen Zeugen zu entäußern, einen Schlaftrunk eingegeben hatte. 

„Woher aber hatte er dieſen Schlaftrunk und wie hatte er ſeine 
Flucht ermöglicht? 

„Im Augenblicke, wo wir dieſe Zeilen niederſchreiben, befinden ſich 
alle Geſchwader der Sicherheitsbehörde auf den Beinen. 


dle Schwäche der Linken ſowohl als der Rechten und die Urſache gerleth dle Mehrheit außer ſich. Geotge Perin forderlk den Redner] Abend Paul de Caſſagnac fein Zeugen geſchickt hat. Caſſagnae 


„ 


der Verſumpfung des ganzen politiſchen Lebens in Italien. Hätte] ungeſtüm auf, feine Aaklage zu präciſtren, damit man die Verleum⸗ das Duell angenommen und daſſelbe fand heute Nachmittag, wie man 
Sella den Muth gehabt, mit ganz unhaltbar gewordenen Ten⸗ dung widerlegen körene. Paul de Caſſagnac erwiderte, er ſei dazu ſagt, in der Umgebung von St. Germain ſtatt, wir wiſſen noch nicht 
denzen und Traditionen der Rechten zu brechen und aus den bereit, aber die Kammer müſſe dann bei verſchloſſenen Thüren weiter] mit welchem Reſultat. Die Zeugen Caſſagnac's find de la Rochette 


liberalen und verſtändigen Elementen der Rechten, des Centrums 
und der Linken eine neue Partei mit weiten politiſchen, adminiſtratt⸗ 
ven und öͤkonomiſchen Geſichtspunkten zu bilden, fo hätten augenblld- 
lich alle Fractionen der alten Parteien Stellung nehmen müſſen. 
Aber Sella hatte dieſen Muth nicht, und fo blieb Alles beim Alten, 
da die Linke, fo larıge eine ihrer Fractlonen am Staatsruder ift, den 
nothwendigen Anſtoß zu einer ſolchen Umgeſtaltung zu geben entweder 
für überflüſſig but oder nicht im Stande iſt. 

Dies ſchein. mir in Kürze die augenblickliche parlamentariſche Lage 
zu fein. Die lange Vertagung des Palaments hat ſie nicht gebefiert, 
obwohl ſeit einigen Tagen die Luft von Gerüchten von der mehr oder 
weniger volftändigen Verſtändigung und andererſeits von einem defi⸗ 
nitiven unheilbaren Bruche zwiſchen dem Miniſterium und den Diſſi⸗ 
denten ſchwirrt. Wir werden ja bald ſehen, wie die Dinge in der 
Kammer ſich geſtalten werden. 


Frankreich. 


verhandeln. 


ſident legte ſich ins Mittel und ecklärte, daß man ſchon zu viel 
von einem Manne geſprochen habe, der ſich gegen ſolche An⸗ 
griffe auf der Tribüne nicht vertheldigen könne. Die Würde 
der Kammer verblete ſolche Discuſſionen. „Sagen Sie lieber, 
rief Paul de Caſſagnac, daß das Intereſſe der Mehrheit fie verbietet“, 
welche Aeußerung natürlich einen Ordnungsruf zur Folge hatte. Be⸗ 
merken wir hier in Paranihefe, daß Caſſagnac auf einen Vorfall an⸗ 
ſpielte, welcher ins Jahre 1836 zurückfällt. Das Gerücht beſchuldigte 
damals Gent einer ſchimpflichen Handlung und als dieſer Republikaner 
ſpäter im Jahre 1848 Commiſſar der proviforifhen Regierung wurde, 
ließ er durch ein aus Legitimiſten und Republikanern gebildetes Ehren⸗ 
gericht feſtſtellen, daß das Gerücht ihn verleumdet habe. Caſſagnac 
führte darauf ſeine Rede in demſelben Stil zu Ende und da er nicht 
von der Wahl Billiotti's geſprochen hatte, fo ſprach nun ein Republi⸗ 
kaner Alb. Joly von derſelben, zum Unglück für Billiotti. Wenn in 


O Paris, 2. März. (Aus der Deputirten⸗Kammer. — ganz Frankreich vor dem 14. October die officielle Wahlpreffion geübt 


Schimpfrede Caſſagnac's. — Aus dem Senat. — Clovisſ worden, fo ging es doch bei den Wahlen im Vaucluſe noch ganz be⸗ 
Hugues. — Duelle) Die geſtrige Sitzung der Kammer läßt ſich ſonders zu. Dort wurden die republikaniſchen Wahlzettel aus den 
nicht erzählen, fie dauerte etwa 7 Stunden und die letzten 5 Stunden Urnen geſtohlen und die Betrügerei wurde im großartigſten Maßſtabe 
waren ein unaufhörlicher Tumult. Paul de Caſſagnac hat ſeinen] betrieben. Billiotti vertheidigte ſich, nachdem er vergebens einen Auf: 
Zweck erreicht. Er brachte die Mehrheit in Harniſch. Wie man weiß, ſchub bis zum folgenden Tage verlangt hatte. Die Mehrheit wollte 
ſprach er über die Wahl Billiotti im Vaucluſe⸗Departement. Aber ein Ende machen. Aber als man ſchließlich um 9 Uhr Abends zur 
fie war für ihn nur ein Vorwand und im Grunde kam es ihm nur] Abſtimmung über die Giltigkeit der Wahl ſchritt, zeigte ſich, daß die 
darauf an, die Einigkeit der ſogenannten confervativen Fraetionen dar | Kammer nicht mehr beſchlußfähig war. Das Votum iſt alſo auf heute 
zuthun und vor Allem die Republikaner zu beſchimpfen. In der un⸗ verſchoben worden. Um die Flüchtlinge zu beſtrafen, beſchloß man die 
parlamentartſchen Schimpfrede hat er denn auch wirklich das höchſte] Namen aller Deputirten, welche noch zugegen waren, im „Amtsblatte“ 


geleiſtet, zur großen Freude der Rechten, die ihn mit beſtändigem Bei⸗ 
fall unterſtützte. Der Präſtdent Grévy nannte feine Rede ironiſch 
einen Curſus der Univerſalgeſchichte vom bonapartiſtiſchen Standpunkte 
aus und verſuchte ein Dutzend Mal vergebens, den Redner bei der 
Sache zu halten. Er rief ihn drei Mal zur Ordnung und hätte ihn 
ebenſogut zwanzig Mal zur Ordnung rufen können. Wenn die 
Kammer Paul de Caſſagnac das Wort entzogen hätte, fo wäre das 
Jedem billig erſchienen. Aber der Präſident erklärte, daß man wiſſe, 
wie die Aeußerungen Paul de Caſſagnacs aufzufaſſen ſeien und die 
Mehrheit hatte ſich vorgenommen, auf die Declamationen des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Redners keine Rückſicht zu nehmen. Sie blieb auch dieſem 
Vorſatze treu, ſo lange Caſſagnac eben nur auf die Mehrheit ſchimpfte. 
Die Sache änderte ſich ein wenig, als der Redner ſich an dem Präſi⸗ 
denten der Republik vergriff. Caſſagnae erklärte, daß er und feine 
conſervativen Freunde an der Unternehmung des 16. Mai keinen An⸗ 
theil gehabt hätten. Dieſe Unternehmung ſei eine ebenſo verbrecheriſche 
als einfältige geweſen. Verbrecheriſch und einfältig nämlich in ihrer 
Ausführung. Sie ſei übrigens das perfönlihe Werk Mae Mahons. 
Ja, wenn er, Caſſagnac, die Gewalt in Händen gehabt hätte, ſo 
ſtänden die Dinge heute anders. Die Kammer hätte keine republikaniſche 
Mehrheit und Gambetta wäre nach ſeinem bekannten Ausſpruch: 
„Unterwerfung oder Abdankung“ von den Gendarmen am Kragen 
gefaßt worden. Statt deſſen hat man es ſo weit kommen laſſen, daß 
jetzt die Conſervatiben von der republikaniſchen Mehrheit der Kammer 
ſyſtematiſch unterdrückt werden. In dieſer Weiſe fuhr der Redner zwei 
Stunden lang fort, jeden Augenblick von dem Präſidenten unter⸗ 
brochen. Endlich drohte Grévy doch, ihm das Wort zu entziehen, 
wenn er nicht zur Sache komme, und Caſſagnac ſprach von der Wahl 
im Vaucluſe, aber blos, um den Concurrenten Bllliottl's, den Re: 
publikaner Gent zu verdächtigen, indem er mit allerlei verſchleierten 
Anſpielungen zu verſtehen gab, daß Gent ſich durch eine ſchimpfliche 
Handlung die Verachtung ſeiner Mitbürger zugezogen habe. Jetzt 


„Man hat fie nach allen Richtungen ausgeſchickt, der Telegraph 
ſteht keinen Augenblick ſtill, aber es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, 
auch nur die geringſte Spur aufzufinden. 

„Wir wollen hoſſen, daß ſo viel Eifer und Thatkraft nicht ver⸗ 
gebens angewendet werden und daß wir bald berichten können, daß 
der Mörder des Fräuleins von Lucenay ſich wieder ſicher in ſeiner 
Zelle befindet. 

Poſteriptum. Soeben erfahren wir, daß der Baron von Lucenay 
ſeine großen Beſitzungen in Burgund zu verkaufen beabſichtigt. Er 
hat Frankreich bereits vor vier Wochen verlaſſen, um ſich mit ſeinem 
Schmerze irgend wo in der Fremde iu verbergen. 


* 

Am Tage, nachdem der vorſtehende Bericht veröffentlicht worden 
war, brachte daſſelbe Blatt wiederum einen Artikel, der ungemeines 
Aufſehen in der Hauptſtadt erregte. 

Wir geben ihn ohne weiteren Commentar hier wieder. 

Neueſter Bericht. 

„Wir glaubten in unſerer geſtrigen Nummer die Reihe der wunder⸗ 
baren, unerklärlichen und unglaublichen Thatſachen erſchöpft zu haben; 
dennoch war uns in Wirklichkeit noch eine der unerhörteſten Ueber⸗ 
raſchungen vorbehalten. 

„Wir haben bereits ſehr ausführlich über die geheimnißvollen Um⸗ 
Hände, die Julius Gardaner's Flucht begleiteten, berichtet und man wird 
ſich ohne eine weitere Schilderung das Erſtaunen ausmalen können, 
mit dem die Nachricht von ſeiner Entweichung von dem Gerichtsperſo⸗ 
nal und den Polizeibeamten aufgenommen wurde. 

„Wir haben ferner mitgetheilt, daß der Telegraph den ganzen Tag 
über nach allen Richtungen thätig war und daß die Geſchwader der 
Sicherheitsbehörde nach allen Grenzen abgeſandt worden waren. 

„In den darauf folgenden vierundzwanzig Stunden ſprach man nur 
von Gardaner und beſchäftigte ſich ausſchließlich mit ihm. Es war 
das erſte Mal, daß in den juriſtiſchen Annalen ein fo kühnes Unter: 
nehmen zu verzeichnen war, und trotz der genaueſten Nachforſchungen 
war es unmöglich, ſich die Leichtigkeit zu erklären, mit der die Flucht 
bewerkſtelligt worden. 

„Geſtern Abend nun aber, als gerade das allgemeine Erſtaunen 
feinen Höhepunkt erreicht hatte, gab plotzlich eine ganz unerwartete 
Entdeckung der öffentlichen Neugierde neue Nahrung. 

„Wir müſſen aber hier erſt einige Mittheilungen vorausſchicken, 
ehe wir über das Hauptereigniß berichten. 

„Man wird ſich ohne Zweifel erinnern, daß der Angeklagte, Julius 
Gardaner, in Mazas in einer Doppelzelle, die die Nummer 5 trug, 
gefangen gehalten wurde. 8 

„Ueber dieſer Zelle nun liegt eine andere, in der ſich meiſt die 
gefährlichen Verbrecher befinden und die aus dieſem Grunde in der 
Verbrecherwelt eine traurige Berühmtheit erlangt hat. 

Es iſt die Zelle Nr. 7. 


einen Inſaſſen, den die Gerichtszeitungen als einen der gefährlichſten der Zelle, in der er einige ihm verdächtige Gegenſtände zu bemerken lich fein könnte, bis auf weiteres verſchleben.“ 


Verbrecher der Hauptſtadt bezeichneten, bekommen. 
„Er heißt Honoré Saloiat. 


zu veröffentlichen. — Der Senat hat ſich bis Donnerstag vertagt, um 
der Commiſſton für das Generalſtabs⸗Geſetz Zeit zur Umgeſtaltug ihres 
Projects zu laſſen, denn durch die vorgeſtern erfolgte Annahme des 
Amendement Billiotti's iſt das ganze Project in Unordnung gebracht 
worden. Das rechte Centrum des Senats iſt noch nicht dahin gelangt, 


ſich neu zu conſtituiren; die bisherigen Unterhandlungen haben die rung 
Frage offen gelaſſen, ob man ein geſchloſſenes rechtes Centrum bilden nären Salons die Meinung zu erwecken, 
ſoll oder ein offenes, d. h. ein ſolches, zu welchem die Conſtitutionellen, früheren Zuſländen zurückkehren könne. 

als d Audiffret⸗Pasquier, Bocher, Lambert Saint⸗Croix, Zutritt hätten. werden einen neuen Beweis liefern, wie 
Die Entſcheldung iſt bis nach den Faſtnachtstagen verſchoben worden. faßt hat. 


— Es ſcheint gewiß, daß morgen in Marſeille der ultra⸗radicale Clovis 
Hugues zum Deputirten gewählt wird. In Marſeille, wie in Paris 
wollen die Intranſigenten, die zum Glück nur den kleinſten Theil der 
republikaniſchen Partei bilden, 
iſt nur dadurch populär geworden, daß er den Redacteur eines bona⸗ 


keine Vernunft annehmen. Clovis Hugues heiſchte, verſtändiger als fein Sohn. 


Es gab einen furchtbaren Lärm. Die einen wollten die] und Dariſte, diejenigen Thompſon's Alb. Joly und A. Prouet; als 


geheime Sitzur.g, die anderen wollten fie nicht; aber der Präe] Waffe iſt der Degen gewählt worden. 


| 


Es geht das Gerücht, daß auch 
Gent eine Herausforderung an Caſſagnae gerichtet hat. Dies Duell 
ſcheint jedoch zu unterbleiben. 

O Paris, 3. März. [Aus der Deputirtenkam reer. — 
Interpellation Granier's aus Caſſagnac. — Wahlprü⸗ 
fungen. — Das Duell Caſſagnac⸗Thompſon. — Jahres⸗ 
feier der Commune. — Todesfall.] Nach Caſſagnae dem Sohn 
iR geſtern Caſſagnac der Vater aufgetreten. Während Paul de Caſ⸗ 
fagnac ſich in einem Gehölz unweit Saint⸗Germain mit dem Republi⸗ 
kaner Thompſon ſchlug, interpellirte Graner de Caſſagnae den Minifter 
des Innern über die Ernennung des Bürgermeiſters von Aignan in 
Gers. Dieſer Bürgermeiſter iſt ein Republikaner und die Mehrheit 
des Gemeinderaths iſt im Gegentheil conſervativ. Caſſagnac beſchul⸗ 
digte alſo den Miniſter, der öffentlichen Meinung und dem allgemeinen 
Stimmrecht Gewalt angethan zu haben. Aehnliche Fälle ſeien in an⸗ 
dern Departements vorgekommen und ein ſolcher Mißbrauch der Ge⸗ 
walt könne nur die Beſchwichtigung des Landes verhindern. Der 
Miniſter antwortete, wenn er einen Bürgermeiſter ernannt hätte, welcher 
ein Conſervativer im Sinne des Vorredners, d. h. ein Feind der Re⸗ 
publikaner und der beſtehenden Regierung wäre, fo würde Caſſagnac 
ſich nicht beklagt haben, aber er würde ihn, den Miniſter ausgelacht 
haben. Es iſt noch nicht lange her, daß die Freunde des Interpellanten 
die Abſicht ankündigten, bis zur äußerſten Grenze der Geſetzlichkeit zu 
gehen. Die jetzige Regierung wird nie fo weit gehen, aber man kann 
nicht von ihr verlangen, daß ſie ihre Feinde ans Ruder bringe. Iſt 
übrigens Granier de Caſſagnac wirklich der Wortführer der conſer⸗ 
vativen Partei? Der Miniſter zweifelt daran. In Aignan haben die 
wahren Conſervativen, welche die Mehrheit des Gemeinderaths bilden, 
dem neuen Bürgermeiſter ihre Unterſtützung zugeſagt, denn auch 
fie gewinnen Vertrauen zu der jetzigen Regierung und fie haben 
Recht, denn ſeit langer Zeit hat man in Frankreich keine ſo 
ſtarle, auf der allgemeinen Zuſtimmung der Nation beruhende Regie⸗ 
geſehen (lebhafter Beifall links) und vergebens ſuchen die reactio- 
daß man noch einmal zu den 
Die Wahlen vom 3. März 
feſt die Republik Wurzel ge⸗ 
Es wird keinen 16. Mai mehr geben, bemerkte ſchließlich 
de Marcere auf eine Unterbrechung des Bonapartiſten Häntjens. Hier⸗ 
mit war dieſer Zwiſchenfall erledigt. Im Uebrigen hatte man ruhig 
discutirt und Granier de Caſſagnac benahm ſich, wie fein Alter es er⸗ 
Der größte Theil der Sitzung 
war wieder der Mandatsprüfung gewidmet. Wie es ſich erwarten ließ, 


| 


pertiftifhen Blattes von Marſeille im Duell getödtet hat. Sein repu⸗ wurde die Wahl Billtotti's für ungiltig erklärt (mit 243 gegen 112 


blikaniſcher Nebenbuhler Camille Pelletan, einer der talentvollſten Stimmen). 


Gegen Schluß der Verhandlung erfuhr man in den 


Redacteure des Pariſer „Rappell“, hat die Unmöglichkeit erkannt, neben Conloirs den Ausgang des Thompſon⸗Caſſagnac'ſchen Duells, Thompſon 
Clovis Hugues aufzukommen hat daher ſeine Candldatur zurückgezogen. war beim zweiten Gange am Kinn und am Halſe verwundet worden. 


— Der Kronprinz Rudolf tritt heute Abend über Berlin feine Rück- Er beſtand trotzdem darauf, 
reiſe nach Wien an. Er hat die kurze Dauer ſeines hieſigen Aufenthalts gut bes | HIutete bald fo 
nutzt und hat alle bedeutenden Pariſer Sehenswürdigkeiten in Augen⸗ Gegnern Einha 


ſchein genommen. — Geſtern iſt im Vaudeville das neueſte 


Drama in den drei letzten Acten. 


iſt eine ganz vollendete zu nennen. 


P. S. Unter den zahlloſen Zwiſchenfällen der geſtrigen Sitzung ruiniren. 
Banket 


iſt ein heftiger Wortwechſel zwiſchen Paul de Caſſagnac und dem De⸗ 
putirten Thompſon hervorzuheben 1 in Folge deſſen Thompſon geſtern 


„Dieſer Name iſt unbedingt nur angenommen, um dahinter eine 
bekannte Perſönlichkeit, deren Identität aber bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke noch nicht genau hat feſtgeſtellt werden können, zu verbergen. 

„Honoré Salviat iſt dreißig Jahre alt und, wenn man den Ge 
rüchten auf der Präfectur glauben darf, eine der vollendeiften Er: 
ſcheinungen, die ſich ein populärer Romantiker träumen kann. 

„Er iſt vor kaum vierzehn Tagen in Folge eines Einbruchs, der 
im Juwelengeſchäft des Herrn Fontana im Palais Royal verübt wurde, 
verhaftet worden. 

„Die Unterſuchung gegen ihn hatte auch bereits begonnen, es war 
aber eine Unterbrechung darin eingetreten, die wohl der großen Auf⸗ 
regung, in die der Gerichtshof durch die Angelegenheit von Jullus 
Gardaner verſetzt war, zuzuſchreiben iſt. 

„Nach allen Mittheilungen, die wir uns verſchaffen konnten, 
gleicht Salotat den gemeinen Verbrechern, wie fie von Zeit zu Zeit 
auf den Bänken des Schwurgerichtsſaales erſcheinen, in keiner Weiſe. 

„Er ſcheint im Gegentheil eine gewiſſe Bildung zu beſitzen und 


den Kampf fortzuſetzen, aber die Wunde 
ſtark, daß die 4 Zeugen ſich verpflichtet fühlten, den 
lt zu gebieten. Die reactionären Blätter aller Partei⸗ 


Stück ſchattirungen wiſſen Paul de Caſſagnac's vorgeſtrige Rede nicht genu 
Sardou's „Les Bourgeois de Pontarey“ mit großem Erfolg in 9 loben 1115 0 it inen bee] 1 55 le 
Scene gegangen. Das Stück iſt halb Luſtſpiel (mitunter beinahe bis ſpeclell ultramontanen Journale einen n 
zur Poſſe gehend) und halb Drama; Luſtſpiel in den zwei erſten und den Tag legen, als die bonapartlſtiſchen. 


daß die legitimiſtiſchen und 
och größeren Enthuſiasmus an 
Der Redacteur des „Pays“ 


Der dritte und vierte Act gehören wird allen Ernſtes zum Range des Führers der antirepublifani 
zu dem Ergreifendſten, was Sardou geſchrieben hat. Die Darſtellung Coalition 7 0 ; 5 Map 


Man kann der Coalition dazu kein Compliment 
fie wird ſich vollends in den Augen aller anſtändigen Leute 
Wie gemeldet veranſtalten die Parlſer Ultraradicalen ein 


für den Jahrestag der Commune. Die Deputirten der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) i 


„Der Wärter trat unwillkürlich einen Schritt zurück. 

„Einen derartigen Ausdruck hatte er noch nie auf einem menſch⸗ 
lichen Antlitze geſehen. i 

„Die Stirn war in tiefe Falten gezogen, die beiden blutunterlaufenen 
Augen ſchleuderten flammende Blitze, die Fäuſte waren geballt und 
eine Art wilden Gebrülls drang aus feiner Bruſt. 

„Das war nicht mehr die Erſcheinung eines Menſchen, — er 
machte den Eindruck eines reißenden Thieres, das der Blutdurſt aus 
ſeinen Wäldern hervorgejagt hat. 

„Der Wärter iſt ein ſtämmiger, muthiger Menſch; aber er fürchtete 
ſich dennoch und ſuchte die Thür zu erreichen. 

„Die ganze Scene währte aber kaum ſo lange, als man bedarf, 
um ſie zu ſchildern. 

„Honoré Salvlat beruhigte ſich ſofort wieder, feine Züge nahmen 
ihren gewöhnlichen fanften Ausdruck an und um feine Lippen ſpielte ein 
freundliches Lächeln. 

„Zu jeder anderen Zeit würde dieſe Perſönlichkeit den Journaliſten 


machen; 


hat 


trotz der phyſiſchen Verheerungen, die leider immer die traurigen Fol: reichen Stoff zu den merkwürdigſten Studien geboten haben; in dieſem 
gen moraliſcher Verſunkenheit find, laſſen ſich immerhin die Spuren Augenblicke nahm aber Julius Gardaner die öffentliche Aufmerkſamkeit 
einer angeborenen Vornehmheit, die das Laſter nicht zu verwiſchen] ganz allein in Anſpruch und es blieb in den Zeitungen kein Raum 
vermochte, noch deutlich erkennen. für den Bewohner der Zelle Nr. 7. 

„Man behauptet auch mit großer Beſtimmtheit, daß er in den „Als kaum vierundzwanzig Stunden nach Gardaner's Verſchwinden 
Sphären, die man als die beſten Geſellſchaftskreiſe bezeichnet, viel ver⸗ entdeckte man plotzlich mit verdoppeltem Erſtaunen, daß auch Honoré 
kehrte und daß er dort Abenteuer erlebt habe, die, wenn fie wahr Saloiat entflohen war. 
ſind, einen ſehr traurigen Einblick in die menſchliche Natur bieten. „Es iſt gleich am nächſtfolgenden Tage ſehr ſchwer feſtzuſtellen, auf 

„Um zu beweiſen, daß dieſe Nachricht nicht nur eine willkürlich] welche Weiſe die Flucht bewerkſtelligt worden iſt. 
exfundene Fabel iſt, müſſen wir hinzufügen, daß dieſer eigenthümliche „Wahrſcheinlich hat Salviat die Verwirrung, die durch die Flucht 
Verbrecher in den erſten Tagen nach feiner Gefangennahme, sowohl] ſeines Nachbar's hervorgerufen war, zu feinem kühnen Wagniß benutzt; 
im Depot als in Mazas, mehrfach Beſuche erhielt, die deutlich auf aber es iſt augenblicklich noch gar keine Vermuthung darüber aus⸗ 
feine nahen Beziehungen zu den höheren Geſellſchaftskreiſen ſchließen zuſprechen, zu welchen Mitteln er eigentlich feine Zuflucht genommen hat. 


ließen. 


2s ift überhaupt kaum zu glauben, daß ein noch fo gewandter 


„Außerdem ſteht es feſt, daß er feine Gefangenſchaft mit dem Sträfling ohne die Hülfe irgend eines Mitſchuldigen aus Mazas ent⸗ 
größeften Gleichmuthe ertrug und mit einem empörenden Cynismus kommen kann. 


ſofort ein völliges Geſtändniß des Verbrechens, deſſen er beſchuldigt 
war, ablegte. 


„Man wird bald genug darüber klar ſehen. 
„Wie die Sache jetzt liegt, werden die Nachforſchungen mit großem 


„Man mußte unbedingt wahrnehmen, daß er ſich in keiner Weiſe Eifer fortgeſetzt und wir werden unfere Leſer ftets von ihren Ergebniſſen 
über den Ausgang feines Proceſſes beunruhigte; ja, man iſt ſogar zu in Kenntniß erhalten, 


der Annahme, daß er vom erſten Tage ſeiner Verhaftung an ge⸗ 


„Daß zwiſchen Honoré Salvlats Fall und dem des Julius Gardaner 


heime Gründe hatte, ſich vor jeder Gefahr ſicher zu glauben, voll⸗ aber gar kein Zuſammenhang exiſtirt, können wir heute ſchou mit Be⸗ 


kommen berechtigt. 
„Eine Eigenthümlichkeit, die man an ihm beobachtet, warf aller⸗ 
dings ein ſehr grelles Licht auf ſeinen Charakter. 


ſtimmtheit feſtſtellen. 
„Der Wärter Lartigues, welcher in Sonderheit mit der Beauf⸗ 
ſichtigung der Zelle Nr. 7 betraut war, iſt ſofort verhaftet worden und 


„Vor einigen Tagen war der Wärter eben in die Zelle Nr. 7 wird auf das Strengſte bewacht. 


getreten. 


„Honoré Salviat lag ausgeſtreckt auf feinem Bette und hatte das ragendſten Mitglieder der galanten Welt. 


Geſicht der Wand zugewendet. 


„Man ſpricht gleichzeitig von der Verhaftung eines der hervor⸗ 
Die uns gebotene Rück⸗ 
haltung in unſeren Mitheilungen, wird man allgemein ſehr begreiflich 


„Der Wärter ſetzte den Waſſerkrug und das Brod, das er dem Ge⸗ finden, und wir müſſen deshalb die Veröffentlichung der Enthüllungen, 
„Sie war lange unbewohnt geweſen und hatte erſt ganz kürzlich | fangenen brachte, auf den Beden und wendete ſich nach einer Ecke die in dieſem Augenblicke den Bewegungen der Behörden ſehr hinder⸗ 


geglaubt hatte, da ſprang Salviat plötzlich von ſeinem Lager auf und 
trat gerade vor ihn hin. 


(Fortſetzung folgt.) 
Mit zwei Beilagen. 


(Fortſetzung.) 
äußerſten Linken haben aber beſchloſſen fi} demſelben fernzuſtalten. — 
— 5 iſt der Biſchof von Beauvais und Senlis, Herr Gignour ge⸗ 
orben. 
. ͤ————̃ͤ— ——— 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 5. März. [Tagesbericht.] 


n [Der Geſundheitszuſtand im Monat Februar] war un⸗ 
günſtiger als im Januar; das iſt ungewöhnlich und unregelmäßig, denn in 
den meiſten Jahrgängen findet man die Einwirkung der Februarwitterung 
auf das Befinden der Menſchen etwas beſſer als die der Witterung des 
Januar vorher und des März nachher. Diesmal hat der Februar z. Th. 
an Krankheiten und Todesfällen nachgeholt, was der Januar vergeſſen 
batte. Es herrſchte aber auch in dieſem Februar ein ungewöhnlich ſchlechtes 
Wetter und zwar anbaltend, fait durchweg. Nun iſt zwar ſchlechtes Wetter 
nicht abſolut identiſch mit ungefundem Wetter, ebenſowenig wie ſchönes Wetter 
mit einem guten Geſundheitszuſtande, höchſtens daß dieſes im Allgemeinen 
angenehm und behaglich, jenes unangenehm und unbehaglich ſtimmt und 
diese vagen Gefühlsaffectionen auf die körperliche und geiſtige Geſundheit 
überhaupt vortheilbaft over nachtheilig einwirken, aber bei ſchlechtem Wetter 
muß der Menſch jedenfalls mehr Schutz und Vorſicht anwenden in Betreff 
der Wohnung, Kleidung und Nahrung als bei ſchönem Wetter, caeteris 
paribus. Es gehört ſchon eine geſunde, kräftige, abgehärtete, an Witterungs⸗ 
wechſel gewöhnte Conſtitution dazu, ungefährdet Tag für Tag oder längere 
Zeit auf der Straße oder ſonſt im Freien zuzubringen, wenn 3. B. nach 
einem SW. bei + 5—6 Gr. plötzlich ein NW. mit Regen und Schnee, mit 
einer Temperatur von — 2 bis 3 Gr. eintritt, dann eine halbe Stunde 
darauf der Schnee ſchmilzt und der Boden naßkalt wird, in der nächſten 
halben Stunde wieder die Sonne ſcheint und kurz darauf ein dicker näſſen⸗ 
der Nebel, der durch alle Kleidungsſtücke bis auf die Haut dringt, eintritt, 
viele Stunden lang andauert, dann wieder ein Weſtſturm und dieſer Proceß 
in der Atmoſpbäre ſich täglich mehrmals wiederholt. So war das Wetter 
in dieſem Februar, einigemal ſchon mit Andeutungen eines Aprilwetter und 
mit leiſem Frühlingsweben aber im Ganzen kälter als im April. Auf die 
Reſpirorgane war die Witterung ebenſo nachtheilig wie im Januar, ja viel⸗ 
leicht noch etwas mehr in Folge der ſtärkeren und öfteren Stürme; Lungen⸗ 
entzündungen waren häufig, chroniſch Lungenkranke waren ſchlimm daran, 
denn eine Erholung im Freien war ihnen kaum gegönnt; andererſeits machte 
ſich gleichzeitig eine ftärkere Neigung zu gaſtriſchen, nervöſen und typhöſen 
Erkrankungen geltend als im Januar, wozu die Näſſe und Feuchtigkeit, ſo⸗ 
wie die im Allgemeinen etwas wärmere Temperatur und der W. und SW. 
beigetragen, während der meiſt höhere Barometerſtand und die ſtärkere Luft⸗ 
bewegung den Nachtbeilen des ſchlappen Winters noch einigermaßen hemmend 
entgegentraten. Die große Feuchtigkeit, mit der die Luft beſtändig ge⸗ 
ſchwängert war, gab auch zu Nheumatismen Veranlaſſung, hinderte die 
normale Hautabſonderung, macht das Blut wäſſtiger, venöſer, weniger 
ärteriell und zu krankhaften Ausſchwitzungen auf der äußeren Haut oder in 
innere Höblen geneigter; es waren daher Scharlach, Waſſerſucht und wäſſrige 
Ausſchwitzungen entzündeter Organe nicht ſelten. Die beſtändig trübe, öfter 
und mehr als ſonſt dunſtige, neblige, näſſende Luft, der bald rieſelnde, 
ſchwächere, bald ſtärkere, bald jagende und peitſchende Regen, für ſich allein 
oder auch mit leicht zerfließendem Schnee vermiſcht, der fait gänzliche Mangel 
an heiteren, kalten oder auch warmen Tagen, wie ſie ſonſt im Februar, 
wenn auch nicht übermäßig vorkommen, waren durch die ununterbrochenen 
Weſtwinde, SW. und NW. herbeigeführt, fanden aber auch ihre Quellen 
gleichzeitig im Lande ſelbſt, da diesmal früher als ſonſt das Eis der Flüſſe 
gebrochen war und größere Waſſerflächen die Verdunſtung beförderten, auch 
war in Folge davon die Temperatur ein wenig höher als gewöhnlich. Baro⸗ 
meter war im Monatsmittel ungewöhnlich boch, 434,40 um 2,28 höher 
als die Norm; der ungemein vorwaltende NW. hat dies mitbedingt. Maxim. 
den 21. 337,60, Minim. den 12. 330,00, am 11. Mittag 328,83, eine ge⸗ 
ringere Differenz als gewöhnlich; Temperatur im Monatsmittel + 1,2, um 
etwas mehr als 1 Gr. wärmer als die Norm; einigemal ſchien es als ſollte 
ein nachträglicher Winter einſetzen, fo in den erſten 3—4 Tagen, fo vom 
10. bis 13., auch noch einmal am 21., allein der Froſt war nicht ſtark und 
nicht anhaltend; die im Januar ausgebliebene Kälte hat bisher noch keinen 
genügenden Erſatz und Ausgleich gehabt. Max, den 22. + 5,7, abſ. 6,3, 
Minim. den 1. — 3,7, abſ. — 5,5, Dunſtdruck 2,00; Dunſtſättigung ſtark, 86. 
Die Winde wehten oft ſtark, jeden Tag NW., W. oder SW.; ſehr ſelten 
1—2 mal im ganzen Monat, N. oder O. oder SO. Der Erdboden auf der 
Oberfläche in der erſten Hälfte O Gr., in der ca. 2. . 2 Gr. Ozon 2 in der 
Woche vom 3. bis 10., in der die meiſten geſtorben ſind, 4; der Himmel 
war beſtändig bedeckt und trübe; Niederſchläge nicht übermäßig, aber die 
Luft faſt immer naß und der Boden beſtändig ſchmutzig; ein ganz und gar 
beiterer Tag war hoͤchſtens 1 mal da und 3 bis 4 mal je einen halben Tag, 


3 Witterungsbeſchaffenheit wie hier war auch in den meiſten 
ändern der gemäßigten 3 


Fieber und Typhus an vielen Orten, auf dem Lande 
und in Städten häufig, bier und da auch Blattern, und wo gleichzeitig 


5 rſte Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. März 1878. 


— — BETZ IEWTERBEIBGIPSEGDRT N SEESOUNTEIS TEEN 


Nethſtand aus Wuſtegiersdorf und den benachbarten Ortſchaften unter der] Die Mitglieder der bieſigen drei Burihetnfhaften: der alten Breslauer 
Weberbevölkerung, in deſſen Folge Epidemien befürchtet werden; aus Neiffe Burſchenſcbaft der Raczeks, der Arminia und der Germania, werden dem 
wurde Anfang Febmar von Pocken berichtet. Es bedarf einer energiſchen] bon der ſtudirenden Jugend bochverehrten Leerer in feierlicher Weiſe durch 
Wendung und ein kräftiges Eingreifen bon Seiten des Staates, um das ihre Deputtrten eine Adreſſe überreichen laſſen. Bebufs Ueberreichung der 
Miſere der oberſchleſiſchen Hütten: und Induſtrie⸗Bevölkerung, ſowie der] Adreſſe veranſtallen die genannten drei Burſchenſcha ſten Donnerstag, Mittags 
Weberbevölkerung im Gebirge dauernd zu beſeitigen und die von Zeit zu 12 Uhr, eine feierliche Auffahrt vor der Wohnung des Herrn Profeſſor Dr. 
Zeit immer wiederkehrenden Calamitäten und Maſſenerkrankungen in ihren Schultze auf dem Tauentzienplatze. Der aus ele,\anten Equipagen be⸗ 
Quellen zu verſtopfen; was man in den Epidemien ſelbſt zu thun genöthigt | ſtebenve Zug wird ſich zunächſt von der „Ohlauer Bie rhalle“ (Schuhbrücke), 
iſt, iſt von vorübergehender Wirkung; eine Radicalkur muß, ſoweit jie| der Kneipe der Burſchenſchaft Arminia, nach dem Kaiſern Vor zu bewegen und 
möglich iſt, in der von Epidemien freien Zeit, fortgeführt werden; es giebt dann die Schmiedebrücke, drei Ringſeiten, Schweidnitzer,traße entlang nach 
noch einige andere Gegenden in Deutſchland, namentlich im Königreich dem Tauentzienplatz fahren. 
Sachſen und in Unterfranken in Baiern, wo gleichfalls ähnliche alte Wunden —d. [Von der Univerſität.] Das Verzeichniß der. Vorlefungen, 
immer wieder von Neuem aufbrechen; ungeſünder waren die ganze Zeit] welche auf der Univerſität Breslau im Sommer⸗Semeſter 1178 vom 29ſten 
über feit Beginn des Winters München, obwohl von localen Bedingungen April an gehalten werden follen. iſt foeben erſchienen. Es ſi nd aufgeführt: 
anderer Art als Breslau abhängig, es batte dieſen Februar viel Schnee In der evangeliſch⸗theologiſchen Faculkät 7 Docenten mit 7 öffentlichen und 
und große Kälte, Mortalitäts⸗Rate 34 und 38: 1000 p. J.; Augsburg 12 privaten Vorleſungen, in der katholiſch⸗theologiſchen Facullät 6 Docenten 
auch ſchon ſeit mebreren Monaten mit großer Sterblichkeit, ebenſo Peſt, Prag, mit 11 öffentlichen und 5 privaten Vorleſungen; in der jnriſtiſch en Facultät 
zumeiſt eranthem. Epidemien oder Dyphtheritis; Pocken in London, Wien und 8 Docenten mit 8 öffentlichen und 11 privaten Vorlefungen; in der medi⸗ 
ſtärker in Barcelona; auch die engliſchen Städte hatten im Februar eine einiſchen Facultät 32 Docenten mit 29 öffentlichen und 51 privaten Vor⸗ 
etwas höhere Sterblichkeit; im Allgemeinen Stadt und Land zuſammen in leſungen; in der philoſophiſchen Facultät und zwar für Puiloſewhie 5 
Großbritannien 27 bis 28: 1000. Viele Krankheiten und große Sterb⸗ Docenten mit 5 öffentlichen und 5 privaten Woslefungen, für mathemar 
lichkeit, meiſt durch Typhus exanth. batte Petersburg, an ſich Sehr ungeſund, tiſche Wiſſenſchaften 6 Docenten mit 5 öffentlichen und 6 privaten Vor⸗ 
Int mehr in Folge der bielen verwundeten und kranken Soldaten, jede] leſungen, für Phyſik und Chemie 5 Docenten mit 3 öffentlichen und 9 pri⸗ 
Woche im Februar 53 — 54: 1000 geſt. p. J., auch Bukareſt, Konſtantinopel, vaten Vorleſungen, für Naturgeſchichte 6 Docenten mit 11 öffentlichen und 
Tiflis, Kars, Erzerum werden arg mitgenommen. Im NW. von China | 11 privaten Vorleſungen, für Staats⸗ und Cameral⸗Wiſſenſchaften nur 
noch Hungersnoth, auch dafür wurde in England beigeſteuert; die Städte! Docent, nämlich Prof. Dr. Brentano, welcher außer den vollswirth⸗ 
in Oſtindien haben gleichfalls noch große Sterblichkeit, Madras in der letzten] ſchaftlichen Uebungen über Ackerbau⸗, Gewerbe⸗, Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
Woche 83: 1000 E. Hier und in Myſore reſp. Präſidentſchaften Lebens: Politik leſen wird, für Geſchichte und deren Hilfswiſſenſchaften 7 Docenten 
mittel ſehr theuer, viel Land bleibt unbebaut. Sehr gut dagegen befanden mit 9 öffentlichen und 10 privaten Vorleſungen, für orientaliſche Literatur 
ih die meiſten Städte von Nord⸗Amerika; nur Newyork hat 1—2 Mal ſo] und Philologie 5 Docenten mit 7 öffentlichen und 4 privaten Vorle ſungen, 
viel Todesfälle als Breslau. In 2 oder 3 Orten Deutſchlands kamen Er: in der claſſiſchen Literatur und Philologie 4 Docenten mit 5 öffentlichen 
krankungen an Trichinen vor; in Koszmin, Pr. Poſen, 2 daran geſt. Auf] und 7 privaten Vorleſungen, in der neueren Literatur und Philologie 8 
einem Quarantäneſchiff in der Nähe der Sinaihalbinſel einige Cholerafälle, | Docenten mit 11 öffentlichen und 12 privaten Vorleſungen; für die ſahönen 
und in Uruguai einige Fälle von Geldfieber. { Künſte (Geſang, Orgelſpiel, Harmonielehre) 2 Docenten (Muſikdirector Prof. 
Von een n und erheblichen Unglücksfällen mit Menſchenverluſt] Dr. Schäffer und Muſikdirector Broſig). — Akademiſche Anſtalten un» 
find herporzuheben: In Tient⸗ſin in China find bei einer Feuersbrunſt in wiſſenſchaftliche Sammlungen: die königl. und Univerſitäts⸗Biblio⸗ 
einem Aſyl für Weiber und Kinder mehr als 1000 Menſchen umgekommen. thek iſt an allen Wochentagen geöffnet, das Leſezimmer von 11-3 Uhr; 
Am 31. Januar iſt das Dampfſchiff „Metropolis“ mit 147 Eiſenbahn⸗ verliehen werden Bücher in den Stunden von 11—1 Uhr; die Zettel, durch 
arbeitern an der Küſte von N.⸗Carolina geſcheitert, an 100 Perſonen um- welche die gewünſchten Bücher verlangt werden, find vor 9 Uhr in einen 
gekommen. In Calais find bei einem falſchen Feuerlärm im Gedränge aus] der beiden Kaſten zu legen, welche ſich im Bibliothels⸗Gebäude, Neue Sand⸗ 
Ba Ge 15 ide te nl in e l Se ſtraße 4, und im Univerſitäts⸗Gebäude befinden. 
awine erſonen ſchwer verletzt; dur agende Wetter in einem Berg⸗ * [Von der Univerſität.] Herr Dr. Roſenbach, Aſſiſtenzarzt am 
werk in Weſtfalen 2 todt, mehrere verletzt. — Erdbeben haben ſtattgefunden Hoſpital zu Allerheiligen, wird Nuoc den Al en 125 Uhr, 
in Insbruck am 3. Februar, im Norden von Frankreich und im Süden in der Heinen Aula feine Antritts⸗Vorleſung über „Die neueren Forlſchritle 
von England wurden Erdſtöße am 28. Januar verſpürt; ebenſo an der in der Diagnostik und Therapie der inneren Krankheiten“ — zum Zwecke 
unteren Donau, in Galatz und in Adjud in Rumänien von NW. — SO. am | feiner Habilitalion als Privaldocent halten. f 
5. Februar in Heidelberg, in Liſſabon; ſtärker als in den genannten Orten —d. [Abiturienten⸗Examen.] Montag, den 4., und Dinstag, den 
in Lima, Guaſacil, am letzteren Orte unter großer Zerſtörung. Bei New: 5. d. M., fand in der Realſchule zum heiligen Geiſt hierſelbſt die Prüfung 
York iſt die Inſel Conny durch Sturm und Wellen ſtark 8 worden von 7 Abiturienten unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. 
und 8 Menſchen find dabei umgekommen; am 1. Februar ein Schiff auf Sommerbrodt ſtatt. Zwei der Abiturienten wurden auf Grund guter 
dem Rhein gejunten und 7 Perſonen ertrunken. Am 7. wurde ein Meteor ſchriftlicher Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenfirt und erhielten 
in Graz von O.— W. geſehen, und am 22. eines in Bremen, intenſiv mit das Prädicat „vorzüglich“ und „aut“ beſtanden. Von den Uebrigen erhielten 
grüner Farbe leuchtend, Abds. 9 Uhr 47 Min., auch von O.— W. nach Ablegung der mündlichen Prüfung 2 das Zeugniß der Reife mit dem 
[Veröffentlichung des K. deutſchen Geſundheitsamtes.] Prädicat „gut und 3 mit dem Prädicat „genügend“ beſtanden. 
Woche vom 17.—23. Februar.] Am Anfang der Woche herrſchten an den * [Vortrag.] Donnerstag, den 7. März, Abends 7 Uhr, wird im 
öſtlichen Beobachtungsſtationen weſtliche, an den mittel- und ſüddeulſchen] Verein für Geſchichte der bildenden Künſte Herr Profeſſor Dr. A. Schultz 
Stationen ſüdweſtliche Luftſtrömungen. Um die Mitte der che machten über Zweck und Bedeutung der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung, welche 
ſich jedoch nordweſtliche Windrichtungen geltend, die nach kurzem Wechſel] im Juli d. J. hier veranſtaltet werden ſoll, Vortrag balten. 
auf Südoſt, am 21. allgemein wieder in weſtliche und ſüdweſtliche und * [Der Verein für Erdkunde zu Dresden berfandte ſoeben feinen 
gegen Ende der Woche von Neuem in nordweſtliche und nordöſtliche über: | 13, und 14. Jahresbericht, aus welchem fein Gedeihen ler zählt jetzt 325 
gingen. Die Temperatur der Luft überſtieg das Monatsmittel. Nieder⸗ Mitglieder) und ſeine rege wiſſenſchaftliche Thätigkeit hervorgebt. Von den 
ſchläge fanden nur wenige ſtatt. — Von 7,250,998 Bewohnern deutſcher Sommerferien abgeſehen, finden im Monat 4—5 Sitzungen ſtatt. Außer 
Städte ſtarben 3899, was auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet. Vereinsnachrichten enthält der Bericht drei größere Arbeiten von Mitgliedern 
einem Verhältniß von 28,0 entſpricht gegen 28,6 der Vorwoche. Die Zahl des Vereins, Titzenthaler über Gotſchee, Krone Aber die Aucklandsinſeln und 
der Geburten in der vorangegangenen Woche betrug 5802, fo daß ſich ein Dolch über die Umwandlung geographiſcher Eigennamen im Gemeinnamen. 
natürlicher Zuwachs von 1903 Seelen ergiebt. Im Vergleiche zur Vor⸗ Hoffen wir, daß es der Schleſiſchen Geſellſchaft, insbeſondere dem Herrn 
woche iſt die Geſammtſterblichkeit in den meiſten klimatiſchen Städtegruppen | General Weber und Profeſſor Dr. Galle, welche ſich für Gründung einer 
etwas kleiner geworden und nur in den Spdten der Oſtſeeküſtengruppe, geographiſchen Section ſehr intereſſtren, gelingen möge, einen ebenſo thätigen 
der Oder» und Warthegegend und der oberrheiniſchen Niederung geſtiegen.] Verein ins Leben zu rufen. Es bedarf gewiß bei uns nur eines Centrums, 
Der Antheil des Säuglingsalters an der Geſammtſterblichkeit war im Ganzen um die bis jetzt noch nicht an die Oeffentlichkeit getretenen Kräfte zu wecken 
ein größerer als in der Vorwoche. Auch die höheren Altersklaſſen bethei⸗ und zu gemeinſchaftlichem Wirken zu vereinen; es wird dann nicht an 
ligten ſich in böherem Grade an der Geſammtſterblichkeit, während die] Reiſeberichten, nicht an wichtigen Correſpondenzen fehlen, die jo mancher 
Altersklaſſen von 6-60 Jahren einen zum Theil erheblichen Nachlaß auf, unſerer Mitbürger mit den berſchiedenſten Theilen der Erde unterhält, alſo 
weiſen. In der Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 100 Todesfälle 33,3 | Stoff genug vorhanden fein, um den Verſammlungen allgemeine Theil⸗ 
auf Kinder im erſten Lebensjahre und 14,0 auf Perſonen über 60 Jahre. nahme zuzuwenden. . 
— Unter den Todesurſachen zeigen die Jufectionskrankheiten ein ähnliches =pp= [Stiftungs⸗Feſt.] Der ſchleſiſche Bienen⸗Züchter⸗Verein feierte 
Verhalten wie in der Vorwoche nur das Scharlachfieber forderte, beſonders geſtern in den Räumen feines Vereinslocals (Schuhbrücke, in der Schild⸗ 
in Berlin, mehr Opfer. An ‚Slediyphug wird nur 1 Todesfall aus Königs- kröte) fein II. Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Mahl, an welchem 
hütte gemeldet. Darmkatarrhe führten in Berlin und Breslau häufiger zum | ih zahlreiche Mitglieder und viele Gäfte betheiligten. Nach Eröffnung der 
Tode. — In unſerer Over: und Warthegegend war verhältnißmäßig die] Tiſchreden durch den Vereins⸗Präſidenten, Herrn Stadtverordneten Tietze, 
Sterblichkeit am 120 in den Städten: isgriß, Bromberg, Königshütte, mit einem Toaſt auf den Kaiſer, folgten andere Trinkſprüche ernſter und 
Landsberg a. d. W., Schweidnit Beuthen OS., Neille, Gr. Glogau, Ratiz launiger Art. Einzelne Mitglieder des Vereins unterhielten die Anweſen⸗ 
bor und Brieg, wo auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet 26,9 den mit humoriſtiſchen Vorträgen, von denen die direct aus Paris ber- 
ſtarben. Dann folgt Breslau mit 25,9 und Poſen mit 25,4. — Unter den ſchriebene „Hobelbank“ und die Ordens⸗Vertheilung an die Vereinsmitglie⸗ 
größeren deutſchen Städten war die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer] der beſonderen Beifall ernteten. Namentlich bot letztere durch die humo⸗ 
als in Breslau in: Königsberg mit 43,8 — München mit 38,9 — Frank- riſtiſch⸗ſatyriſche Beſchreibung der Verdienſte der Mitglieder um die Förde⸗ 
furt g. M. mit 28,5 — Berlin mit 26,1 — Köln mit 26,6 — Hamburg rung der Bienenzucht und der Vereinsintereſſen vielen Stoff zum Lachen. 
mit 26,0. Geringer (um eine Kleinigkeit) war die Sterblichkeit nur in Einige während der Tafel eingegangene Geſchenke von Gönnern und Freun⸗ 
Dresden mit 25,8 (in Breslau 25,9). — In Wien ſtarben auf je 1000 Ber den des Vereins wurden eingeſehen, verſteigert und brachten der Kaffe einen 
wohner und per Jahr gerechnet: 32,7 — in London (über 3% Millionen erklecklichen Zuſchuß. — Bis zum frühen Morgen blieben die Theilnehmer 
Einwohner) 25,6 — in Paris (faft 2 Millionen) 30,1. — Im Auslande fröblich vereinigt. 
war die Sterblichkeit am geringſten wieder in St. Louis (500,000 Einw.) ] —d. [Der Cäcilien⸗Geſang⸗Verein! peranſtaltete geſtern Abend 
mit 10,1 und am größten in Madras mit 86,5 auf je 1000 Einwohner und im Saale des Vincenzhauſes zum Beſten der Männer⸗Conferenz bei St. 
per Jahr gerechnet. y , Vincenz eine Soiree, der ein Außerit zahlreiches Publikum beiwohnte. Das 
= [Zwangsmaßregeln gegen Geſinde.] Ein der Herrſchaft ent: Programm bot im erſten Theile kirchliche Geſangsſtücke, im zweiten Theile 
laufener Dienſtbote war erſt nach mehrmaliger vergeblicher Androhung von weltliche Chorlieder. Die Aufführungen dieſes unter der BR ae Leitung 
Geldſtrafen zur Rücktehr in das Dienſtverhaͤllniß zu bewegen geweſen, hatte des Organiſten Dirſchke ftebenden Vereins find längſt als muſtergiltige 
aber bald darauf feine Entlaſſung bekommen. Die Polizeibehörde ſetzte dem: bekannt. Auch die geſtrige Aufführung ſchloß fh würdig den früheren an. 
nächſt die vergeblich angedrohten Strafbeträge feſt und forderte deren Er- Die feinſte Nuancirung, wie fie nur durch verſtändnißvolle Auffaſſung und 
legung. Dadurch kam es zur Klage, iniolge deren das Bezirksverwaltungs⸗ durch den ausdauerndſten Fleiß in den Proben erreicht werden kann, 
gericht die Straffeſtſetzungsderfügung der Polizeibehörde aufhob, indem es zeichnete durchweg ſämmtliche Vorträge aus. Dem Zwecke der Wohlthätig⸗ 
bervorhob, daß, wenn es ſich um Zurückführung von Dienſtboten in das feit und dem künſtleriſchen Genuſſe der Zuhörer wurde ſomit in gleicher 
ohne rechtlichen Grund verlaſſene Dienſtverhältniß handle, die Androhung Weiſe in vollſtem Maße genügt. 
und Feſtſetzung von Strafen lediglich zum Schutze von Privatintereſſen er⸗ *[Concerthaus.] Die Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft Pitzinger gab am 
folge und daher dieſe Zwangsmaßregeln nicht weiter fortgeſetzt werden Sonntag in den Räumen des Concerthauſes das erſte Concert und halte 
könnten, ſobald, wie im vorliegenden Falle, das Pribatintereſſe befriedigt ſich eines großen Beifalls von Seiten des zahlreich verſammelten Publikums 
ſei. Obwohl die Polizeibehörde in ihrer hiergegen erhobenen Reviſtons⸗ zu erfreuen. Sowohl die Nationalmelodien in ihrer friſchen, naturwüchſigen 
beſchwerde ausführte, daß die Feſtſetzung und Vollſtreckung verwirkter]Weiſe, als auch ſchwierigere Geſangs⸗Compoſitionen wurden mit Sicherheit 
Strafen im öffentlichen Intereſſe liege, deſſen Nichtachtung das Anſehen vorgetragen. Nach jeder Piece folgte lebhafter Applaus und wurde auch 
der Behörden entſchieden ſchmälern würde, erkannte das Ober⸗Ver⸗ den Vacaporufen ſtets in liebenswürdigſter Weile entſprochen. Beſonders 
waltungsgericht auf Beſtätigung der Vorentſcheidung und gab dafür fol⸗ aber in die una des Herrn J. Pitzinger jun. auf der Schlag: und 
gende Gründe von allgemeinem Intereſſe an: „Die Hel den der Feſt⸗ Streichzither, ſowie auf dem Holz⸗ und Stroh⸗Inſtrument hervorzubeben. 
ſetzung von Executidpſtrafen in Gemäßheit des § 33 des Competenz⸗Ge⸗ Wir erwähnen bier nur das Miferere aus dem „Troubadour“ und die ſchöne 
ſezes vom 26 Juli 18 6 iſt im Allgemeinem davon abhängig, daß die Phantaſie aus Mozarts „Don Juan“, die Herr Pitzinger jun. meiſterbaft 
zu erzwingende Handlung noch geſchehen kann. it die Handlung ſchon ge⸗ auf der Viola⸗Streichzither executirte, ſowie den Andreas Hofer⸗Marſch auf 
leiſtet oder die Leiſtung aus einem anderen Grunde A d de ſo zwei Holz⸗ und Stroh⸗Inſtrumenten, wobei ihm Frau Pitzinger würdig zur 
muß die Straffeſtſetzung als gegenſtandslos unterbleiben. Dieſer für alle Seite fland. f f 6 
Executipſtrafen, — ſelbſt für ſolche, welche lediglich im öffentlichen Intereſſe Die parlamentariſchen Formen in der evangeliſchen 
verhängt werden ſollen — geltende Grundſatz iſt auch auf Geſindeſtreitſachen Kirche. Ein Vortrag von J. H. v. Kirchmann. Berlin. Verlag don 
anwendbar, um ſo mehr, als in demſelben das öffentliche Intereſſe jeden⸗ Julius Springer. 1878.] Der Vortrag wäre am beſten ungedruckt geblieben, 
falls dann nicht weiter betheiligt iſt, wenn die Herrſchaft zufriedengeſtellt er iſt ein harmloſes Geplauder, das man ſich geduldig anhört und mög⸗ 
iſt. Allerdings mag, wenn die Herrſchaft die Hilfe der Polizei gegen wider licherweiſe darüber einſchläft, aber wenn man es lieſt, ſich über den Mangel 
ſpenſtiges Geſinde in Anſpruch nimmt, die ſchleunige Regelung dieſer Ver⸗ an Tiefe und Kenntniß ärgert. Als Schreiber dieſes den Titel der Bro⸗ 
hältniſſe im öffentlichen Intereſſe liegen. In dringenden Fällen kann es ſchüre las, glaubte er, von dem erfahrenen Parlamentarier weile Rathſchlage 
ſogar zuläffig fein, die polizeilichen Verfügungen in Gemäßbeit des § 36 zu erfahren, wie die berathenden und beſchließenden Körperſchaften der evan⸗ 
Abſ. 1 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes des Widerſpruchs ungeachtet zur Aus: geliſchen Kirche ihre Geſchäfte am zweckmäßigſten erledigen könnten, mit 
führung zu bringen; ja es wird mit Rückſicht auf § 33 Nr. 3 J. e. fogar einem Wort eine Art „Geschäftsordnung“ — und damit hätte ſich Herr von 
unmittelbarer Zwang durch Zurückführung des Geſindes nicht ausgeſchloſſen Kirchmann wirklich ein Verdienſt erworben. — Großer Irrihum! Herr von 
fein. Das Geſetz giebt daher Mittel an die Hand, den praktiſchen von der Kirchmann verſteht unter „parlamentariſcher Form“ die Verfaſſung der 
Verklagten erwähnten Uebelſtänden zu begegnen. Andererſeits wird aber evangeliſchen Kirche. Und dag rechtfertigt er nicht etwa in einer motivirten 
auch das öffentliche Intereſſe nicht weiter berührt, wenn, wie im vorliegen- Erklärung, ſondern man muß es errathen. Nun wöre eine Beleuchtung 
den Falle, die Streitigkeiten zwiſchen der Herrſchaft und dem Geſinde durch der neuen Verfaſſung der evangeliſchen Kirche von einem erfahrenen Par⸗ 
Wiederantritt des Dienſtes und demnächſtige gütliche Einigung beendigt lamentarier und tüchtigen Juriſten gewiß ſehr ſchätzbar geweſen, aber daran 
find. Von einer Schmälerung des Anſehens der Behörde kann nicht die denkt Hr. v. Kirchmann gar nicht. Er kennt nicht einmal die Kirchenver⸗ 
Rede ſein, wenn erreicht iſt, was die Behörden durch die Strafandrohungen faſſung, er ſpricht immer nur von einer „Synodal, Ordnung“ und erwähnt 
zu erreichen beabſichtigten.“ der „Kirchen⸗Gemein e Ordnung“ nicht mit einer Silbe und doch iſt letztere 
Er. [Ovation.] Mit dem Schluſſe dieſes Semeſters verläßt, wie a Bund Baſis für erſtere. Was will denn nun aber eigentlich Herr d. Kirch? 
reits mehrfach gemeldet, Herr Kronſyndicus, Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr.] mann? Er will „von einem umfaſſenderen Geſichtspunkte aus der Frage 
Schultze Breslau, um einem ehrenvollen Rufe nach Heidelberg zu folgen. näher treten, ob überhaupt conſtitutionelle Formen dazu geeignet find, die 


Uebelſtände in der evangeliſchen Kirche zu beſeitigen?“ — Es iſt aber nur 

bei dem Willen geblieben, denn die Ausführung geist auf jeder Seite, daß 

dem Verfaſſer alle Bedingungen — gründliche Kenntniß der Quelle des 

Chriſtenthums und der Kirchen⸗ vnd Dogmengeſchichte — fehlen. Es iſt 

eben weiter nichts, als ein bloßes Reden ins Blaue hinein, ohne jede wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Begründung. — Legt den Vortrag zu den anderen! 


Breslau, 5. Marz. Preiſe der Cerealien. ö 
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Freun uber den neuen Waſſergeldtarif der königl. Bezirks⸗Phyſicus Herr Seite 5 16 30 15 60 1510 14750 ter 
r. Jacobi einen Vortrag über das Thema: „Unſere Wohnungen“ halten. Hafer — . . 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
[&ledtpppud.], Nachdem im Kreise Waldenburg der unden: Erben .. 17 00 160 15 80 140 14 4 13 80 


liche Gaſt ſeit Mitte December 1877 zahlreiche Opfer ergriffen, haben 
auch wir ſeit Anfang Februar d. J. bereits 24 Fälle zu verzeichnen. 
In dem Abſonderungshauſe des Allerheiligen⸗Hoſpitals liegen zur Zeit 
allein 22, geſtorben ſind bisher 2. Die Polizei geht mit größeſter 


Notirungen der von der e e ernannten Commiſſion 
zur Feststellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 3: Upfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
——— 


Energie vor, nachdem ſchon vor Monaten gleichſam ein Feldzugsplan 4 8 3 7 90 2 % 
vereinbart und in der Form eines klaren, kurzen Schema's jedem Winter⸗Rübſen 28 50 25 50 3 
Commiſſariate übergeben worden iſt. Das beſte Schutzmittel iſt friſche Sommer⸗Rübſen.. 27 50 24 50 20. — 
Luft, Lüften der Stuben, Vermeiden der Ueberfüllung, Verhütung von Dotter 23 50 20 — 17 — 
Schmutzanhäufung, beſonders die Gaſthäuſer und Herbergen müſſen Schlaglein 25 22 9 


—.— — — 1 ut 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
"beite 2.50—3.60 Mark, geringere 2.00— 2,50 Mark. 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25— 1,80 Mk., geringere 1,00—1,25 Mt. 
per Liter 0,03—0,06 Mark. 


— d. Breslau, 5. März. [Die agricultur⸗chemiſche Verſuchs⸗ 
und Centralſtation] des landwirthſchaftlichen Centralvereins für die 
Provinz Schleſien befindet ſich ſeit Jahresfriſt in dem vom Centralvereine 
eigentbümlich erworbenen Grundſtück Mattbiasplatz Nr. 6 in Breslau. 
Zum Vorſteher derſelben iſt bekanntlich der Chemiker Dr. Hulwa gewählt 
worden, der mit Beginn dieſes Jahres ſein Amt angetreten hat. Die Station 
iſt einer Reorganiſation unterworfen worden, welche namentlich auch zum 
Zweck hat, eine bisher fehlende wirkſame Düngſtoff⸗ und Fuitermittelcontrole 
zu erzielen. Die Aufgabe der Station wird fortan in zwei Theile zerfallen, 
in einen wiſſenſchaftlichen und einen praktiſchen. Der prakliſche Tbeil um⸗ 
faßt die Verpflichtung des Vorſtehers, den ſchleſiſchen Landwirthen bei 
ihrem Betriebe mit Rath und Anweiſung zur Seite zu ſtehen. Die Station 
wird demnach die an ſie aus den Intereſſentenkreiſen ergehenden Fragen 
zu beantworten, die eingebenden Objecte zu unterſuchen, den Handel mit 
Düngſtoffen und Futtermitteln in geeigneter Weiſe zu überwachen und durch 
Vorträge in den Vereinsverſammlungen, durch Publicationen vermittelſt der 
Preßorgane des Centralvereins dahin zu wirken haben, daß die etwa noch 
zur Anwendung gelangenden falſchen Methoden des provinziellen Land⸗ 
wirthſchaftsbetriebes beſeitigt und die unbeſtrittenen Reſultate wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchung und fachlicher Erfahrung allſeitig bekannt werden und zur 
praktiſchen Nutzbarmachung gelangen. In wiſſenſchaftlicher Beziehung ſoll 
die Station durch ſelbſtſtändige Arbeiten zur weiteren Erkenntniß der Natur: 
geſetze, inſoweit dieſe den Landwirtbſchaftsbetrieb berühren, beitragen. 


Berlin, 4. März. [Preußiſche Boden⸗Creditactien⸗Bank!] In der 
beutigen General⸗Verſammlung der Actionäre der Preuß. Boden ⸗Creditactien⸗ 
Bank, welche bon dem Präſidenten Herrn von Bonin, um 10% Uhr eröffnet wurde, 
waren 43 Actionäre mit 1142 Stimmen vertreten. Die vorgelebte Bilanz, 
ſowie die von der Direction vorgeſchlagene Vertheilung von 8pCt. Dividende 
wurden von den Actionären einſtimmig genehmigt. Gleichzeitig wurde die 
Mittheilung gemacht, daß die Dividende von morgen ab bei der Geſellſchafs⸗ 
kaſſe zur Auszahlung gelange. Der Directton ertbeilte die Verſammlung 
darauf durch Acclamation Decharge und es fand alsdann die Wieder: 
wahl der Reviſions⸗Commiſſion, ſowie der aus dem Curatorium aus: 


die Fenſter ſo wenig wie moͤglich ſchließen. Bis jetzt iſt überall noch 
die Weiterverbreitung im Hauſe verhütet worden, noch nirgends iſt eine 
Hausepidemie zur Entwickelung gekommen — ſicherlich eine Frucht des 
khatkräftigen und ſachgemäßen Eingreifens. Wir werden fortlaufende 
Berichte geben. b 

d. 2 1 Verein für Geflügel⸗ und Singpögel⸗ 

gest] In der am 4. d. M. ſtattgehabten zahlreich beſuchten Plenar⸗ 
erſammlung des Vereins gedachte der zweite Vorſitzende, Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Müller, zunächſt des Verluſtes, den der Verein durch das am 
14. v. M. erfolgte Ableben des erſten Vorſitzenden, Goldarbeiter Weiß, 
erlitten. Die Verſammlung ehrte das Andenken an den Verſtorbenen durch 
Erheben von den Plätzen. Bei der folgenden Wahl wurde Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter Müller zum erſten und Buchhalter Leuſchner zum zweiten 
Vorſitzenden gewählt. Von der in der letzten Verſammlung in Ausſicht 
genommenen Verlooſung verſchiedener Gewinn⸗Gegenſtande wurde Abſtand 
genommen. Nach einem lebhaften Meinungsaustauſch über verſchiedene 
interne Angelegenheiten des Vereins wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

+ (Verlaufen.] Auf der Poſenerſtraße wurde geſtern ein 3 bis 4 
Jabre alter Knabe weinend angetroffen, der ſich verlaufen hatte, und der 
weder den Namen noch die Wohnung feiner Eltern anzugeben dermochte. 
Der Kleine, welcher mit grauem Paletot und dergleichen Hoſen und weiß 
geſtrickter Mütze bekleidet iſt, wurde von der dort (Poſenerſtraße Nr. 41) 
wohnbaften unverehelichten Rudolf einſtweilen in Pflege aufgenommen. 

+ ([Polizeiliches.] Einem Stallmeiſter a. D. auf der Fürſtenſtraße 
wurde ein im Hofe aufgehängter, 2 Duabratmeter großer, braun, blau und 
roth melirter Fußteppich und einer Oberlehrersfrau auf der Tauenßienſtraße 
ein ſilberner Kinderlöffel mit dem eingravirten Namen „Wanda“ entwendet. 
In dem Neubau Breiteſtraße Nr. 43.44 wurde die dortige Schirr⸗ 
kammer gewaltſam erbrochen und den daſelbſt beſchäftigten Maurer⸗ und 
Zimmergeſellen eine Anzahl Kleidungsſtücke geſtohlen. — Einem Schankwirth 
auf der Michaelisſtraße wurde aus verſchloſſenem Stalle ein Hahn und drei 
Hübner und einem Haushälter auf der Monhauptſtraße mittelſt Einſteigens 
durch's Kellerfenſter ein Handkorb mit Aepfeln und ein Wäſchkorb mit 
Zwiebeln und anderen Cerealien entwendet. — Einem Schmiedemeiſter auf 
der Kurzegaſſe wurde aus der Werkſtatt das Muttergewinde einer Schneide⸗ 
ſtockſpindel im Werthe von 8 Mark, und einem Waſſerleitungs⸗Bau⸗Unter⸗ 
nehmer Neue Weltgaſſe Nr. 46 ein Centner Gußrohr⸗ Abfälle ge⸗ 
ftohien. — Aus verſchloſſener Wohnſtube wurde einem Grundbeſitzersſohn 
auf der Maxſtraße mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln eine ſilberne 
Cylinderuhr entwendet, in deren innerem Gehäuſe der Name G. Langer 
eingravirt iſt, und einem Kaufmann wurde aus dem Hauſe Friedrichſtraße 
Nr. 22 eine Petroleum⸗Flurlampe geftoblen. — Auf dem Wege von der 
Sandſtraße bis zur Blücherſtraße iſt einer Locomotivheizersfrau ein goldener 
Reifring mit lila Steinen und einer Kaufmannsfrau von der Louiſenſtraße 
eine goldene Damenuhr im Werthe von 96 Mark abhanden gekommen. 

+ et, wurde der Handlungs⸗Commis B. wegen Veraus⸗ 
gabung wertbloſer Coupons, deren jeder mit dem Werthzeichen „1 Mark 
20 Pf.“ und der Firma Knabe u. Comp. verſehen iſt. — Wegen Land: 
ſriebensbruchs wurden 6 Arbeiter verhaftet, welche in tumultuariſcher und 

ewaltſamer Weiſe geſtern in den auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße belegenen 
Kleiſchladen des Pferdeſchlächters Gerber eingedrungen waren. — Auf dem 
Maria⸗Magdalenenplatze wurde ein Arbeiter, der eine Pferdedecke von einer 
Droſchte entwendet hatte, auf friſcher That feſtgenommen. — Ein Anſtreicher, 
welcher Holzplatz 5 mittelſt gewaltſamen Einbruchs einen bedeutenden Bettedieb⸗ 
ſtahl verübt hatte, und ein Bäckergeſelle, der ſeinem Mitgeſellen etne ſilberne 
Taſchenubr entwendet und ſolche verkaufte, wurden ebenfalls zur Haft ge⸗ 
bracht. — Schließlich wurde noch ein Arbeiter wegen Körperverletzung feſt⸗ 
genommen, der auf der Hubenſtraße einen Straßenpaſſanten in roheſter 
Weiſe gemißhandelt hatte. 0 

=Ap= [Bon der Oder.] Hier wächſt das Waſſer noch! Die Schiff⸗ 
fahrt iſt ſehr lebhaft im Ober: wie im Unterwaſſer. Die Ladungen beſtehen 
haupiſächlich in Eiſen aus Oppeln, in Cement aus Groſchowitz bei Oppeln, 
in Getreide und Mehl aus Brieg. Ziegeln ſind in Oberſchleſien in über⸗ 
großer Zahl vorhanden, doch finden davon nur geringe Verladungen ſtatt, 
weil bis jetzt ſich noch wenig Bauluſt zeigt. . 

3 Jahre alte Töchterchen 


B N Als geſtern Nachmittag das 
enedickt zu Radranitz an der Straße in der Nähe 


* Trautenau, 4. März. [Garnmarkt.] Die Tendenz des Garn⸗ 
geſchäftes hat ſich im Laufe der vergangenen Woche und während des heu⸗ 
tigen Marktes abermals etwas gebeſſert; der Begehr iſt ein anhaltend reger 
nach Tow⸗ und Linegarnen und der Umſatz iſt geſtiegen, während gleich: 
zeitig Käufer die etwas erhöhten Forderungen der Spinner anlegen. So 
wird jetzt gern bezaht: \ 

Towgarn Nr. 10 mit 69—72, Nr. 12 mit 58—62, Nr. 14 mit 53—57, 
Nr. 16 mit 49—54, Nr. 18 mit 45—50, Nr. 20 mit 43—48 
Nr. 22 mit 41—45, Nr. 25 mit 40—43, Nr. 28 mit 39—42, 

Nr. 30 mit 38—41 Gulden per Schock; 
Linegarn Nr. 30 mit 43—46, Nr. 35 mit 39—42, Nr. 40 mit 35--39, 
Nr. 45 mit 34—37, Nr. 50 mit 33—35, Nr. 55 mit 32—34, 
Nr. 60/70 mit 30—32 Gulden, je nach Qualität zu üblichen 
Conditionen. — Towgarne beginnen wieder zu mangeln. 


— d. [Brauerei⸗Betrieb in der Provinz Schleſien.] Die Geſammt⸗ 
zahl der bei Beginn des Jahres 1877 vorhandenen Bierbrauereien belief 
ſich auf 450 in den Städten und 636 auf dem Lande, zuſammen 1086. 
Im Laufe des Jahres find in Betrieb geweſen 690 fixirte, 311 auf Brau⸗ 
anzeige Steuernde und 20 Brauereien, welche die Vermehrungsſteuern ent⸗ 
richteten. Die Summe ſämmtlicher in Betrieb geweſenen Brauereien hat 
ſich alſo auf 1022 belaufen. Von dieſen haben bauptſachlich obergäbriges 
Bier bereitet 860 und untergähriges 162. Die Menge der verarbeiteten 
ſteuerpflichtigen Brauſtoffe betrug 675,200 Ctr. Getreide und 1371 Ctr. Malz⸗ 
ſurrogate, woraus 1,753,230 Hectoliter obergähriges und 808,250 Hectoliter 
untergähriges Bier gezogen wurden. Der Betrag der Brauſteuer bat ſich 
auf 1,365,587 M., alſo auf 59,873 M. weniger als im Vorjahre 1 
— Der Bezug von Bier aus Baiern iſt von Jahr zu Jahr in ſteter Zu⸗ 
nahme begriffen und bat die Einnahme an Uebergangsabgaben im Jahr 
1877 über 32,000 M. betragen, gegen das Vorjahr circa 5000 M. mehr. 
Ebenſo nimmt die Einfuhr außervereinsländiſcher Biere, beſonders aus dem 
benachbarten Oeſterreich von Jahr zu Jahr zu. 


= 


des Gaſthofsbeſitzers Be 
des Chauſſeegrabens ſpielte, ſtürzte daſſelbe in letzteren, welcher in Folge 
Anſchwellung der dort vorbeifließenden Schalone mit Waſſer gefüllt war. 
Der zufällig dort anweſende 9 Jahre alte Sohn des Fleiſchermeiſters Thomas 
aus Sägewitz rettete das Kind vom Ertrinken. 


2. Herrnſtadt, 4. März. [Gewitter.] Nachdem ſich vorige Woche die 
Temperatur außerordentlich erwärmt hatte, bis +10° am Sonnabend, den 
2. d. Mts., zog geſtern Abend gegen 9 Uhr bei einem orkanartigen Sturm 
aus Nordoſt ein Gewitter auf, welches ſich unter heftigem Blitz und Donner, 
verbunden mit Graupenſchauern, über unſeerr Stadt entlud. In dem 
Dorſe Lasezyn bei Rawitſch ſchlug der Blitz ein und brannte daſelbſt eine 
Bauerwirthſchaft ab. Leider ſind einige Stück Vieh, welche nicht mehr ge⸗ 
rettet werden konnten, mit verbrannt. — Heute hatte ſich die Temperatur 
bis auf +4° bei ſcharfem Nordwind herabgemindert. Erwähnt ſei hier noch, 
daß heut vor einem Jahre der Thermometer hierſelbſt bis — 12e gezeigt 
bat. — Sämmtliche Zugvögel, wilde Gänſe, Enten, Staare, Kiebitze und 
Bachſtelzen ac. find ſchon einpaſſirt und würde für dieſelbe ein etwa eintre⸗ 
tender ſtrenger Nachwinter zum Theil von üblen Folgen ſein. a 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 5. März. [Von der Börfe) Die Börfe war auf die 
vorliegenden politiſchen Nachrichten recht feſt geſtimmt und verkehrte bei 
ziemlich belebtem Geſchäft. Creditactien gewannen gegen geſtern 3 M. im 
Courſe; öſterreichiſche Valuta % pCt. höher. Ruſſiſche Valuta lebhaft ge⸗ 
bandelt und faſt 2 M. beſſer. 


General-Berfammlung. 
5 d eg Neichsbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 25. März 
in Berlin. 

Verlooſungen. 

n 7 Gulden: oder 4 Thaler⸗Looſe.] Bei der am 1. März 
d. J. ſtattgehabten Serienziehung find die nachſtehenden Serien gezogen 
worden: 22 237 484 1602 1638 2101 2817 2937 2980 3019 3361 368 
4267 4578 4583 4611 5030 5109 5136 5271 5302 5353 5630 5750 5813 
a Bu 6652 6667 6775 7373 7907 8170 8468 8505 9086 9433 9548 

75. ’ 

Baikiſche Aproc. Prämien-Anleife von 1866.] Verlooſung vom 
1. Rane Gezogene S 7 319 328 365 3 
460 467 546 557 649 656 667 687 750 822 956 1055 1099 1101 1169 
1228 1264 1332 1356 1391 1407 1431 1536 1751 1754 1836 1843 1913 
2030 2088 2050 2208 2214 2251 2257 2352 2391 2500 2535 2638 2717 
2742 2767 2783 2899 3017 3092 3166. Prämienziehung am 1. Mai c. 
— . m m nn nn 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. März. Reichstag. Bismarck iſt anweſend. Erſte 
Leſung der Vorlage, betreffend die Stellvertretung des Reichskanzlers. 
Hänel plaidirt für verantwortliche Reichsminiſterien. Ein preußiſcher 
Miniſter und Bundesrathsbevollmächtigter habe neulich von Verhand⸗ 
lungen Bismarcks und Bennigſens in Varzin geſprochen, deshalb 
müſſe davon geſprochen werden. Dleſe Verhandlungen ſeien als be⸗ 
deutſames Moment zu begrüßen, als erſter Anſtoß zum Uebergang zu 
einem Syſtem, welches einen wahren Rückhalt der Regierung in der 
Majorität der Volksvertretung ſuche. Der jetzige Zuſtand ſei unhalt⸗ 
bar; die Einrichtungen in ihrem rein proviſoriſchen Charakter in jeder 
Beziehung unzureichend. Die heutige Vorlage ſtehe außerhalb aller 
dieſer Verhältniſſe, ſtehe auf der ſchmalen Baſis eines Interregnums 
des Reichskanzlers. Die Vorlage ſei nur discutabel, wenn die Stell⸗ 
vertreter volle Verantwortlichkeit hätten; daran ſei aber nicht zu 
zweifeln. Die Vorlage beſeitige einen Nothſtand, andererſeits beſeitige 
ſie eine Verfaſſungswidrigkeit. Der Theil, welcher die Einſetzung eines 
Vicekanzlers betreffe, ſei ganz klar und werde nirgend einem Wider⸗ 
ſpruch begegnen. Die Vorlage wäre noch glücklicher geweſen, wenn 


105 
und 


Rüböl (pr. 100 1 geſchäftslos, gel. 


1 März 67,50 Marl Br. 
art Br., Dai-Juni 68 Mark Br. Sepiember⸗October 65 Mart Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 K) wenig verändert, gel. — — Liter, 
pr. März 51,20 Mark 1. B März April 51,20 Mark bezahlt, April⸗Mai 
51,40—20 Mark bezahlt, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53,40 Mark bezahlt, 
Auguſt⸗September — 
Zink: Schleſ. Verein 17,70 Mark bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 6. März. 
Roggen 133, 50 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00. 
Rap Rüböl 67, 50, Spiritus 51, 20. 
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die Reichsaͤmter ſofort bezeichnet worden wären, welche mit voller PR 
antwortlichkeit eingelegt werden ſollten. Dieſen Weg ſet man nicht 
gegangen, man habe Umwege geſucht. Es handle ſich nicht um per⸗ 
ſoͤnliche, ſondern ſachliche Hindernißgründe des Reichskanzlers; da könne 
man nicht die Sache in die Hand des Reichskanzlers legen. Damit begründe 
man eine Dictatur, gegen welche er proteſtiren müſſe. Er könne hieran 
nicht glauben, ſondern mehr an die Abſicht, einer weiteren Entwickelung 
verantwortlicher Reichsämter mehr Raum zu gönnen; damit würde er 
einverſtanden ſein, er wünſche nur eine ſtete Aufrechterhaltung der Ver⸗ 
antwortlichkeit der Reichsämter dem Reichstage gegenüber, ſonſt müſſe 
er mit ſeiner Partei dagegen ſtimmen. Er wünſche ferner die Mit⸗ 
wirkung des Reichstages auch inſofern, daß die Ernennung der Stell⸗ 
vertreter durch Geſetz oder die Dotirung der Stellvertreter durch das 
Budget erfolge. § 3 ſei unannehmbar. Der baieriſche Miniſterpräſident 
Pfretzſchner erklärt, er möchte die Einrichtung des Bundesrathes aus⸗ 
genommen wiſſen von Inſtitutionen, welche als unhaltbar bezeichnet 
würden; er halte ſich für verpflichtet, die Stellung der bairiſchen Re⸗ 
gierung zur Frage der Reichs miniſterien zu präelſtren; dieſelbe iſt ent⸗ 
ſchieden gegen Reichsminiſterien, ſie kennt als einziges verantwortliches 
Reichsorgan mit der Reichsverfaſſung nur den Reichskanzler. Sie an⸗ 
erkennt die Nothwendigkett der Stellvertretung des Reichskanzlers, wie 
fie die Vorlage will, würde aber in den Reichs miniſterien eine 
Schwächung des Bundesrathes und eine Beeinträchtigung der Auto⸗ 
nomie der Einzelſtaaten erblicken. Wir finden eine nothwendige Hilfe 
für die Geſchäfte in der Vorlage; gegen Reichs miniſterien dagegen 
müſſen und werden wir uns energiſch erklären. 

Helldorf erklärt, die Vorlage ſei für ihn und feine politiſchen 
Freunde ihrem ganzen Inhalte nach acceptabel. Das Inſtitut der 
Reichsminiſterien würden ſie bekämpfen. v. Bennigſen ſagt gegenüber 
Pfretzſchner, man erſehe aus deſſen Worten, mit welchen Schwierig⸗ 
keiten die Weiterentwickelung Deutſchlands zu kämpfen habe; gegenüber 
der Abneigung der Einzelſtaaten gegen die Einrichtung von Reichs⸗ 
miniſterien ſei zu conſtatiren, daß die Parteien, deren füberative Ge⸗ 
ſinnung außer Zweifel ſei, ſowohl im conſtituirenden Reichstage, wie 
ſpäter, Reichsminiſterien angeſtrebt hätten. Allerdings werde bei Reichs⸗ 
miniſterien die Stellung des Bundesrathes modifieirt werden müſſen. 
Die Schwierigkeiten würden dabei ſo groß ſein, daß man von einer 
ſyſtematiſchen Regelung ganz abſehen müſſe. Man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe erſt zehn Jahre alt und 
nach einem ſchweren, gewaltſamen Durchbruche entſtanden ſeien. Zu 
§ 1 der Vorlage bemerkt der Redner: Bei Uebernahme der Contra⸗ 
ſignatur durch den Stellvertreter müſſe die Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers auf den Stellvertreter übergehen. Zu § 3 wünſcht 
Redner, daß er ganz wegbleibe oder eine präciſere Faſſung erhalte. 
Zu § 2 hebt Redner die Theilung der Arbeiten hervor, bei denen die 
Vertretung zuläſſig ſein ſoll und bei denen nicht eine Theilung, welche, 
vom Bundesrathe vorgenommen, in der urſprünglichen preußiſchen Vor⸗ 
lage gefehlt habe. Redner weiſt zugleich auf die Schwierigkeiten ſolcher 
Theilungen hin. Redner geht auf die Verhandlungen der letzten 
Woche über die innere Reform über und ſagt: Wenn die gegenwärtige 
Vorlage nur zur Folge hätte, daß wir eine verantwortliche Finanz⸗ 
verwaltung erhielten, ſo würde dies ein großer Fortſchritt ſein. Nach 
ſeiner Meinung bezwecke die Vorlage, die einzelnen Reſſortchefs unbe⸗ 
ſchadet der einheitlichen Verwaltung ſelbſtſtändiger und ſelbſtbewußter 
zu machen. Namentlich ſei dies wünſchenswerth hinſichtlich der 
Finanzverwaltung. Redner hebt her or, die Finanzverwaltung des 
Reiches müſſe nothwendiger Weiſe in andere Verhältniſſe gebracht 
werden zu den Finanzverwaltungen der Einzelſtaaten. Die letzten 
Verhandlungen hatten dieſe Nothwendigkeit unbedingt erwieſen. 
Namentlich müſſe eine Verbindung hergeſtellt werden zwiſchen der 
Reichsſinanzverwaltung und der preußiſchen Finanzverwaltung. Bes 
züglich der Steuervorlage bemerkt Redner, die Steuer müſſe dem Reiche 
wirklich erhebliche Einnahmen und den Einzelſtaaten wirklich große 
Erleichterungen verſchaffen, fo daß die Matricularbeiträge faſt ganz 
wegfallen könnten. Der würtembergiſche Miniſter Mittnacht erklärt: 
Auch ſeine Regierung würde gegen die Vorlage votirt haben, wenn 
dieſelbe die Errichtung von Reichsminiſterien gewollt hätte. Keine 
Regterung habe im Bundesrath Derartiges gewollt. Für ſein Ideal 
vermochte er die Reichsminiſterien nicht zu halten. Zwiſchen Preußen 
und der Reichsregierung beſtänden ja doch nähere Beziehungen. Die 
Geſetze würden meiſt in den preußiſchen Miniſterten gemacht. Der Bun⸗ 
desrath gäbe ſchnell ſeine Zuſtimmung und die Vertretung im Reichs⸗ 
tage erfolge durch preußiſche Miniſter und Regierungsbeamte. Das 
würde durch Reichsminiſterien auch nicht beſſer werden. Die würtem⸗ 
bergiſche Regierung halte die Errichtung von Reichsminiſterien nicht 
ohne Kränkung der Rechte der Eilnzelſtaaten im Bundesrathe für 
denkbar und thunlich, 

Windthorſt (Meppen) will einen einzigen Stellvertreter für de 
Reichskanzler zugeſtehen; er erklärt betreffs der Frage der Reichsmint 
ſterien auf dem Standpunkte der Vertreter Baierns und Würtembergs 
zu ſtehen. Der Ernennung ſelbſtſtändiger Vorſteher einzelner Reichs⸗ 
ämter könne er heute noch nicht zuſtimmen, noch weniger der Schaffung 
eines Reichs⸗Finanzamtes, von dem er ſich keineswegs ſo große Vor⸗ 
theile verſpreche wie Bennigſen. Redner kritiſirt die Vorlage im 
Detail und bemängelt verſchiedene Beſtimmungen wegen Unklarheit. 

Fürſt Bismarck: Ich war überraſcht, welches Maß Befürchtungen 
einerfeits, Wünſchen und Forderungen andererſeits an dieſe einfache, 


9] durch die Sachlage geforderte Vorlage geknüpft werden. Das Ausland 


muß von den heutigen Debatten den Eindruck empfangen, als ob 
zwiſchen dem Reichstag und dem Bundesrath, und im Bundesrath 
ſelbſt Uneinigkeit herrſche. Ich freue mich, daß Anträge auf eine 


97 Reviſion unferer jungen Verfaſſung nicht geſtellt worden. Reden über 


das was iſt, nicht it oder fein könnte, iſt an fi) ein ziemlich unſchul⸗ 
diges Vergnügen. Was heißt es denn, wenn dauernd in der Preſſe 
gejagt wird, unfer Zuftand ſei unerträglich, er könne nicht fo bleiben. 
Theoretiſch find unſere Einrichtungen vielleicht angreifbar, indeſſen find 
wir damit doch weiter gekommen, als mit Allem was vorhergegangen. 
Geht es uns denn heute ſchlimmer, als vor einem Jahre? Können 
wir etwa eine ruhige Entwickelung nicht vertragen? Wie iſt die Vor⸗ 
lage entſtanden? 

Als die norddeutſche Bundesverfaſſung entſtand, hatte man von 
den Inſtitutionen eines Bundeskanzlers eine ganz andere Vorſtellung. 
Wir gewannen bald die Ueberzeugung, daz der Bundeskanzler und ber 
preußiſche Minifterpräfident ein und dieſelbe Perſon fein müſſe. (Der 
Reichskanzler entwickelt den zunehmenden Umfang der Obliegenheiten 
ſeines Amtes.) Ich war niemals zweifelhaft, daß ich befugt war, mir 
mit Genehmigung des Kalſers einen Stellvertreter zu ſubſtitulren, auf 
den dann auch die Contraſignatur und die Verantwortlichkeit über⸗ 
ging. Zweifel entſtanden bei meiner Beurlaubung im vorigen Jahre 
über die Stellvertretung. Ich hielt es für gerathener, dieſe Zweifel 
durch ein Geſetz zu loͤſen, aber ich ahnte nicht, daß dadurch jo um⸗ 
fangreiche Discufftonen entſtehen könnten. Die Stellvertretung des 
Kanzlers durch einen Vicekanzler wird als zweifellos anerkannt, über 
die Stellvertretung der einzelnen Reſſorts läßt ſich ſtreiten. Doch denke 
ich, daß der Reichstag auch hierüber eine Verſtändigung erzielen wird. 
Ich kann belſpielsweiſe auf die Dauer nicht mehr Miniſter für Elſaß⸗ 


Lethringen fein, das abſorbirt meine Kräfte. Ich muß alſo dafür 
Stellvertreter ‚ernennen dürfen. Ebenſo muß der Reichskanzler Prä⸗ 
ſident des peeußiſchen Staatsminiſteriums fein. Die Beziehungen der 
Reichsftno azverwaltung zu den Einzelſtaaten ſollen verbeſſert werden, 
dies wünſchen Alle. Wird ſich das durch Schaffung eines Reichs⸗ 
finanzamtes erreichen laſſen? Möglich iſt, daß die bisherigen nicht 
erwünſchten Reſultate der Reichsfinanzen auf die bisherigen Ver⸗ 
waltungseinrichtungen zurückzuführen find. Die Reichsfinanzverwaltung 
und die preußiſche Finanzverwaltung befänden ſich gegenwärtig wie zwei 
Locomotiben auf demſelben Geleiſe, unfähig, ſich auszuweichen. Er 
denke ſich das künftige Verhältniß der beiden Verwaltungen wie das 
des Reichskanzlers zum Kriegsminiſter. Erſterer zeichne mit dieſem 
die Erlaſſe gemeinſam; das Verhältniß habe ſich ſehr gut bewährt. 
So ſolle auch der künftige Schatzſeeretär der Reichsfinanzen mit dem 
preußiſchen Finanzminiſter ſtehen. Die Reichsſinanzen mußten vor 

llem geſchaffen werden. Die Matricularbeiträge reichten nicht aus. 
Man muß allſeitig bemüht ſein, Uebelſtänden zu ſteuern, ſich daran 
zu gewöhnen, keine Gegenſätze zwiſchen der Regierung und der Volks⸗ 
vertretung zu ſehen, die denn doch gemeinſame Intereſſen haben. 
Bismarck vertheidigt die Vorlage und bemerkt, daß er den Bundes⸗ 
rath für beſſer halte als Reichsminiſterien. Das Veto auch des beur⸗ 
laubten Kanzlers, wie § 3 enthalte, ſei unentbehrlich. Man möge 
ſich doch den Kanzler wie einen Premierminiſter denken, der habe 
überall ein ſolches Veto, auch in England? Man möge die Vorlage 
mit Gründlichkeit und Wohlwollen prüfen, aber doch nicht weſentlich 
amendiren, da eine Verſtändigung über eine Abänderung mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ſein würde. Es ſolle mit der Vorlage kein 
Abſchluß geſchaffen, ſondern die Fortbildung unſerer Inſtitutionen, wenn 
auch nicht in der Richtung der Reichs miniſterien, geſchaffen werden. 
Darauf wird Schluß der Discuſſion angenommen. Das Haus beſchließt, 
die Vorlage nicht an eine Commiſſion zu verweifen. (Für Verweiſung 
ſtimmen das Centrum und die Fortſchrittspartei. Nächſte Sitzung 
morgen. Schluß 5% Uhr. 

Wien, 5. März. Die Journale betonen, Rußland habe Grund, 
ſich über den Friedensabſchluß zu freuen. Das übrige Europa warte 
gelaſſen auf den authentiſchen Text des Friedensvertrages im Gefühl, 
daß die ſchwerſte Kriſe noch zu überwinden iſt. Das „Fremdenblatt“ 
ſagt: Es fehlt nunmehr jeglicher Vorwand für die Verſchiebung der 
Conferenz. Jetzt müſſe ſich zeigen, ob Rußland ſein Wort ernſt 
nehme, den Tractatmächten das letzte Wort einzuräumen. 

An dem großen Reſultat der Chriſtenbefreiung denkt Niemand zu 
rütteln. Oeſterreich verlangt nichts, was wirklichen Intereſſen anderer 
Mächte zuwiderläuft. — Die „Neue Freie Preſſe“ erſieht, Rußland 
ließ alle Forderungen fallen, welche einen Conflict mit England im 
Schooße trügen, es ſeien jedoch keine Anzeichen von einer ähnlichen 
Rückſicht gegen Oeſterreich vorhanden. Die „Preſſe“ ſagt: Andraſſo 
wird dieſe Woche in den Delegationen auf Grund von Documenten 
ſeine Orientpolitik vollſtändig entwickeln. (Wiederholt.) 

Petersburg, 5. März. Der „Regierungsbote“ meldet: Die Reichs⸗ 
bank emittirt am 13. März für 50 Millionen ſechsmonatliche Reichs⸗ 
ſchatzobligationen erſter Claſſe zum Nominalwerthe von 1000 und 
5000 Rubel, zahlbar am 13. Auguſt an den Vorzeiger im Nominal⸗ 
werth nebſt 4 ½ Procent Zinſen pro anno. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 4. März. Die ruſſiſchen und türkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, welche den Friedensvertrag unterzeichneten, werden noch in San 
Stefano verbleiben und einige Details regeln. Die Räumung der 
Umgebung von Konſtantinopel fol nach Ratification des definitiven 
Friedens, welche innerhalb 14 Tagen in Petersburg ſtattfinden dürfte, 
beginnen. In den Friedensbedingungen, deren Veröffentlichung als 


Armenien verlangt werden. — Die Dauer der Occupation Bulgariens 
ſoll auf ſechs Monate herabgeſetzt ſein, doch bedarf letztere Nachricht 
noch der Beſtätigung. (Wiederholt.) 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 5. März. Um ſcharfe Widerfprühe auf der Conſerenz 
zu vermeiden, iſt vorgeſchlagen worden, gewiſſe faits accomplis zu 
ſchaffen. Als Aequivalent der ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens occupirt 
Oeſterreich Bosnien, England Egypten; die deutſche Regierung erachtet 
dieſe Complication für von der Conferenz nicht ausgeſchloſſen. 

(Wiederholt. ) 

Poſen, 5. März. Das polniſche Provinzial⸗Wahleomite hat den 
Rittergutsbeſitzer, Landtagsvicemarſchall Stanislaus Kunatowskl⸗Libfal 
als Candidaten für den Reichstag (Wahlkreis Mogilno⸗Inowraclaw) 
aufgeſtellt. Wahltermin 26. März. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) N 

Berlin, 5. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreilbt: Eine über 
das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters abſchließende Entſcheldung 
iſt bisher nicht getroffen und dürfte augenblicklich nicht getroffen werden. 
Der Miniſter ließ ſich inzwiſchen bereit finden, dle Geſchäfte einſt⸗ 
weilen weiter zu führen. Die endgiltige Entſcheidung verſchiedener 
Perſonenfragen innerhalb der Regierung ſetzt die Erledigung verſchie⸗ 
dener Vorfragen voraus. Man wird eine auch nur interlmiſtiſche 
Neubeſetzung des Finanzminiſteriums und Vicepräſidiums des Staats⸗ 
miniſteriums nicht vornehmen können, bevor über die Schöpfung der 


Reichsfinanzamtes und den Modus der Stellvertretung des Reichs⸗ 


kanzlers entſchleden, und bevor nicht die Stellung des Reichstages zur 6 


Steuerreform mit einer ganz anderen Beſtimmtheit zu erkennen iſt, 
als bisher. Der in voriger Woche gefaßte Beſchluß, die Tabaksſteuer⸗ 
Vorlage an die Budget⸗Commiſſton zu verweiſen, iſt nicht einmal eine 
negative Entſcheldung, ſondern iediglich eine aueweichende durch ein 
formelles Mittel. Der Reichstag und die für die Mehrheit tom: 
angebenden Partelen werden ſich jedoch der Aufgabe nicht entziehen 
können, in irgend einer Weiſe poſitiv oder negativ zur Steuervorlage 
Stellung zu nehmen.. In dem „Reichsanzeiger“ wird ausdrücklich 
conſtatirt, daß die Aeußerungen Bismarcks am 22. Februar irrthüm⸗ 
lich ſo ausgelegt wurden, als ob er in dem Monopol den einzigen 

Weg, den Tabak zu einer ausgiebigen Steuerquelle zu machen, er: 

blickt; daß der Reichskanzler vielmehr auch verſuche, Höhere Gr: 

träge aus dieſer Quelle ohne das Monopol zu erzielen. Es wird 
genſcheinlich der Reichstag 


au von Neuem aufgefordert, ſeinerſelts zu 
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und Gras- Sümereien, 


Pr. Lotterie⸗Looſe 


kauft für 9 Thaler pro Viertel 
55.5 


Aummenthel, 


Breslau, Reuſcheſtr. 
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oſferiren landwirthschaftliche Sämereien aller Art, Luzerne, Klee- 
Zucker- und Futter - Rüben, 
Möhren, amerik. FPferdezahn-Male, Seradella ete. 
ete. Preise und Proben auf Verlangen sofort, f 


Paul Biemann & Co., 


Dungmittel- und Sämereien- Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“, 


erklaren, welche Modalität er vorzieht. Dieſer Aufforderung werden 
die Parteien ſich nicht mit dem Hinweis auf die verlangten conſtitu⸗ 
tionellen Bürgſchaften entziehen koͤnnen, zumal in letzter Zeit erklärt 
wird, es handelt dabei nicht um das allgemeine Steuerbewilligungs⸗ 
recht. Denn wenn jene Bürgſchaften nur gegenüber der Verwendung 
etwaiger Mehrbeträge aus der Tabaksſteuer gefordert werden, muß zu⸗ 
erſt ein Plan der Tabaksbeſteuerung vorliegen und techniſch angenom⸗ 
men ſein, der ſolche Mehrerträge in Ausſicht ſtellt. Bis jetzt iſt in 
dieſer Beziehung nicht das geringſte Anzeichen einer Gemeinſchaft der 
Anſichten und Abſichten bei den Parteien zu Tage getreten. 

Die „Poſt“ dementirt ſehr entſchieden, daß v. Meyern zum Nach⸗ 
folger des Oderkirchenraths⸗Präſidenten Herrmann auserſehen fei. 

Wien, 5. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Petersburg 
vom 5. März: Maßgebliche Kreiſe ſind wieder ſehr lebhaft mit dem 
Zuſammentritte des Congreſſes beſchäftigt. Neuerlich war Berlin als 
eventueller Congreßort in Ausſicht genommen. Es beſtätigt ſich, daß 
der Friedensvertrag eine Clauſel enthalte, daß deſſen Ratification in: 
nerhalb 14 Tagen, vom Unterzeichnungstage an gerechnet, in Peters⸗ 
burg erfolgen müſſe. 

Aus Galatz vom 5. März wird gemeldet: Die Donauſchifffahrt 
begegnet noch Hinderniſſen. Die Auffiſchung der Torpedos dürfte 
Ende dieſer Woche durchgeführt fein, fo daß die Donauſchifffahrt dem⸗ 
nächſt eröffnet werden konnte. 

Petersburg, 5. März. Die engliſche Liga zum Schutze der 
Chriſten in der Türkei ſandte dem Kaiſer eine 400 Unterſchriften 
tragende Adreſſe, ihn zum Werke der Befreiung der Chriſten beglück⸗ 
wünſchend und bittend, ſich von der Vollendung des Werkes nicht ab⸗ 


wenden zu laſſen, die religioͤſe und bürgerliche Freiheit der Bulgaren] Conſols 


ſicher zu ſtellen, ſowohl derjenigen im Süden von Adrianopel und 
Salonicht, wie derjenigen im Norden. Andererſeits müßte das Werk 
bald wieder beginnen. Die „Agence Ruſſe“ glaubt, die Mächte 


würden die frühere Idee hinſichtlich des Zuſammentrittes der Conferenz, öproc. Ruſſen de 1873 84% 
woran die Chefs der Miniſterien thellnehmen, wieder aufnehmen als] Silber 


beſtes Mittel zur allgemeinen Verſtändigung. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 5. März. (W. T. B.) [(Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. 
n. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Mi 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 394 501392 — | Wien kurz 170 40170 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 441 — 438 — Wien 2 Monat 169 35169 — 
Lombarden nen 127 — 126 — | Warſchau 8 Tage... 220 25219 75 
Schleſ. Bankverein. 78 25 79 — Oeſterr. Noten 171 — 170 50 
Bresl. Discontobant. 59 75) 59 75 Huf. Noten 220 75220 10 


Schleſ. Vereinsbank preuß. Anleihe 105 — 105 10 

Bresl. Wechslerbank. 69 — 69 — 377 7 Staatsſchuld.. 92 90 92 80 

Laurahütte . 71 70] 71 25 1860er Looſe 107 25106 — 
Deutſche Reichsanleihe —, — 77 60 


(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
90 94 90 i 


52 50 52 50 10 


75 ener Pfandbriefe. 94 R.⸗O.⸗II.⸗St.⸗Prior. . . 106 80,106 — 
eſterr. Silberrente. 57 —| 56 25 Rheiniſche . — 105 75 
Oeſterr. Goldrente.. 63 40 62 80 e ee 75 10 74 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 10] 8 30 Köln⸗ Mindener 92 — 91 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 59 40) 58 90 Galizie r 103 50102 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 24 25] 24 — London lang 20 29 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 121 25120 75 15 bei Hr: 81 151 — — 
Breslau⸗Freiburger. 64 — 63 — Reichsbank 155 80155 60 
RD. ll. Disconto⸗Commandit 118 751117 25 


unmittelbar bevorſtehend bezeichnet wird, ſollen auch Reformen in 2% pCt 


"Frankfurt a. M., 5. März. Mittags. (W. T. B) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 197, 25. Staatsbahn 219, 25. Lombarden — --. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 206, 25. Neueſte Ruflın 


mn * — 
Hamburg, 5. März. Mittags. „T. B. A 8:E 5 
D nn 0 TO tan onrie) 
Wien, 5. März. 1 2. 2) [Schluß⸗Courſe.] Sg 


Cours vom . Cours vom . 4, 
Papierrente „ 32.90 62 50 dle 50 94 25 
Silberrente . 67 — 36 55 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 259 — 258 50 

oldrente 74 50 | 7420 Lomb. Ciſenb.. 75 — 74 75 
1860er Looſe ... 110 50 110 20 London 118 119 10 
1864er Looſe ... 135 50 135 50 [Galizier 242 75 242 50 
Creditactien ... 232 50 230 — Unionbant 64 — 63 50 
Nordweſtbahn .. 108 50 107 25 Deutſche Reichsb. 58 60 | 58 70 
Nordbabn - 198 — 198 — Navoleonsd'or.. 9 50 |9 952% 


Paris, 5. März. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 45. 
8 Stoatsbahn —, —. 
Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 


London, 5. März. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 95, 13. 


Neueſte Anleihe 1872 110, 25. Italiener 
Lombarden —, —. Türken 8, 85. 


Italiener 73, 15. Lombarden 6, 11. Türken 8, 13. Ruſſen 1877er 85%. 
Silber —. —. Glasgow —. Weiter: Prachlwetter. 
Berlin, 5. Marz. 2 T. a [Schluß⸗Bericht.] 


74, 10. 


ä —— * 


Cours vom Cours vom 5. 4. 
Weizen Matter. Rüböl. Flau. 

ril⸗ Mai 204 50205 —] April⸗ Mai 66 50 67 — 

Juni⸗ Juli 206 50207 — ] Sept.⸗ Oct. 64 70 65 10 
N Matter. 
29—79＋*—»„ — —| — — Spiritus. Flau. 
ril-⸗Ma i 145 — 146 —] März⸗April 52 — 52 30 
abuni ......- 144 — 144 50 April Mai ....... 52 40) 52 80 


en 140 — 140 


ai⸗Juni 


Stettin, 5. März: 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
j Cours vom 5. 4. Cours vom 5 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Matt. 
ahr 501206 —] April⸗ Mai 68 
NN 207 — 207 50] Scpt.⸗ Det... . . 64 50 


Juni⸗Juli 


Gerichtlicher 


Das zur Kaufmann 


RUE 


[2869] 


Prämiirt 1877. 


M. Blumenreich'schen Concurs⸗Maſſe 5 


Sehnittwaaren Lager 6 
wird in dem bisherigen Geſchäftslocal, Große Scheitnigerſtr. 8, 8 
Parterre, in den üblichen Stunden im Einzelnen ausverkauft. f 


Carl Michalock, 


gerichtl. Concursmaſſen⸗Verwalter. 


S Fabrik 5 - 
olz⸗Zug⸗Jalouſien⸗Fabrik, Friedrichſtr. 84/86, empfiehlt eigene prakliſche 
a, Conſtrucllon. g [2704] 


loco 72, per Mai 70. Spiritus ſtill, ver März 43, per April⸗Mai 44, per 
Mai⸗Juni 44%, per Juni⸗Juli 45. Schön. . 

(W. T. B.) Paris, 5. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl rubig, per März 65. 50, per April 65, 75, per Mai⸗Juni 66, 25, 
per Mai⸗Auguſt 66, 25. Weizen behauptet, per März 31, 25, per April 32, 
ver Mai⸗Juni 31, 25, per Mai⸗Auguſt 31, 50. Spiritus ruhig, per März 
59, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 75. Bedeckt.. 


Hamburg, 5. März, Abends 9 Uhr — Win. 


(Original Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abend börſe.] Silberrente 57%. 


mbarden —, —. 


Italiener — —. Creditactien 196, 75. Oeſterr. Staatsbahn 549, 50 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Geſchäftslos. 
Frankfurt a. M., 5. März. Abends — Uhr — M bendbörſe.] 


(Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 197, 25. Staatsbabn 220. 50. 
Lombarden —. Oeſterr. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 76%. Neue 
Ruſſen 84, 68. Feſt. 5 £ 
(W. T. B.) Wien, 5. März, 5 Uhr 10 Min. [Ubendbörfe.] Credit⸗ 
Actien 232, 10, Staatsbahn 259, 25, Lombarden —, —, Galizier 243, 75, 
Anglo⸗Auſtrian 96, 50, Napoleonsd'or 9, 50, Renten 63, 05, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 58,62%, Goldrente 74, 70, Ungariſche Gold⸗ 
reute 90, —. Feſt. Galizier gefragt. e 
Paris, 5. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der Breslauer Heitung⸗ „delt 


Cours vom ; Cours vom 5 4. 
Zproc. Rente 74 45] 74 40 Türken de 1885. 870] 8 55 
Sproc. Anleihe v. 1872 110 07) 109 90 Türken de 1869 44 20 44 — 
15 5proc. Rente 74 — [ 73 85 Türken looſe 31 — — — 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 547 50 546 25 Gold rente 62% | 64% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 163 75 165 — 
Ungariſche Goldrente 76%. 1877er Ruſſen 86%. 


London, 5. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. (Schluß⸗Courſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 
zahlung 10,000 Pfd. St. 

Cours vom 5. | 4. Cours vom 5. 4. 
e 95% 95% | pr. Ver. Staat.⸗Anl. 1044] 104% 
Italien. proc. Rente. 74 73 Silberrente 6, ——. — 
Lombarden 63 6,0 | 1 5 53, — ] —, — 
proc. Ruſſen de 1871 82% | 82% eri 20, 55 —, — 
öproc. Ruſſen de 1872 84% | 84% Hamburg 3 Monat. 20, 55] —, — 
84 Frankfurt a. M. .. . 20, 55 —, — 
re e 54% | 5415 [Wien 12, 12 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8. Pai ttseasra 25, 32 —, — 
— — Petersburg 250 l —, — 


6vroc. Türken de 1869 , 


Bekanntmachung. 

Den Herren Landwirthen und Induſtriellen machen wir hiermit 
bekannt, daß die chemiſche Verſuchs⸗ und Controlſtation des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien unter der nunmehrigen 
Leitung des Herrn Dr. Franz Hulwa ſich in Breslau, Matthias⸗ 
platz Nr. 6, befindet. [3310] 

Demzufolge erſuchen wir, die der Station zu übertragenden 
chemiſchen Arbeiten jeglicher Art unter nachſtehender Adreſſe einſenden 
zu wollen: An die chemiſche Verſuchs⸗ und Controlſtation des land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien, z. H. des Dr. Franz 
Hulwa in Breslau. Breslau, den 31. Januar 1878. 

Das Curatorium. 
Profeſſor Dr. Löwig, Geheimer Reg.⸗Rath. 


f mice Bee | 
im Evangelien Vereinshaufe Holtei traße 6 8 5 
Am 7. März, Herr ae Purer Dr. Meuß: Die Nöten 
Luiſe Henſel und ihr Uebertritt zur katholiſchen Kirche. 


Billets für einen Vortrag 50 Pf. ſind zu haben beim Hausvater des 
Vereinshauſes Herrn Guhl, in der Buchhandlung des Herrn Baumann, 
Blücherplatz, bei Herrn Buchhändler Dülfer, Palmſtr. 5, ſowie an der Kaſſe. 


Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes 
und des Vereins für innere Miſſion. 


Grützmacher. f 


Nordweitlicher Bezirks ⸗Verein. 


Mittwoch, den 6., Abends 8 Uhr im oberen Saale des Café restaurant: 
Das Defirit in Beziehung auf die Waſſerfrage, Fragekaſten. [3459] 


Hntilopen-Zptterie. 


Gefällige Beiträge nehmen entgegen ſämmtliche Comite⸗Mitglieder, ſowie 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21 u. Bein ſcher Garten. Looſe a1 Mk. ebenda 
ſowie in den Commanditen: Kim. Wollſtein (Taſchenſtr. 19), Trautwein 
(Scheitnigerſtr. 15), S. G. Schwartz (Oblauerſtr. 21), Fiſcher (Carlſtr. 4), 
J. Huſſe (Schweidnitzerſtr. 27), L. Wolf (Ohlauerſtr. 87), Froſt (Oblauer: 
ſtraße 44), R. Wachsmann (Kloſterſtr. 14), Michalok (Hummerei 56), 
N. G. Gottſchalk (Neumarkt 12), R. Ouvrier (Alexanderſtr. 28), Son: 
NN (Tauenzienſtr. 63), Knauer (Tauenzienſtr. 46), Neumann (Schmiede⸗ 
brücke 48), Finſter (Tauenzienſtr. 57), Dittmer u. Weiß (Schweidnitzer⸗ 
Straße 54). [3479] 


Trotz der ſchlechten Zeitverhältniſſe erfreut ſich die neue Modewagren⸗ 
Handlung von Süss mann & Cohn, welche erſt ganz kurze Zeit bes 
ſtebt, eines ſehr lebbaften Zuſpruchs. Es dürfte im Intereſſe Aller gerathen 
ſein, von der Billigkeit und zugleich Reelität dieſer Handlung Augenſchein 
zu nehmen, und den weiten Weg bis zur Gräbſchnerſtraße 12 nicht zu ſcheuen. 
Das Lager iſt in Seiden⸗ und Wollſtoffen, Leinwand, Waſche, mſchlage⸗ 
tüchern ꝛc. reichhaltig aſſortirt und bringt heut ſchon alle Neuheiten der nu 4 
jabrs⸗Saiſon. [3462] 


Guido von Drabizius’ 
Baumſchule zu Kletſchkau 


empfiehlt zu Hecken⸗Anlagen, kräftig bewurzelte, geſchulte Pflanzen: 
5 Weißdorn das Tauſend zu , f. und 30 Mk. 


Berberitzen „ 24 
Shelter H e, RE 
Gleditſchien „ 15 7 80 „ 8 „ 
Weißbuchen n ” " 30, 60 ” 120 ” 
t 30, 45 „ 60 „ 


en ” " [3 ’ 
1 amerikaniſchen Dorn das Tauſend zu.. 30 „ 
Weiß buchen zu Lauben und Gängen geſchult das Hundert 100 — 125 Mk. 
Breslau, Kleiſchkauſtraße 31. 
[3473] Herrmann Lüdike. 


DEE” Zur Musführung "SEE 


von Park-, Garten. und Obft-Anlogen jeder Art empfiehlt ſich 


Fr Götz, Kunft: und Handelsgärtner, 
* 


a Oſtrowo, Prov. Poſen. 
„Die Pflanzungen geſcheben unter Garantie. [984 


Husverkauf. 


3486 755 8 
15236] 5; Musikalien-Dandlung und Leih-Institn, 


BRESLAU, 


Prämiirt 1877. 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Erneſtine mit dem Apotheker 


Stadt- Theater. Piauinos 


Herrn Siegfried Gerſtel in Laura⸗ Mittwoch, den 6. März. „Die Groß⸗ 


hütte beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Zabrze, den 3. März 1878. 
Eduard Katz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Katz, [982] 

Siegfried Gerſtel. 

e. 


Zabrz Laurahütte. 
Doris Katz, [2493] 
Georg Laquer, 
Verlobte. A 
Oſtrowo. Brieg. 


Durch die Geburt eines geſunden, 
kräftigen Mädchens wurden hoch er⸗ 


freut 3 
[2477] Bruno Grüttner, 
Marie Grüttner, 
geb. Eichſtädt. 
Stettin, den 3. März 1878. 


Heute früh 9½ Uhr starb in 
meinem Hause nach langen Leiden 


August Weidner, 


welcher über 25 Jahre mir und 
meiner Familie in treuester An- 
hänglichkeit und nie versagender 
Bereitwilligkeit gedient. Sein Ver- 
lust wird von mir und meinen Kin- 
dern tief betrauert. [2495] 
Breslau, den 5. März 1878. 
Frau Emilie Milde. 


Heute Morgen 3% Uhr verſchied 
mein innig geliebter Vater, der Paſtor 
emerit. 98 


[989 
Carl Wilhelm Giemer 
in Rupp, Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens vierter und des Königlichen 
Kronen Ordens dritter Klaſſe, in ſei⸗ 
nem 80, Lebensjahre an Altersſchwäche. 
Tiefbetrübt zeige ich dies im Namen 
der Hinterbliebenen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. 
Wohlau, 4. März 1878. 
Giemer, Diakonus. 
Beerdigung: Donnerstag, 7. März, 
Nachmittag 2 Uhr, in Kupp. 


Heute Nacht 1 Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden unſer innig geliebtes 
Söhnchen Carl. [2499 

Brieg, den 5. März 1878. 

P. Matzdorff, Maurermeiſter, 
nebſt Frau. 


Am 4. d. M., früh 5 Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem, ſchweren Leiden in 
Breslau meine treue, innigſt geliebte 

[2474] 


Frau 3 
Ida Förſter, 
geb. Pezold. 

Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 

kannten widmet dieſe traurige Anzeige 
Carl Förfter, 
Rittergutspächter. 
Boitmannsdorf, den 4. März 1878. 


Am 1. März verſchied nach ſchweren 
Leiden in Breslau der Apotheken- 
beſitzer Herr [992] 


Georg Woltersdorf 


aus Tarnowitz. N , 
Der unterzeichnete Verein verliert 
in dem Entſchlafenen ein eifriges und 
treues Mitglied, deſſen biederer Cha⸗ 
rakter ihm ein bleibendes und ehren⸗ 
des Andenken ſichert. 
Der Oberſchleſiſche Apotheker⸗ 
Verein. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Herr Paſtor Kaiſer 
in Geritz bei Cöslin mit Frl. Jeanette 
von Tempelhof in Berlin. Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im 1. Oſtpr. Gren. 
Regt. Nr. 1 Herr Lölhöffel v. Löwen⸗ 
ſprung mit Frl. Clara v. Henning 
in Königsberg. Pr.⸗Lt. im Inge⸗ 
nieur⸗Corps Herr John mit Frl. Hed⸗ 
wig Dittmann in Berlin. Aſſiſtenz⸗ 
Arzt 1. Kl. am Cadettencorps Herr 
Dr. Reger mit Frl. Olga Hartnack in 
Potsdam. . 

Verbunden: Major im 1. Garde⸗ 
Dragoner Regt. Herr v. Below mit 
Frl. Louiſe v. leben in Berlin. 

Geboren: n Sohn: Dem 
Kgl. Würtemb. Haupim. im Großen 
Generalſtab n bon Beifinger in 
Berlin, dem m.⸗Lieut. im Thür. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 6 Herrn von Hey 
ligenſtädt in Mühlhauſen i. Thür., 
dem Herrn Rechtsanwalt Heilborn in 
Berlin. — Eine Tochter: Dem 
prakt. Arzt Herrn Dr. v. Saſſen in 


Berlin. d 

Geſtorben: Generallieut. 55 D. 
Herr v. Tresckow in Berlin. ajor 
a. D. Herr v. Bredow⸗Brieſen in 
Brieſen. Herr Paſtor Röntgen in 
Neudietendorf. Herr Oberbürgermeiſter 
Prüfer in Dortmund. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 7. März, 
Abends 6 Uhr: [3480] 

1) Herr Dr. Eidam: Mycologische 
Untersuchungen. 

2) Herr Oberlehrer Dr. Stenzel: 
Ueber Aspidium Braunii im Iser- 
Gebirge, 

3) Herr Ober - Bergamts“ Secretair 
Langner: Beobachtungen bei 
Keimlingen, 


Humboldt⸗Verein. 
Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Realſchule zum heiligen 


Geifte erſter Vortrag des Herrn Dr. |} 


Nordtmeyer über den Verbren⸗ 
nungsproceß, mit Demonſtrationen. 
Morgen, Donnerstag, dritter Vor⸗ 


ſrag des Herrn Reichenbach. [3482] 


b Ment, 8. III. 7. R. V. 


herzogin von Gerolſtein.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Offenbach. 
Donnerstag, den 7. März. 3. Gaſtſpiel 
der königl. baieriſchen Hofſchauſpie⸗ 
lerin Fräulein Magda Irſchick. 
„Medea.“ 3471 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, d. 6. März. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Helmerding. „Zahn: 
ſchmerzen.“ Schwank in 1 Act von 
Pohl. „Papa hat's erlaubt.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Act von 
G. von Mofer und A. L' Arronge. 
Muſik von R. Bial. „Ein gebil⸗ 
deter Hausknecht.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Act von Kaliſch. (Horn⸗ 
berg, Budicke, Nitſchke, Herr Hel⸗ 
merding.) [3469] 

Donnerstag. Drittes Gaſtſpiel des 
Herrn Helmerding. „Mein Leo⸗ 
pold!“ (Weigelt, Hr. Helmerding.) 

Freitag. Z. 8. M.: „Die Creolin.“ 


Thalia - Theater. 


ſtittwoch, den 6. März. „Donna 
Diana.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
C. A. Weſt. 3470] 

Mitglieder ſämmtlicher Vereine und 

Reſſourcen erhalten zu dieſer Vor⸗ 

ſtellung Billets zu halben Preiſen an 

der Kaſſe des Stadt⸗Theaters bis 

Mittags 1 Uhr. 

Donnerstag, den 7. März. „Die Groß⸗ 
herzogin von Gerolſtein.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Meilbac und 
Halevy. Muſik von J. Offenbach. 


Paul Scholtz s See 
„ Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Ir Auftreten E 
der Leipziger Conplet-Sänger 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 
Schreyer, Semada und Brückner. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 


Zeltgarten. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
der Mandolinen⸗Virtuoſen 


3 Bruder Barbieri, 


der weltberühmten Gymnaſtiker⸗ 
amilie 


Merkel, 


134171 
der vorzüglichen internationalen 
ern⸗ u. Concert⸗Sangerin 


St. BerthaRavene, 


des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt, 
des Herrn Charles Legard 
und Fräul. Anetta, 
Charakter⸗ und Grotesktänzer. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
Täglich: [3216] 


Großes Concert 


von Herrn J. Peplow 
und Auftreten 


der berühmten Tiroler. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
2 Mittagtiſch von 60 Pf. an. 


Die lebenden Fackeln » 


des Nero, 
Colossalbild 
von Henry Siemiradzki in Rom, 
bleibt nur noch eine Woche im 
grossen Saale des Ständehauses 
aufgestellt. — Entree 1 Mark. 
Photographien zu à 10 und 20 
Mark vorräthig. Geöffnet von 
10 bis 4 Uhr, [3491] 


Theodor Lichtenberg, 
Kunsthandlung. 


Die Eintragung der neuen 
Firma Bruck & Schlesinger 
Gesitzer: Herren Stanislaus 
Schlesinger & Gust. Bruck) 
betrifft mich [3463] 


nicht. 


StanislausSchlesinger, 
Lotterie-Geschäft, 


Ring 4, I. Etage. 


Schwalbenpost 
in diversen Formaten, 
Monogramme auf Brief- 
bogen und Couverts in den 
elegantesten Ausführungen 
empfiehlt [3349] 


F. Schröder, 


Papier-Handlung 
und Kunstpräge-Anstalt, 
Albrechtsstrasse 41. 


n 


in vorzüglicher Güte empfiehlt 
unter mehrjähriger Garantle bei 
coulanten Bedingungen. 
Annahme [3456] 
gebrauchter Instrumente. 
Theodor Lichtenberg, 
Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 
EEE b 
Ein höherer Staatsbeamter, 
Staatsminiſter a. D., in den 
Sechsziger Jahren, Wittwer, ohne Kind 
noch Anbang, m. eigenem Haus u. Equi⸗ 
page, wünſcht, um nicht allein dazu⸗ 
ſtehen, ſich mit einer den beſſeren Stän⸗ 
den angebörend., fein gebild., nicht ganz 
unbermögend. Dame zu verheirathen. 
Desfallſige freundliche Offert. bittet 
man unter ». R. 50 an die Allge⸗ 
meine Annoncen⸗Expedition, Breslau, 
Taſchenſtr. 16, zu richten. [2475] 


Einer vermögenden 
Dame 


wird Gelegenheit geboten zu einer in 
jeder Beziehung äußerſt vortheilhaften 
Heirath. 3477 

Adreſſen sub R. 872 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Simmenauer Garten. | 


Victorin-Theater. 


Heute: Bäcker und Schlächter. 


Große engliſche Senſations⸗Pantomime in 1 Act, arrangirt und in 
Scene geſetzt von Gebr. Ridgway's, von den Hanlons in der Wal⸗ 
halla zu Berlin gegen 200 Mal aufgeführt. [3487] 

Auftreten des geſammten neuen Künſtler⸗Perſonals. 

Entree 50 Pf. Anfang 7 Uhr. Abonnements⸗Billets haben heute 


Neue Frühjahrs Moden 


ſind bereits in allen Abtheilungen meines Magazins 
reichhaltig vertreten. 


Straßen-Coiletten und Umhänge für Damen 
nach beſten Pariſer Modellen. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


[3465] 


Nur bis 12. März 


währt der Total⸗Maſſen⸗Ausverkauf unſeres hieſigen Lagers! Wegen 
Auflöſung unſerer Fade muß das Local bis dahin geräumt fein! 
Durch die ſehr berabgeſetzten Preiſe hat ſich unſer Lager zwar ſehr 
gelichtet, immerhin ſind aber noch circa 24,000 Paar Stiefel aller 
Arten vorräthig, wovon fo viel als möglich verkauft werden müflen. 
Wir haben daher die Preiſe auf ein Minimum herabgeſetzt 
und weiſen ausdrücklich darauf hin, daß dies ſowohl die günſtigſte 
Gelegenheit iſt, ſich Vorrath für kommenden Bedarf zu kaufen 
als auch den augenblicklichen Gebrauch zu decken. 1 
Die nahezu um die Hälfte reducirten Preiſe find folgende: 


Für Kinder von e bis 2˙½ Jahren: 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben c. 

befirdet ſich [2086] 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


keine Giltigkeit. Filzhausſchuhe, durchgenähte Filzſohle, ganz ſtark Mk. —,45 
ei je e er PET RER —,50 

72 ocklederſchnürſtiefel, an Keil gewendet, ſtar trete „ —,70 
Höhere Handelslehranstalt. Meltonfilzſchnürſtiefelchen mit guter Lederjohle - „ —,75 

0 ? { : : : ; . Bockleder⸗Wadenſchnürſtiefelcheen „ —,95 

Am 29. April beginnt ein neues Schuljahr. Mit der Lehranstalt ist Cbagrin⸗Knopfſtiefel, Lackbeſatz ganz ſtark 4 1585 
ein Pensiomat verbunden. Das Reifezeugniss der Abiturienten ge- Echte Lad: oder bunte Saſſian⸗Obrenſchube x * 


währt die Berechtigung für den einjährigen Militärdienst. 


Breslau, Paradiesstr. 38. an Dr. Steinhaus. 


ꝛc. c. 


Für Kinder von 5 bis 11 Jahren: 


Laſtingſchnürſtiefel auf Rand kräftig mit Abſatz. Mk. 2,— bis 3,— 
Wichslederſchnürſtiefel auf Randſohle, Handarbeit ⸗ 3,— = 3,50 


R Chagrin⸗ oder Glacé⸗Knopf⸗ oder Schnürftiefel.. = 3,50 * 4,— 
Die Straminhausſchube, gewendet auf ſtarken Keil... = —,75 = 1,85 
+ Straminhausſchuhe, mit ſtarker Mafhinenfohle .» = 2,.— = 2385 
en * en Knaben⸗Wichslederſchaftſtiefel, gewalllll „ 4 
gros 2 detail Knaben⸗Wichsſtulpſtiefel, Lackſtulpe, gepr. Falten = 5,50 = 7,75 
bin Bam Für junge Leute von 11 bis 15 Jahren: 
Gerade für dieſes Alter haben wir ganz hervorragend 
Inner gnftige Artikel, indem wir noch ca. 2300 Paar kleine Damen⸗ und 
** 9 jerrenitiefel haben, die ſich durch ihre Größe ganz beſonders dafür 
N ar 
U iche amenlaſtin 1eje r. —3 8 — bi £ 
Junkern ſt raß k, „go dne Gans U Prima Laftingengpfſttefel, ele aut und gut Fe * 635 
empfiehlt Ausgezeichnete Herrenzugſtiefel (nament. f. Som) «= 7,— = 8. — 


Für Damen: 


Oberhemden 


Royal Cord⸗Hausſchuhe, Lederfutter, ſtark Keil. Mk. 1,85 
MY Er ee e eee rene e , 205 
2 5 2 2 eder⸗ e, Wa! Pi ‚65 
vom billigſten bis zum fein- Seven Nene lde, Harte ac nenne 2055 
G itgemäß ſehr e a gr 
ken Gene zu zelfgemap ſehr e e ni mag RE 7 35 
N | ngliſche efel, doppelfohlig- -- - 1 75 
ſoliden Preiſen. eee e e no 
7 2 7 angenſchuh ff. Leder * 400 

Schnitt und Fagon meiner Göte Seebunbrpenlbe 1 Abi. e 16 — 
2 ⸗Damenlackbeſatzſtie fen 3 10.— 
Hemden ſind bekanntlich, da ſolche Ganz onbgegeidnaete Goldlederzugſtiefel Tal. L. VV. „ 10.— 
7 . Specialität Vachette Leipziger DZ. echt. „ 13— 

nur von Männerhand geſchnitten e 
werden, vorzüglich. wi Für Herren: i 
2 2 Stramin⸗Keil⸗Hausſchuhe, Neſſelfuttenruaa 1,85 
0 8 Wiener, c 666 1 215 
= agrin⸗Randſohle e, eder 9 „25 
Junkernſtraße, „goldne Gans“. SilgeDobpelfohlenfnpfiefel. wen <o4.enseruense. 405 
iegen⸗Schnur⸗Promenaden⸗Hoꝛabs⸗ Schuhe » 5,45 
ervorſchuhte Herrenzugitiefel, ſtarkes N 655 
Militär⸗ und Nrbeitesichaftftiefel, dreifohlig- . ............ = 8,65 
Roßleder⸗Nagelzugſtiefel, doppelſoblig Ne deen » 875 
Biegen, Ralbleder-Randzugftiefel --=--numcsenacnecneene 10,35 
Im Detail ZU den billigsten Doppelſoblige Herrenlederzugſtiefel, l.. „11,25 
chte Rindlackzugſtiefel, ſtarke Doppelſohle, ff. 1180 
A Bergſteig⸗, Touriſten⸗ 1 niverſalſchuhe . 12,50 
Engros-P T eisen. Leder⸗Knie⸗ und Waſſerſtiefel von Mk. 12,75 bis Mk. 24,50 


ꝛc. ꝛc. 
Wir bemerken ſchließlich, daß dies noch lange nicht alle auf Lager 
befindlichen Sorten ſind, und daß für jeden Fuß, jeden Geſchmack noch 
genügender Vorrath vorhanden iſt. — } 1 
Wenn thunlich, wird erſucht, obiges Preisverzeichniß bei den Ein⸗ 
käufen mitzubringen, damit das Bedienen einestheils erleichert wird 
und damit die geehrten Conſumenten ſich auch von der Richtigkeit 
unſerer Angaben überzeugen können. Die Preiſe find feſt. 


Hochachtungsvoll 


Spier & Rosenfeld, 
Schuhwaarenfabrikation, 
Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
Ecke Zwingerplatz. 


Be amte erhalten Geld- Darlehne 


m. Prolong. u. Discretion. 


Süämmtliche Kleiderzuthaten für Damenſchneiderei. 


| 
| 
| 
1 
Knöpfe aller Art, Franſen und Borden mit Regenbogen ; 
und Mondſchein⸗ Perlen. Marabouts in allen Farben, 
ſowie alle in's Poſamentierfach ſchlagende Artikel. 
Ferner offerire zu noch nie dageweſenen Preiſen: Taillen⸗ 


futter, breite ſteife Gaze. Echte Eſtremadura von Mar 
Hauſchild in weiß und ſämmtlichen bunten Farben auf 
näulen und in Lagen. Jen 
Mignardiſen. Trimmings, echt und unecht Maſchinen ⸗ 
garn und Seide, Primawaare, äußerſt billig. 


M. Charig, Blücherplatz 18. 
Filiale: Ring 49 (Naſchmarktſeite). 


 Monats-Uebersicht 
vom 28. Februar 1878. 


— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


werd kauft und be⸗ 

9 1 ö . M. 91,166,071 38 Pf. Hypoth. leben | u. billig, 
‘) Erworbene kündbare hypothekarische For- V. © hwerin, Nicolaiſtr. 47. 

r 1 4,376,750 — otheken, Erbſchaften, Spar⸗ [( e 

e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 0 88,992,600 — 55 en Waaren zc. ꝛc. im Bea gte ene 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe ......... „ 2,785,000 — „ L bard⸗ und 5. Schitan, Schweidnitzerſtr. 31 
Gotha, den 28. Februar 1878. 3478 ombard⸗ Reuſcheſtr. ‚ Sebitan, S ‚Sl. 


Deutsche Grunderedit-Bank. Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57.1. 


lic 9—11, 24 Uhr. [2480 
von Holtzendorff, Landsky. f. Frieboes. 9 a 


|" Dr.Demiow, pr. Arzt, Malerſtr. 30, . 


Zweite Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. März 1878. 


Oberſchleſiſche Siſenbahn. 


Mit dem 1. d. M. iſt zu den Tarifheften des Niederländiſch⸗Oeſterreich⸗ 
Ungaxiſchen Verbandes ein IIIter und IVter Nachtrag in Kraft getreten. 
Dieſelben enthalten veränderte Frachtſätze, die Aufnahme neuer Stationen 
u. ſ. w. und ſind bei unſeren Stations⸗Kaſſen in Breslau und Oderberg 
zu haben. [3492] 

Breslau, den 2. März 1878. 


Königliche Direction. 


Der in dem directen Tarif vom 1. December v. J. entbaltene Satz des 
Ausnahmetarifs für Getreide und Hülſenfrüchte zwiſchen Wreſchen und Breslau 
Oderthorbahnhof wird vom 5. d. M. ab auf 0,74 Mark pro 100 Kilogramm 
ermäßigt. 12466 
Breslau, den 4. März 1878. ö 
Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn 
Arthur Wolff in Breslan auf feinen Wunſch von der Verwal⸗ 
tung der General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Schleſien 
entbunden und ſolche dem 


Herrn Albert Schiemann 


daſelbſt übertragen haben. 


Köln, den 2. März 1878. 2 
„Rhenania“, 5 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Köln am Rhein. 
Der Vorſtand. Der D 


irector. 
Leyendecker. Sternberg. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung halte ich mich zur Ueber⸗ 
nahme von Verſicherungen gegen die Gefahren des See, Fluß: und Land» 
Transports ſowohl für Güter als Werthſendungen (Effecten und Geld), 
ſowie gegen Schäden durch Unfälle in Fabriken und ſonſtigen gewerb⸗ 
lichen Etabliſſements, Unfälle einzelner Perſonen in und außer dem 
Berufe und auf Reiſen zu billigen, feſten Prämien beſtens empfohlen und 
bin zu jeder Auskunft gern bereit. [3490] 
März 1878. 


bert Schlemann, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21 b. 


Agenten werden überall geſucht, wo die Geſellſchaft noch uicht 
vertreten. 


Rath in Sachen kritiſcher Lebensfälle. 


Neue Schweidnitzerſtr. 9a („Prinz Friedrich Karl“), 1. Etage. 
Hygiene: Die gewünſchten Mineralwäſſer habe ich erhalten und wollen 
die betr. Intereſſenten jene, nebit bez. datirter Bezugsſcheine gef. ſich in 
Empfang nehmen laſſen. Für Heilkuren während der Sommersz., w. bei 
mir im April ihren Anfang nehmen, bitte ich, in Anlaß bierzu gebotener 
Vorbereitungen, Anmeldungen in dieſen Tagen ſchon an mich ergehen zu 
laſſen. Einige meiner geſammelten Erfabrungen bez. der Erſteren, welche 
es geſtatten dürften, dieſe, mit dem Prädicat „Vorzüglich“ zu belegen und 
deren Anwendung bei Leiden den zumeiſt ein glückliches Ziel ergeben haben, 
find in erſter Reihe gegen Schwächezuſtände jeden Alters, Katarrhe, 
acute ſowohl, als chroniſche der Athmungsorgane, Rückenſchmerzen, hoch⸗ 
gradiges Nervenleiden, Schwäche der Kopfnerven und der he ni 
wie d. Heilkuren gegen Skropheln, doppelte Glieder u. dergl. in ibren 
höheren Stadien. rdinationszeit: jeden Donnerstag von 3 bis 5 Uhr; 

jeden Freitag von 4 bis 5 Uhr. 2490 


Frau Profeſſor Eittaur. 


Künstliches symmetrisches Auge 
von Mr. Boissonneau P£re, 


17, Rue Vivienne, Paris. 
Dieser kleine Ergänzungs- Apparat ist von einer so voll- 
ständigen Anschmiegbarkeit an die Reste des verlorenen 
1 Organs, selbst an die Augenhöhlen, dass er nach dem Ver- 
/ lust des Auges sich vollkommen als solches zeigt; er ver- 
ursacht keine Beschwerden, seine Bewegungen sind voll- 
ständig, ausdrucksvoll, und er verbessert die organischen Veränderungen 
und Fehler des Ausdrucks, welche durch den Gebrauch gewöhnlicher 
Apparate verursacht worden sind. — Mr. Boissonneau wird am 13. und 
14. März hierselbst im Hotel zum weissen Adler anwesend sein. [3249] 


Gänzlicher Musverkauf. 
Wegen Uebernahme einer Fabrik verkaufe ich mein [3269] 
iener Schuh⸗ u. Stiefel⸗Lager 


in anerkannt gediegener und guter Waare zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
bis 15. März e. vollſtändig aus. . 
Ich offerire daher daſſelbe einer geneigten Beachtung. 


Emil Breit, 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Breslau, den 2. 


Geſucht Sichere BE] 


ſofort ein Theilnehmer (auch Dame) 
mit Capital circa 5:— 600 Thlr. zu einem 
Weiß⸗, Strumpf⸗ und Confections⸗ 
Geſchaft in einer größeren lebhaften 
in Reflectanten, die 

uſt und Vertrauen zur Branche haben, 
belieben ihre Adr. unter Chiffre L. 17 
in d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Mit 
30,000 Mark baar 


wünſcht ein ront. Kaufmann einem 
rentablen Geſchäft in Breslau, gleich: 
viel welcher Branche beizutreten oder 
ein ſolches zu erwerben. Adreſſen 
unter M. 6. 30 Poſtamt Teichſtraße 
poſtlagernd. [3483] 


Eismaſchinen. 


us Anlegung e 1. 
a wird ein ugnon n. 
6000 Mark geſucht. er 

Gefl. Offerten erbeten unter V. 1169 
an Nudolf Moſſe, Dresden. 


Verlauf oder Compagnon. 


Für ein größeres, ſolites Inſtitut 
(Führwerks⸗ Unternehmen 1240 mit 
einem hohen Netto⸗Gewin in einer 
größeren Stadt der Indufiſegegend 

leſiens wird krankbeitsbalber ein 
Käufer oder Compagnon mit einem 
Capital nicht unter 6000 Mk. geſucht. 

Offerten sub R. G. 8 in der 605 

der Bresl. Big. abzugeben. [96 


* 

Capital Anlage. 

Für mein ſeit Jahren gut rentiren⸗ 
des Lombard⸗Geſchäft ſuche einen 
tillen Theilnehmer mit 5 bis 15,000 

ark. Der Nutzen würde circ 60 
pro anno betragen und kann Dar⸗ 
leiher jede 3 Monate das ganze Capital 
oder beliebige Summen zurückziehen. 


papiere 10 Werthobjecte hinterlegt. 
Discretion felbſtperſtändlich. Adreſſen 
Erpel 458 n a Ben 

edition von Augu aff, Der: 
lin, 8. Oranienſtr. 75 [987] 


n einer Garnifonftadt Niederſchle⸗ 
ſofort zu verkaufen. 5 f 0 
ind 12:—15, 
Mark erforderlich. a 


J ſiens iſt ein altes Material ⸗ 
waaren- und Wien ken- Bft 
Zur Uebernahme 
Offerten an die Exped. d 
geln erbeten unter C. H. ae 


Das 

größte Etabliſſement 
(Vergnügungslocale aller A 
in er beliebteſten Gh, 
ſtädte, ſehr frequentirt, mit bes 
deutend trockenen Wiel f iſt 
an einen tüchtigen Wirth ſofort 
zu verpachten. Zur Uebernahme 
des großen Inventars, Vor⸗ 
ſtandsleiſtung, Betriebs⸗Capital 
zc. dürften ca. 30,000 Thal 
nötbig ſein. 

ablungafähigen Reflectanten 
Na 4 sub: „N. 1155“ Ru⸗ 


oſſe in Berlin SW, 


Als Sicherheit werden Königl. Werth: | S 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 


manns a 

Siegfried Pacully 
zu Breslau, Schuhbrücke Nr. 27, in 
nicht eingetragener Firma S. Pacully, 
iſt durch Beſchluß vom 5. März 1878, 
Nachmittags 12% Uhr, der kaufmän⸗ 
2 Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 2. Februar 1878 
rende ht worden. 

1, Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Julius 
Sachs zu Breslau, Friedrichſtraße 
Nr. 66, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 


n dem 8 
auf den 19. März 1878, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
Plage zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. . 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen, werden hierdurch aufge⸗ 
ae ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte l 
bis zum 13. April 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen i 
auf den 9, Mai 1878, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen dae es 
en Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
15 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hierſ an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Plathner, Korb, Poſer und 
Oehr zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 
s zum 2. April 1878 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit orbehalt Inner etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Ferne dners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
Breslau, den 5. Marz 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 38 Holteiſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 
16 Blatt 251, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 7 Ar 55 
Quadratmeter beträgt, it zur noth⸗ 
ien Subhaſtation ſchuldenhalber 
eſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 210 Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt; die Bietungs⸗Caution 
iſt daher auf 15,000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 10. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 

Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 13. April 1878, 
Vormittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchaͤftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte zit des Grundbuch: 
blattes, etwaige dig dee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Bekanntmachung. 

Kauf-] In unſer Firmen⸗Regiſter ift a. bei 

229] [Nr. 4624 die N Baete der Firma 
e 


in „Allgemeine Annoncen Expedi⸗ 
tion F. Härtel“, b. unter Nr. 4835 
die Firma 5 [222] 
Allgemeine Annoncen⸗ 

Expedition F. Härtel“ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Ferdinand Härtel hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 28. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4836 die Firma [223] 
Adolph Eilenberg 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolph Eilenberg hier heute einge⸗ 

tragen worden. 
Breslau, den 1. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4837 die Firma 2 224 
K. Ehrlich 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Kaufmann Ehrlich hier heut einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 1. März 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4422 das Erlöſchen der Firma 
E. Sonnenbrodt 
hier heute eingetragen worden. [225] 
Breslau, den 28. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3740 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Hermann Sonnenfeld 
hier in das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Simon Sonnenfeld erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma: 

S. Sonnenfeld 
bier und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1495 die von den Kaufleuten 
Simon Sonnenfeld und Hermann 
Sonnenfeld, beide zu Breslau, am 
1. Februar 1878 hier unter der Firma 

S. Sonnenfeld 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
beute eingetragen worden. 226) 

Breslau, den 27. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3209 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Joſeph Brinnitzer hier 
in das Handelsgeſchäft des Kauf⸗ 
manns Paul Brinnitzer erfolgte Er⸗ 
löſchen der (Einzel) Firma: 

Paul Brinnitzer 
bier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1497 die von den Kauf⸗ 
leuten Paul Brinnitzer und Joſeph 
Brinnitzer, beide zu Breslau, am 
1. Februar 1878 bier unter der Firma 

Paul Brinnitzer 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 271 

Breslau, den 28. Februar 1878. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 874 das Erloͤſchen der dem Paul 
Goldſtücker von dem Kaufmann 
Moritz Schäfer hier für die Nr. 411 
des Firmen⸗Regiſters eingetragene 
Firma a [228] 
M. H. Schäfer 
bier ertbeilten Procura beute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 2. März 1878. 
Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 213 die Firma 569 
Carl Seidel 

zu Breslau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Seidel daſelbſt 
eingetragen worden. 

Breslau, den 27 Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 103 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma [565] 
„Oscar Berkowitz“ 
iſt zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage gelöſcht worden. 
triegau, den 22. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


— 


Kaufbedingungen können in unſerem 5 
Bureau All b eingeſehen werden. 5 185 — er 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum Heinrich Gerlach 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine 5 5 


hierſelbſt hat der Kaufmann H. Kohn 
zu Breslau eine Wechſel⸗Forderun 
von 130 Mark 46 Pf. nachträgli 
angemeldet. 

er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 5 

auf den 18. März 1878, 


zumelden. 2 
Breslau, den 24. December 1877. Vormittags 9½ Uhr, 
Königl. Stadt⸗Gericht. vor dem Concurg⸗Commiſſar des unter: 


zeichneten Gerichts, Zimmer Nr. 6 des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 


Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) von Bergen. 


Mein flottes Berliner Delicatep- 


und Colonial⸗Geſchäft beab- 5 
ſichuge ich kranlbeilshalber zu vers Namslau, den 25. Februar 1878, 


kaufen. Adr. sub F. O. 515 beförd. Königl. Kreis Gericht. 
Rudolf Moſſe, Berlin W. [3475] Der Commiſſar des Concurſes. 


Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1725 die Firma 
N. Goldſtein 
zu Kattowitz und als deren 
baber die verwittwete gen 
ſalie Goldſtein daſelbſt; 
Ne. 1726 die Firma 
S. Goldſtein 
u Königshütte und als deren 
Andater der Kaufmann Selmar 
oldſtein daſelbſt; 
Nr. 1727 die Firma 
Pauline Dierbach 
u Königshütte und als deren 
nbaber das Fräulein Pauline 
ierbach dajelbit; 
Nr. 1728 die Firma 
Valentin Cohn 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Valentin 
Cohn daſelbſt; 
Nr. 1729 die Firma 
A. Berger 
zu Königsbütte und als deren 
Inhaber die Frau Amalie, ver⸗ 
ehelichte Kaufmann Iſaae Ber⸗ 
ger, geb. Kuſchnitzki daſelbſt; 
Nr. 1730 die Firma 


1 2 
Säcke⸗ Lieferung. 

Die Lieferung von 2734 guten, 
dauerbaften Drillichſäcken ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. Termin 
hierzu iſt auf [570] 

Mittwoch, den 20. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr, 
im dieſſeitigen Amtslocale angeſetzt, 
woſelbſt die Lieferungs⸗Bedingungen, 
auf welche in den Offerten als be⸗ 
kannt und anerkannt hinzuweiſen ift, 
un Einſicht ausliegen. Die Offerten 
ind frankirk, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Offerte auf Säckelieferung“ 
verſehen bis zur genannten Stunde 
an uns einzureichen. 

Breslau, den 5. März 1878. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 2000 ebm un⸗ 
geſchlagene Baſaltſteine zur Unter⸗ 
daltung der ſtädtiſchen Chauſſeen foll 
in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. t [520] 

Die Bedingungen liegen in der 
Rathbaus⸗Inſpectſon zur Einſicht aus. 

Offerten, welchen eine Bietungs⸗ 
Caution von 50 Mark für je 1000 ebm 
offerirte Baſaltſteine beten iſt, ſind 

bis zum 15. März c. 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 

Breslau, den 23. Februar 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 200, Stück 
ſcharf gebrannten Mauerziegeln zu 
den Fundamenten der Gewerbeſchule 
am Lehmdamm bier ſoll im Wege der 
offentlichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 300 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind bis 5 
Freitag, den 15. März c., 
Mittags 12 Uhr, 


a. 


Katz 
u Myslowitz und als deren 
dt der Kaufmann Salo 
atz daſelbſt; ; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 360 die Firma 
N. Gerſtenberg 
zu Myslowitz, 
Nr. 1135 die Firma 
Julie Schmidt 
zu Myslowitz, 
Nr. 1078 die Firma 
M. Frankenſtein 
zu Kattowitz, 
Nr. 1529 die Firma 
A. Schwarzer 
zu Zalenze, 
Nr. 164 die Firma 


J. Goldſtein 


zu Erdmanns wille : 5 0 5 
Nr. 540 die Fuma 1 e Kasse f 
L. Schulz Die Bedingungen liegen im Zimmer 
zu Myslowitz, Nr. 43, Eliſabeihſtraße Nr. 13, II, 
Nr. 1691 die Firma zur Einſicht aus. 
A. Lanzkron Breslau, den 2. März 1878. 


zu Kattowitz, 
Nr. 1388 die Firma 
W. Sandberg 
zu Myslowitz. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Holz ⸗Verkauf. 


Ferner iſt Kgl. Oberförſterei Poppelau. 
II. 1 vermerkt: In dem auf „1563 
r. 1634 bei der Firma Montag, den 11. März 1878, 


A. Katſchinsky 
zu Myslowitz: Dieſe Firma iſt 
identiſch mit der unter Nr. 109 
des Firmen ⸗Regiſters eingetra⸗ 
genen, vom Firmen⸗Inhaber zur 
ngebühr nochmals angemeldet 
und desbalb hier gelöſcht. [568] 
Beuthen OS. den 2. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
sub Nr. 377 die Firma [564 
Fritz Neumann, vormals Hoppe, 
zu Freiburg i. Schl. heute gelöſcht 


5 Vormittag 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Angres hier⸗ 
ſelbſt anberaumten Holztermine kom⸗ 
men zum Ausgebot: 
aus den Schlägen Diſtrict 206a u. 
207b des Oderwaldes: 
1) Eichen⸗ und Buchen⸗Nutzholz, be 
ſonders für Gewerbetreibende 
eeignet; 
ichen⸗ und Buchen⸗Leib⸗ u. Aſt⸗ 
bölger; ſowie aus anderen Schutz⸗ 
bezirken diverſe Brennholzſorti⸗ 
mente nach Bedarf. 
Poppelau, den 3. März 1878. 
Der Oberförſter. 


2) 


worden. Kabotb⸗ 
Schweidnitz, den 2. März 1878. D 05:79, [ARLELERTTE RE > 
Kal. Kreis-Gericht. I. Abtb. Große 


Zuchtvieh⸗Auction. 


Wegen Uebernahme des ſtädtiſchen 
Kehr⸗ und Kloaken⸗Düngers, durch 
Einführung eines pneumatiſchen Abs 
fuhr⸗Syſtems, beabſichtige ich meine 
ganze Vieh⸗Heerde zu verkaufen. Zu 
dieſem Behufe ſollen BR 

Dinstag, den 12. März e, 
von Vormittags 10% Uhr ab, 
in meinem Vorwerk hierſelbſt: 

20 Stück größten Theils ſelbſt⸗ 

Plag Holländer Kübe, 
2 Stück ſprungfähige, pracht⸗ 
volle Bullen, 
100 Fuß ſteinerne Vieb⸗Krippen 
1 großer kupferner Keſſel, 
1 Ketten Pumpe, 
1 Klee⸗Sämaſchine, 
1 ganz geſchloſſener Glaswagen, 
und div. andere Gegenſtände 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das 

Vermoͤgen des Kaufmanns (567 
Wilhelm Chotzen 

zu . der Gemeinſchuldner 
Kaufmann Wilhelm Chotzen zu 
iegenhals die Schließung eines 
ccords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
ung der Concurägläubiger, deren 
orderungen in Anſehung der Richtig⸗ 
keit bisher and geblieben oder noch 
nicht geprüft ſind, ein Termin 

auf den 12. März 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 15 des Gerichts⸗ 
Gebäudes bier anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 


a gegen eee, 
Der Conmiffar des Concurſes. Gleiwitz, im März 1878. 13202 
Bekanntmachung. ? 
„St, anle Er im N 
G. Doͤger ' ſche 8 J x 
und ale orale denn ent, 1008) 


drucker und Hor-Buchhändler Georg 
Döger in Freiſtadt heute eingetragen 


worden. 
Freiſtadt, den 28. ebruar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Beim Bau des biefigen Waſſer⸗ 
werkes ſind 50 ch) 


2 Bananfieher-Stellen 


1 zu beſetzen, welche je nach Lei⸗ 


gerichtlicher Auctions⸗Commiſſar. 


Waaren, Möbel, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und 108 985 


n 1 
Gegenſtände aller Art 
übernehme zu billigen Gebühren in 
e 
Adolph Wee Auctionator. 


Ein Kaufmann mit Prima⸗Re⸗ 
ferenzen ſucht für den Beuthener 
Kreis und Umgegend die Vertre⸗ 
tung renommirter 990 


Lebeus⸗, Feuer⸗ u. Hagel⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaften. 


Gef. Offerten erbittet A. B. Beu⸗ 
then DS. poſtlagernd. 


ung mit Diäten bis zu 4 Mark tag · 
ich bonorirt werden ſollen. Quali⸗ 
ficirte Bewerber, welche gute Benamifle 
aufweiſen können, wollen ſich unter 
Einſendung derſelben an den Unter⸗ 
zeichneten ſogleich wenden. 
Liegnitz, den 2. März 1878. 
Der Magiſtrat. 
Oertel. 
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tenſtraße 30. 


[GUARANA 


don Grimault & Go., Apotheter in Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöft, genügt, 


um ſofort die heftigſte Migräne zu 


heben oder die Folgen einer Kolik 


oder Diarrhoe zu 1811 Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 


12 Pulvern verkauft. 


beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 


m die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 


[1911] 


| Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


u 
er 


rss Pr 
R 


Se 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
Aa Chili-Salpeter, Ia aufgesechl. Peru-Guano von 
Ohlenderff & Co., Ya Ammeoniak-Superphosphate 
in verschiedensten Compositionen, Ia Baker und MWejillones 


Guano-Superphosphate, 


Ia Spodium-Superphos- 


hat, Ia fl. gemahl. und gedämpftes, sowie aufgeschl. 
Busckenmehl, In aufgeschl. Fleisch-Knochenmehl 


ete. ete. zu zeitgemüss billigsten Preisen. 


gern zu Piensten 


Paul Riemann & Co., 


Mit Preislisten stehen 


868] 


Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſchaft 
ohne Berufsſtörung und ohne üble 
Be von einem in dieſen Kran: 
eiten ſehr erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. Strengſte Discret. 
onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ 
fragen unter Dr. med. 1012 poſtlagernd 
Breslau erbalten ſof. Antw. [3133] 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell geheilt. * a 

eue Taſchen 
E. Kiss, Nr. 10, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten, 
auch in ganz veralteten Fällen, 
heilt [2489] 


ſchnell, ſicher und rationell, 


Impotenz, Pollutionen, * 


ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenfo Frauenkrankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden bis 4 Uhr Nachm. 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, 12 0 alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh, heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung u. garantirt 


auch in den hartnäckigſten Fällen für 
x Se Heilung Naturarzt A. 


urmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
1945 


inländische Fonds, 


8, „zum Zobtenberge“. 


Eine Dampfbäckerei 
mit großer Kundſchaft iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Dazu gehören ein großes, maſ⸗ 
ſives Wohnhaus, ein großes, 
maſſives Backhaus, eine große 
Remiſe, ſowie Stallung für 
2 Pferde. Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere bei „ 1859 
Wittwe Ida Petterka, 
Landeshut in Schl. 


Eine im vollen Betriebe befindliche 
mechaniſche Weberei in Schleſien 
ſucht einen ſtillen oder thätigen Theil⸗ 
nehmer mit einem Capital von min⸗ 
deſtens 75⸗ bis 100,000 Mark. Beſte 
Referenzen werden gegeben und ge⸗ 
fordert. Adreſſen sub K. H. 143 an 
Rudolf Moſſe, Berlin C., Königs⸗ 
ſtraße 50. 634740 


Ein kleines Fabrikgrundſtück ohne 
Maſchinen, mit conſtanter Waſſer⸗ 
kraft zu 12—15 Pferden, wird zu 
pachten und wenn billig und günſtig, 
zu kaufen geſucht. Adreſſen an Witte, 
eurode. 1986 


In unmittelbarer Nähe von 
Schweidnitz, auf angenehmen Wegen 
erreichbar, ist ein zum [3450] 


Vergnügungs- 
Etablissement sich 
vortrefllich eignendes 


Wohngebäude, bestehend aus 15 
saalartigen Zimmern, vielen Neben- 
räumlichkeiten,Stallungen etc., nebst 
5 Morgen Park und Garten unter 
äusserst günstigen Bedingungen bald 
zu verkaufen. 

Näheres zu erfahren durch Herrn 
A. Schneider in Schweidnitz, Ge- 
treidemarkt 32. 


Ein Kaufmann, dem hinreichende 
Mittel zu Gebote ſtehen, wünſcht 
ein älteres ſchon beſtehendes Geſchäft, 
am liebſten Fabrikation, zu acquiri⸗ 
ren und erbittet Offerten sub H. G. 
10 an die Exp. der Bresl. Ztg. [2440] 


Schwammkiſſen 


nebſt Gürtel [2535] 


für Damen 
gegen die durch die Natur bedingten 
ubequemlichkeiten offer. B. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51. Verkauf 
durch Damen, 3. Et. Proſpect grat. 


Bielefelder Taſchentücher 


mit kaum ſichtbaren Fehlern, 
tück 3 Sgr., [2302] 


Leinwand⸗Neſte, ivsitbillig. 


Benno Schenk, Breslau, 
Neumarkt 9, 1. Etage. 


Beachtenswerth. 


Für auswärtige Rechnung zahlt 
für Kleidungsſtücke, wie ganze Nach⸗ 
läſſe gute Preiſe [2294] 


Blumenthal, 
Neuſcheſtraße Nr. 53. 
Beſtellungen werden p. Poſt erbeten. 


Spiegel 


Lee, empfiehlt als allbefanntes # 
Hausmittel in Originalflaſchen 
à 75 Pf. u. 1 M. 50 Pf. 


Ohlauerſtraße Nr. 21. ' 


7 Kartoffeln, 5 


rothe, 2000 Ctr. zu verkaufen Tauen⸗ 
zienſtraße 10, 1. Etage. [2470] 


Dom. Raudnik bei Silberberg hat 
2000 Ctr. weißfleiſchige 


Jwiebel⸗Kartoſſeln, 


abzugeben. 


Riesenrunkelrübe, 
gezüchtet aus 155 ls gelb. Rieſenr., 
beſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs⸗ 
probe in Rückſ. auf Ertrag glänzend. 

Samen eigener 77er Ernte, keine 
Händlerwaare, verkauft gegen Nach⸗ 
nahme 50 Kil. mit 42 Mk. u. 1 Kil. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt) 
der Vorwerksbeſ. Heinze in 7 
Provinz Poſen. [411] 


Die Breslauer Promenaden⸗ 
Deputation hat einige [2469] 


gepaarte Schwäne 
abzulaſſen. Das Nähere bei 
3 Gartenſtraße 


—ͤñ— —— — nn nn nenne 


Dominium Gwosdzian bei 
Guttentag OS. verkauft billig 
150 Schock zweiſömmerige 


3 Beſatz⸗Schleien. 


Breslauer Börse vom 5. März 1878. 


inländische Eltenhahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prierltätsaotien. 


Slellen-Anerbieten u. Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für eine iſraelitiſche Familie in 
einer Landſtadt Mährens wird zu 2 
Mädchen von 10 und 14 Jahren eine 
tüchtige, geprüfte 


Erzieherin 


mit Sprach⸗ und Mufilfenntnifien, 
zum Antritt für den 1. Mai 


eſucht. 

Offerte ſammt Belege über bisherige 
Verwendung werden bis Ende März 
unter V. B. 5419 an Haaſenſtein & 
Vogler in Wien erbeten. [3488] 


Eine alleinſt. geb. Dame mittl. J. 
ſucht, geſtützt auf gut. Empfehl., Stell. 
z. Führ. d. Haushalts u. Erz. mutterl. 
Kind., als Geſellſch. od. als Stütze e. 
alt. Hausfran z. 1. April, hoh. Geb. 
nicht beanſpr., durch d. Bureau f. Lehr⸗ 
fach, Breslau, Neudorfſtr. 12, 2. Et. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 

welche auch mit der Putzbranche 

vertraut iſt, und einen Lehrling 

ſuche ich per 1. April a. c. 
Liegnitz. [958] 

Eduard Doctor, 
Putz⸗, Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Gefhäft. 


Ei anſtändiges Landmädchen ſucht 
Stellung als Wirthſchafterin 
oder als Stütze der Hausfrau. 
Näheres durch Vermiethsfrau Scholz, 
Liegnitz, Mittelſtr. 20. [3457 


Ein Kaufm., 30 J. alt, gel. Spec., 
gegenw. Reif. einer Cig.⸗Fabrik 


Ein junger Mann, Speceriſt, auch 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per 15. März oder 1. April 
Engagement. Gef. Off. erbitlet unter 
J. P. 200 Beneſchau niederzulegen. 


Ein prakt. Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
Correſpondenz und Buchfübrung ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf beſte Re⸗ 
ferenzen, per 1. April oder ſpäter 
Stellung. 995 
Gef. Off. erbeten unter W. H. 21 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, wel⸗ 
cher kleine Reiſen unternehmen 


kann, ſucht Stellung. 


„Gefl. Offerten unter M. R. 19 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, 


chriſtl. Conf., der auch ſchon gereiſt 
bat, ſucht per 1. April cr. Stellung. 
Gefl. Offerten erb. unt. G. 20 Exped. 
der Bresl. Ztg. [994] 


Ein Deſtillateur, 


moſaiſch, der in größeren Geſchäften 
|felbitftändig gearbeitet, findet per ſo⸗ 
fort event. per 1. April c. in unſerem 
Geſchäfte Stellung. 3458 
Gebrüder Krebs, Beuthen OS. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, mit 
der einf. Buchführung vertraut, 
ſucht per 1. April c. unter beſcheidenen 
nſprüchen anderweitige Stellung. 
Gef. Offerten unter A. H. 9 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [970] 


Ein prakt. Deſtillateur u. Spece⸗ 
riſt, noch activ, gut empfohl., i. d. 


mit der ſchleſ., poſ. u. preuß. Kundſch. Buch. firm, ſ. p. . Aprilc. anderw. Stell. 
bekannt, mit fämmtl. ſchriftl. Arbeiten Gef. Off. erb. unt. M. M. 48 poſtl. Sagan. 


vertraut, ſucht, geſtützt auf gute Ref., 
anderw. Poſten, gleichviel welcher 
Branche u. ob für Reiſe od. Comptoir, 
unter N. 18 in den Briefk. der 
Breslauer Zeitung. 988) 


Ein Reiſender, 


welcher ſeit einigen Jahren für eine 
Weingroßhandlung ſpeciell Schleſien 
bereiſt, mit der Kundſchaft ſehr 
bekannt iſt, 3489] 
ſucht anderweitig Stellung. 

Andere 
ſundheits⸗Rückſichten vorgezogen. Gef. 
Offerten unter H. 2885 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Für 1 Damen-Mäntel: 


ade 1 Reiſenden den 


E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für 1 Cigarrenfabrik 
ſache em 1 Reiſenden. 
E. Nichter, Oblauerſtraße 42. 

Buchhalter, Comptoiriſten, 
Heifende, Lageriſten u. Verkäufer 
aller Branchen werden jederzeit 
nachgewieſen und placirt durch das 
kaufmänniſche Bureau „Germania“ 
zu Dresden. [2275] 


Ein Commis! | 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 


ſuche ich per 15. März oder ſpäteſtens 


1. April c. bei hohem Gehalt und 
freier Station einen Commis, flotten 
Verkäufer, der Buchführung und der 
polniſchen Sprache mächtig. 991] 
S. Fiſcher in Kattowitz OS. 


Ausländische Elsenbhahz-Autten und Priaritäton. 


Branche würde aus Ge: lingsſtelle vacant. 


Ein Conditorgehilfe, 
welcher ſchon längere Zeit in 
Bresl. Geſchäften thätig war, 
gegenw. i. Fabrikgeſch., ſ. bald. 
anderw. Stell. (auch für Bad). 
Werthe Off. sub C. 1980 beförd. 
das Annoncen⸗Bureau Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. [3468] 


In meinem Manufactur⸗Waaren⸗ 


geſchäft en gros iſt eine Lehr⸗ 
2478 


2478] 
Louis Hamburger. 


ür ein hieſiges Comptoir wird zum 
e Antritt ein Lehrling 
geſucht, welcher ſchöne Handſchrift und 
nöthige bangen haben muß. 
Adreſſen sub L. L. 16 ſind an die 
Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Lehrlinge 


finden pr. April wieder Auf⸗ 
nahme in der Modewaaren⸗ 
handlung 3464] 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6. 


Einen Lehrling 

ſucht bei freier Station per bald öder 

ern c. 955] 

5 J. Hirſchmann's 

Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
in Oels. 


ür meine Liqueur⸗ u. Eſſig⸗Fabrik 

ſuche einen Lehrling. [2431] 
hilipp Cohn. 

irma J. & P. Cohn, Liegnitz. 


in 


N 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Yrüberftrage 47, ſchrägüber der 

Palmſtraße, 2. Etage, 3 Zimmer, 

Cabinet, Küche, mit Waſſerleitung. 
Näheres Parterre. [2486] 


Jeuenztenftaße 79, Ede Blumen⸗ 
ſtraße, üt eine Wohnung 3. Etage 
zu verm. Näh. daſelbſt 1 Tr. [2483] 


erlinerplag 6 find größere und 
kleinere Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen. [2482] 


Für 150 Thlr. per Jahr 


eine fein tapez. u. möbl. Stube, erſte 
Etage, Villa mit ſchoͤnem Garten, 
innerhalb Breslau, mit vollſtänd. Be⸗ 
köſtigung und Bedienung. Offert. R., 
Allgemeine Annoncen = Expedition, 
Taſchenſtraße 16. [247 


Kloſterſtraße 73 


iſt vom 1. April ab der erſte Stock 
und die Hälfte des 3. Stocks, elegant 
eingerichtet, un zu vermiethen. 
benſo die Hälfte des 2. u. 3. Stocks 
bald zu beziehen. 3467 
Näh. b. Hausverwalter Janetzky. 


Die zweite Etage 
Kloſterſtr. 1b (Ecke Ohlauer Stadtgr.), 
beſtehend aus 6 Zimmern, Cab., Küche 
u. gr. Beigelaß, iſt v. 1. April c. ab 
zu vermiethen. Näh. Junkernſtr. 11, 

[2487] 


bei Leinert. 
Die erſte Etage 
Ohlauerſtadtgr. 21 


(Kloſterſtr.⸗Ecke), beft. aus 1 Saal, 8 
Zimmern, Küche ꝛc., auch zu gewerbl. 
Zwecken ſich Ben iſt p. 1. April e. 
zu verm. Näh. Junfernfir. 11. 


FE Olmert 20 


beite Geſchäſtslage, iſt die erſte Etage 
billigſt zu bermietben. [2481] 
Näheres parterre rechts. 


Alte Sandſtraße 1, 
am Neumarkt, der 1. Stock, 4 


7 5 Entree, Küche, Waſſer⸗ 
eitung, auch zu Comptoir, Ge⸗ 
ſchäſtslocal geeignet, bei Kühn, 
früh 9—11, Nachmittag 2—4. 


Muſeumsplatz 7 
ift die kleinere Hälfte der 3. Etage 
und ein Souterrainlocal zu verm. 
Näb. beim Hausmeiſter. [2378] 


October ® eſucht 


2 Laden, Junkernſtr., 
Oblauerſtr., Albrechtsſtr. od. Nicolai⸗ 
ſtraße, erſtes Viertel vom Ringe. 

Gef. Off. unter G. E. Nr. 15 an 
die Exp. der Breslauer Ztg. [983] 


In einer lebhaften Kreisftadt 
Oberſchleſiens iſt [3167] 


ein großer Laden 


in beſter Geſchäftslage, zu jedem 

Geſchäft geeignet, unter 1 

baren Bedingungen vom 1. April ab 
zu vermiethen. 

Anfragen unter H. 2821 nehmen 

Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 

entgegen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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